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Fur präſidentenwahl in Frankreich. 

Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgende 
Note: Nach Schluß der Kammerſitzung erſuch⸗ 
ten zahlreiche Abgeordnete den Präſidenten 
Deschanel, ſich als Kandidaten für die 
Präſidentſchaft der Republik aufitellen zu 
laſſen. Deschanel dankte herzlichſt und er⸗ 
klärte, er ſtehe ſeinen Freunden zur Verfügung. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird vieiſach 
erklärt, daß die Abſtimmung bei der Wahl der 
Peändenten der Kammer und des Senats kei⸗ 
nesmegs als Fingerzeig Für die am Freitag 
ſtattfindende Wahl des Staatsoberbhauptes an⸗ 
zuſehen ſei. — Der radikale „En vene⸗ 
ment“ behauptet, daß viele ſozialiſtiſch⸗radr⸗ 
kale Deputierte, die die Kandidatur des Acker⸗ 
pauminiſters Pams unterſtützen. hre Stim⸗ 
men Desbanel deshalb gegeben haben, um ihn 
zu veranlaſſen, ſeine Kardidatur für die Prä⸗ 


ſidentſchaft der Republik aufzuſtellen, wodurch 


der Kandidatur Poincarés ein Ende be⸗ 
reitet werden ſoll. — Jaures behauptet in der 
„Humanité“, die gegen die „perſönliche 
Gewalt“ gerichtete Stelle der Nede Deschanels 
ſei von den Radikalen als ein Streich gegen 
Poincaré und deſſen angebliche Diktaturge⸗ 
lüſte aufgefaßt worden. — Die rad' kale „Lan⸗ 
terne“, die entſchleden für Poincarc eintritt, 
erklärt, daß Duboſt und Deschanel in Ver⸗ 
ſailles einen beträchtlichen Teil jener Stimmen 
verlieren würden, die ſie am Dienstag erhalten 
hätten. 

Die Vollverſammlung der Repu⸗ 
blikaner trat Mittwoch im Palais du 
Luxembourg zufammen, um den Kandida⸗ 
ten für die Präſidentſchaft der Republik z u 
beſtimmen. 748 Parlamentarier hatten 
Einladungen erhalten. Bei der Abſtimmung 
fielen von 632 abgegebenen Stimmen 180 auf 
Poincaré, 174 auf den Ackerbauminiſter 
Pams, 107 auf den Senatspräſidenten Du⸗ 
boſt, 83 auf den Kammerpräſidenten Des⸗ 
chanel und 52 auf Nibot. Ferner erhiel⸗ 
ten Jean Dupuy 22, Delcaſſe 7, Forichon 4 und 
Clemenceau, Pichon und Delaroche⸗Vernet fe 
eine Stimme. Es wurde darauf zum zweiten 
Wahlgang geſchritten. — Senatspräſident 
Du boſt erklärte, zugunſten des Ackerbaumini⸗ 
ſters Pams auf die Kandidatur zur Präſi⸗ 
dendſchaft verzichten zu wollen. Kammerpräſt⸗ 
dent Deschanel hat bedingungslos verzich⸗ 
tet. Senator Ribot kand diert nicht für den 
zweiten Wahlgang, behält ſich jedoch die Frei⸗ 
heit feiner Entſchließung vor. Miniſterpräſi⸗ 
dent Poincars erklärte in einem Inter⸗ 
view, er werde auf alle Fälle für die Präſi⸗ 
dentſchaft kandidkeren. . 

Bei der Probeabſtimmung der im Senat 
abgehaltenen republikaniſchen Vollverſamm⸗ 
lung für die Präsidentenwahl wurden unter 
den Parlamentariern anonyme Schmähſchrif⸗ 
ten verbreitet, die ſich gegen die Privatverhält⸗ 
niſſe des Miniſterpräſtdenten Poincars und 
des Ackerbauminiſters Pams richteten. Die 
auf Briefpapier der Deputiertenkammer ger 
druckten Schmähungen erregten allgemeine 
Entrüſtung. — Nach dem Ergebnis der Probe⸗ 
abſtimmung zu ſchließen, wird ſich wohl der 
Kampf in Versailles auf Poin⸗ 
cars und Pams beſchränken, doch 
hält man trotzdem Überraſchungen nicht für 
vollſtänd'g ausgeſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Rede des Feldmarſchalls v. d. Goltz. 


Bei dem Reichskommers des 

ereins deutſcher Studenten, der 
am Dienslag im Crollichen Feſtſaale ſtatl⸗ 
fand, ergriff u. a. auch Generalfeldmarſchall 
v. d. Goltz das Wort. Nach der „Deulſch. 
Tagesztg.“ ſagte Herr v. d. Goltz folgendes: 
Das Verlrauen zu. Kriegsminiſterium und 
Generalſtabsoffizieren und Armee ſei gerecht⸗ 
fertigt. Im Hinblick auf die glänzende Be⸗ 
reiſſchaft, auf die Leiſtungs ähigkeit und 


Willigkeit aller Faktoren könne man beinahe 
agen: „Wenn's nur einmal losginge!“ Nicht 


als ob die höchſte Höhe ſchon erreicht ſei, 
beſonders in der Organilation fehle noch 
manches; in der Abſicht, ein Volk in Waffen 
zu Schaffen, arbeitet auch die moderne natio⸗ 
nale Jugendbewegung, wie der Jung⸗ 
deulſchlandbund, an deſſen Spitze er berufen 
worden ſei. Es handle ſich nicht um Sol⸗ 
datenſpielerei, wie die Gegner behaupten, die 
nationale Jugendbewegung ſei nur der Aus⸗ 
druck der Sorge darum, daß die Zukunſt ein 
großes Geſchlecht vorfinden möge. 


Entwickelung des Natjonalwohlſtandes. 


Die von der Dresdener Bank 
herausgegebene Juhfläumsdenkſchrift 
geſtattet einen Vergleich der Entwickeſung des 
Nalionalwohlſtandes in Deutſchland, 
Großbritannien und Frankreich. 
Die Staatsſchulden betrugen im Jahre 1910 
auf den Kopf der Beyölkerung in Deutſchland 
317, in England 330 und Frankreich 666 
Mark, die Höhe der Spareinlagen in Deutſch⸗ 
land 259, in England 98, in Frankreich 114 
Mark. Im genannten Jahre beliefen ſich 
die Einlagen der Sparkaſſen in Deutſchland 
auf 16.8 Milliarden, in England auf 44 
Milliarden, in Frankreich auf 4,5 Milliarden 
Mark. Die Kohlenproduktion iſt feit 1875 
geſliegen in Dentichland um 202 Proz., in 
England um 66 Proz., in Frankreich um 97 
Proz., der Mert des Außenhandels in Deutſch⸗ 
land um 143 Proz., in England um 66 Proz., 
in Frankreich um 105 Prozent. Von der 
überlegenen Enlwicklung der deutſchen Roh⸗ 
eiſenerzengung war erſt kürzlich die Rede. 
Man mird auch dieſe Tatſachen, ohne damit 
ihren Wert in unberechligter Weiſe zu er⸗ 
höhen, als vollgiftigen Beweis dafür anſehen 
dürfen, daß die von der deutſchen Sorial- 
demokratie ſo vielfach geſchmähten Zu⸗ 
ſtände in Deutſchland, das angeblich 
das „reaktionärſte Land der Welt“ ſein ſoll, 
den Vergleich mit den Verhält⸗ 
niſſen in den Ländern, die von der 
deutſchen Sozialdemokratie immer als Hort 
der Freiheit und als Heimſtätte „wahrer 
Kultur“ hingeſtellt werden, ſehr gut aus: 
zuhalten vermögen. 


Für die Auflöſung des preußiſchen 
f Abgeordnetenhauſes 
ft, nach einer Nachricht der „Köln. Volksztg.“ 


aus Berlin, der 7. Mai in Ausſicht ge⸗ 
nemmmen. : l 


Der Zeitpunkt der Landtagswahlen. 

Einige Zeitungen hatten gemeldet, es ſei 
amtlich mitgeteilt worden, daß die Ur⸗ 
mahlen zum preußiſchen Landtage auf den 
14. Mai, die Abgeordnetenwahlen auf den 
2. Juni angeſetzt ſeien. Nach Erkundigungen 


‚jan. zufländiger Stelle kann die „National 


liberale Korreſpondenz“ feſtſtellen, daß von 
einer amlichen Mitteilung dieſer Art Peine 
Rede ſein könne; es handle ſich vielmehr 
nur un eine vorläufige Abſicht, von 
der es durchaus nicht feflftehe, ob fie ausge⸗ 
führt werden könne. 55 


Geſetzentwurf zur Vekämpfung der Schund⸗ 
literatur. 

In der bereits erwähnten Überſicht der 
vom Bundesrale gefaßten Entſchließungen 
auf Beſchlüſſe des Reichstages wird mitgeteilt, 
daß ſich ein Geſetzenkwurf zur Bekämpfung 
der Schundliteralur in Vorbereitung befinde. 
Dieſer Entſchluß der Reichsregierung iſt mit 
Freude zu begrüßen. 

Keine Zulage für die Ober⸗Poſt⸗ und 

Telegraphen⸗Aſſiſtenten. 

Der Reichstag halte in einer Reſo⸗ 
lution den Reichskanzler erſucht, bei den 
verbündeten Regierungen dahin zu wirken, 
daß noch in einem Nachkragsetat den Ober⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphenqaſſiſtenten, ſowie den 
Vorſtehern der Poſtämter III, welche vor 
dem 1. Januar 1900 in den Dienſt der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ein: 


gelreten ſind, ſoweit ſie drei Juhre lang im! 


Genuſſe des Höchſtgehalts geweſen ſind, eine 
penſiopsfähige persönliche Zulage von 300 
Mark gewährt werde. — Wie aus der dem 
Reichslage zugegangenen Überſicht der vom 
Bundesrate gefaßten Entſchließungen anf 
Beſchlüſſe des Reichslages hervorgeht, hat 
der Bundesrat dem Beſchluſſe 
keine Folge gegeben. 


Der alldeutſche Verband und v. Kiderlen⸗ 
Waechter. 8 

Das Organ des alldeutſchen 
Verbandes fällt ein überaus ſcharfes 
Urteil über den heimgegangenen Staats⸗ 
ſekretär v. Kiderlen Waechter. Es hebt hervor, 
daß der alldeut iche Verband dem Verſtorbe⸗ 
nen ohne Voreingenommenheit gegenüber⸗ 
geſtanden habe; der Verband habe vielmehr 
die Hoffnung gehegt, daß dieſer Staats⸗ 
ſekretär dem Valerlande nach zwanzig mageren 
Jahren wieder einen Erfolg heimbringen 
werde. Der Verband habe ihm den Willen 
und die Kraft zugetraut, unſerer auswärtigen 
Politik den rechten Weg zu weiſen. Er ſei 
aber völlig getäuſcht worden. Der Mangel 
an ſittlicher Kraft der eigenen Perſönlichkeit 
habe die Politik des Staatsſekretärs zum 
Zuſammenbruche geführt, feine Tätigkeit habe 
erneut den Beweis geliefert, daß nur der 
Staatsmann nützlich wirken könne, der zus 
gleich ſittliche Perſönlichkeit ſei, und daß nur 
eine ſittliche Perſönlichkeit Staatsmann im 


wahrſten Sinne des Wortes ſein könne.“ 


Dazu nimmt die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“, in deren Spalten oft eine vor⸗ 
nehme alldeutſche Geſinnung zu Worte 
kommt, mit treffenden Worten Stellung: 
„Das iſt wohl der ſchwerſte und häßlichſte 
Vorwurf, der gegen einen Toten erhoben 
werden kann. Man kann keinem Menſchen 
etwas Böſes nachſagen, als daß er keine 
ſittliche Perſönlichkeit geweſen ſei. Das 
Organ des alldeulſchen Verbandes hat für 
dieſen ſchlimmen Vorwurf nicht die Spur 
eines Beweiſes beigebracht. Um ſo 
peinlicher iſt der Eindruck, den ein derartiges 
Urteil machen muß. Wir haben einige 
Sympathien für den alldeulſchen Verband 
gehegt und bekundet. Freunde unferer Be: 
wegung ſtehen ihm perſönlich nahe. Wir 
dürfen wohl erwarten, daß das Organ des 
Verbandes auf das Häßliche und Unzuläſſige 
ſeiner persönlich zugeſpitzten Kritik hinge⸗ 
wieſen wird.“ 5 N N 


Fortſchrittliche Zukunftsträume. 


Große Hoffnungen hegt bereits die Fort⸗ 
ſchrittspreſſe, in ſüßen Träumen ſchwelgt ſie, 
eildem fie weiß, wann die Landtags: 
wahlen ſtallfinden ſollen. „Im wunder⸗ 
ſchönen Monat Mei, da alle Knospen 
ſprangen“, da wird der liebliche Fortſchritts⸗ 
lenz den großen Ruck nach links bringen. 
Die Mißerfolge in Württemberg find ſchon 
halb vergeſſen. In Preußen, gibt es nur 
Erſolge. Wie eine Fanfare mutet uns daher 
folgender poetiiher Schluß eines der zahl: 
reichen Kriegsartikel an: „Die Feſtſetzung des 


Wahltermins iſt wie eine Kriegserklärung. 


Sie verpflichtet den Liberalismus wie mit 
einem Fahneneid zum Opferwillen und zur 
ausdauerndſten politiſchen Arbeit. Wir 
müſſen bei dieſer Wahl ein gutes Stück des 
Weges zum Ziel durchmeſſen. Auch auf das 
Staatsleben läßt ſich das Wort Seumes vom 
Geſundheitswert der Bewegung beziehen: 
„Alles ginge beſſer, wenn wir mehr gingen“. 
Der politiſche Fortſchrilt bringt uns auch 
wirtſchaftlich und kulturell vorwärts. Dieſem 
Gedanken wollen wir Raum ſchaffen bis zu 
den Wahlen, damit ſie, auch wenn wir von 
überſchwenglichen Erwartungen frei ſind, uns 
doch einen liberalen Aufſtieg bringen durch 
aanz Preußen, „von der Maas bis an die 
Memel“, und ' weiterhin im geeinten deutſchen 
Vaterland.“ (Königsberger Hartungſche Zei⸗ 
tung Nr. 20.) Die Verbündeten der Untſturz⸗ 
partei können verſichert ſein, daß ihr Fehde⸗ 


der politiſche Fortſchritt, für den ſie ſich ſo 
nachdrücklich einſetzen, iſt nur ein Rückſchritt. 
Die Stimmenübermacht der großen Maſſe be⸗ 
deutet geradezu eine Ausſchaltung des 
Mittelſtands, des beſten Stands, der allein 
in einem abgeſtuften Wahlrecht zu ſeinem 
Rechte kommen kann. Im Handel und 
Wandel die Übermacht des meiſt jüdiſchen 
Großkapitals, in der Politik die Diktatur der 
Maſſe — das ſind die wunderbaren Fort⸗ 
[hrittsideale und Forlſchrittsziele. Konſer⸗ 
vative Männer ſind zu gewiſſenhaft, als daß 
fie ſich als Wahlpropheten gefallen könnten. 
Sie werden gegen die Verwirklichung dieſer 
gefährlichen Ideale arbeiten mit ganzer Kraft, 
deun ihre Politik iſt keine Politik des Zeit⸗ 
geiſtes oder der Theorie oder des Gefühls, 
ihre Politik iſt Sache des Staatswohls, der 
Gerechtigkeit und des Gewiſſens. 


Der elſüſſiſche Abg. Wetterle 

wendet ſich im „Nouvelliſte“ gegen die Vor⸗ 
würfe der „Straßb. Poſt“, die zuerſt auf ſeine 
chauviniſtiſchen Vorträge aufmerkſam machen 
konnte. Er erklärt, daß er ſeinen Vortrag vor⸗ 
her zu Papier gebracht und jeden einzelnen 
Ausdruck ſorgfältig abgewogen habe. Die Be⸗ 
richte in franzöſiſchen Blättern ſeien unvoll⸗ 
ſtändig. Im übrigen ſpottet er über das Zen⸗ 
trum und die „Exekution“, die dieſes an ihm 
vollziehen werde. — Im elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Landtag, der am Dienstag Nach⸗ 
mittag ſeine Sitzungen wieder aufgenommen 
hatte, wurde der Zentrumsabgeorduete Dr. 
Ricklin wieder zum Präſidenten gewählt. Abg. 
Ladfoiſe vom lothringiſchen Block wurde erſter 
Vizepräſident und der Sozialdemokrat Böhle 
zweiter Vizepräſident. — Die erwartete Er⸗ 
klärung zum Fall Wetterlé gab Ricklin nicht 
ab. Wetterlé war, wie der „Köln. Ztg.“ be⸗ 
richtet wird, in der Sitzung ſelbſt anweſend 
und ſah vergnügt aus. a 


Auslandsreiſe des Erzherzogs Franz 
Ferdinand. 

Erzherzog Franz Ferdinand iſt, von Wien 
kommend, in Zürich eingetroffen und 
reiſte mit dem Engadin⸗Expreß nach London 
weiter. f : 


Das portugfeſiſche Budget. 


Der Finanzminiſter hat am Mittwoch 
der portugiefiihen Kammer: das Budget 
für 1913 vorgelegt. Die Einnahmen betragen 
79 182 Conlo de Reis, die Ausgaben 82 618 
Canto. Es ergibt ſich ſomit ein Defizit von 
3435 Conto de Reis. 2 


Einmgrſch der Engländer in Tibet. 


In Peking traf dis telegraphiſche Nachricht 
aus Tibet ein, daß die Engländer die Grenze 
überſchritten haben. Der Dalai Lama ſandte 
den Engländern Unterhändler entgegen, um 
mit ihnen Unterhandlungen anzuknüpfen. Er 
bietet ihnen die Protektion über das Land 
an, wogegen er beſondere Reſervatrechte zu 
erhalten hofft. China wird eine Note an 
Großbritannien richten, mit dem Erſuchen, 
die britiſche Regierung möge ihre Abſicht 
ſpezifizieren. China ſpricht die Hoffnung aus, 
daß beide Regierungen zu einer Einigung 
kommen und dadurch Mißverſtändniſſen vor⸗ 
gebeugt werde. { 


Deutsches Reich. 


x Berlin, 15 Januar 1918. 
Se. Majeftät der Kaſſer hörte Mittwoch 
im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge 
des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini 
und des Efanisfelretärs des Reichspoſtamis 
Kraelke. a 
— Beim Reichskanzler findet am Freitag 
eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt, an der die 
Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe teil⸗ 
nehmen werden. Die einzige Tochter des 
Reichskanzlers, die morgen zum erſten male 
bei Hofe bei der Cour vorgeſtellt werden 
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— Der frühere vorkragende Rat im Reichs⸗ 
poſtamt Wirklicher Geheimer Overpoftrat 
Hennicke iſt geſtern hier geſtorben. 
— Das Stadtlkollegium in Osnabrück bes 
willigte 2½ Mill. Mark für den Bau eines 
Stadthafens am Kanal. 

Frankfurt a. M., 15. Januar. 
finden des Oberbürgermeiſters a. D. Adickes 
iſt eine ganz erhebliche Beſſerung eingetreten 
Noch muß ſich zwar Herr Adickes Schonung 
auferlegen und kunn zunächſt keine Beſuche 
empfangen, er wird aber nach einiger Ze! 
feine geschäftliche Tätigkeit wieder aufnehmen 
können, beſonders im Hinblick auf die Organi⸗ 
fation der Univerſität. 

Kiel, 15. Januar, Das auf der Germania⸗ 
werſt für Italien erbaute Unterſeebool Atropo 
hat heute nach Erledigung der Abnahme 
1 00 die Ausreiſe nach Italien ange⸗ 
reten. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

f Berlin, 15. Januar. 
Herr Delbrück und die Sozialpolilik. 
Nun hat Staatsſekretär Delbrück feine erſte 
große Rede gehalten, die Rede zur Sozial: 
politit, und je nach der Partelſtellung wird fir 
gelobt und getadelt werden. Im ganzen war 
25 die mitilere Linie, die einerſeits die ſtürmi⸗ 
ſchen Forderungen der Rechten nach einem 
Verbot des Stteikpoſtenſtehens zurüdivies, 
andererſeits aber auch den Genoſſen einen ge⸗ 
hörigen Wink mit dem Zaunpfahl gab, ge⸗ 
fälligſt ihre Leute beſſer zu ziehen, damit nich: 
bei jedem Streik die unglaublichſten Roheits⸗ 
delikte vorkämen. Mit dem Verbot des Streik⸗ 
poſtenſtehens aber würde kaum etwas getan 
fein, denn die meiſten Attentäter zum Beilpiei 
im Ruhrgebiet ſeien Jugendliche gemeien, zum 
großen Teil auch Frauen. Herr Delbrück lehnt 
es ab, ein Verneiner des Koalitionsrechts zu 
ſein. Das falle ihm garnicht ein. Aber die 
Grenzen dieſes Koalitionsrechts habe er nur 
zeigen wollen, und man ſolle doch nicht ſich und 
underen ein Koaglitionsrecht vorſpiegeln, das 
wiemals beſtanden habe. Den Streikausſchrei⸗ 
tungen will der Staatsſekretär vorbeugen 
durch ſyſtematiſche Anderung der Strafbeſtim⸗ 
mungen für Körperverletzung und Beleidigung 
Auch die einzelnen Gebiete der Sozialpolitik 
werden erörtert: die Binnenſchiffahrt, die 
Heimarbeit, die Einſchränkung der Nachtarbeit 
und Sonntagsarbeit in den Bäckereien, die 
Aubeiterverhältniſſe in der Großeiſeninduſtrie 
und fehr gut und wirkſam ſchneidet der Staats⸗ 
ſekretär ab, als er das Programm der neuen 
Fortſchrittspartei in Nordamerika dem Hauſe 
mitteilt, und als ſich herausſtellt, daß die 
ſoziulpolitiſchen Zukunftsziele der Fortge⸗ 
ſchrittenſten in dieſem freien Muſterlande dei 
Demokratie in dem rückſtändigen Deutſchland 
meiſtens längſt verwirklicht oder der Verwirk⸗ 
lichung nahe find, Mit einer gründlichen 
Maulſchelle an den dreiſten Herrn Wetterle 
schließt der Staatsſekretär, und vielleicht klang 
um dieſes Schluſſes willen der Beifall noch 

herzhafter, als er ſonſt geklungen hätte. 

Den elſäſſiſchen Französling hatte ſchon zu 
Beginn der Sitzung Herr von Gamp gehörig 
vorgenommen, und am Ende des Tages tat es 
noch einmal Herr Werner von der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung. Das Zentrum war be 
greiflicherweiſe bemüht, den Herrn jo weit als 
möglich von ſich abzurücken. Herr Irl wurde 
mit dieſer Aufgabe betraut, deſſen Rede ſonſt 
ſcharf für die Mittelſtandsrechte focht. Auch 
Herr von Gräfe von den Konſervativen behan⸗ 
delte dieſes Thema und wies darauf hin, daß 
der Mittelſtand vom Hanſabund nichts zu er⸗ 
warten habe. 


Parlamentariſches. 


10 der Budgetkommiſſion des Abgeordn:ten⸗ 
hauſes erklärte Landwirtſchaftsminiſter von Schor⸗ 
lemer, daß die Einfuhrerlaubnis für ausländiſches 
Fleiſch und lebendes Vieh mit dem 1. April 1913 


vorausſichtlich nicht aufhören werde, 197 70 15 
würde es Da notwendig ſein, dieſe Erlaubnis bis 
zum 1. Apri Die Maß⸗ 


1914 beſtehen zu laſſen. 

regeln der 1 zur Einschränkung des Fleiſch⸗ 
mangels und der Fleiſchteuerung hätten ſich durch⸗ 
aus bewährt. ae daß die Landwirtſchaft Nachteile 
davon gehabt habe. Auf Anfrage antwortete der 
Minifter, daß eine Ermäßigung der Futtermittel⸗ 
zölle nicht beabſichtigt ſei. 


Provin zial nachrichten. 


e Schönſee, 15. Januar. (Konkurs.) ber das 
Vermögen des vor kurzer Zeit im Walde en einem 
Herzſchlage geſtorbenen Hegemeiſters Jaloby in 
Drewenz iſt das Konkursverfahren eröffnet. Forſt⸗ 
kaſſenrendant Böhm in Schloß Golau iſt zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 

e Gollub, 15. Januar. (Schulverlegung.) Die 
Verlegung der in der Ordensburgruine Golan unter- 
gebrachten katholiſchen Schule nach Liſſau iſt jetzt 
gelichert. Das Hochbauamt in Briefen hat die 
Lieferung der Ziegel und Eiſenklinkerſteine für die 
neue Schule in Liſſau ausgeſchrieben. 

e Briejen, 15. Januar. (Verschiedenes.) Geſtern 
Abend ſtarb im hieſigen e der Rentier 

erdinand Brien. Er war itbegründer der 
Dampfmahlmühle Briefen. Der Stadtvertretung 
gehörte er viele Jahre als Stadtverordneter, dann 
als Ratsherr und zuletzt als Beigeordneter an; im 
Jahre 1910 legte er wegen Krankheit ſeine Amter 
nieder. Um die Schützengilde hat er ſich große Ver⸗ 
dienſte erworben. — Vom hieſigen Hochbauamt 
werden jetzt die Tiſchlerarbeiten zum Neubau der 


Im Be⸗ 


»vangelſſchen Stadtſchule vergeben. — In Witten: 
burg hat eine Diebesbande mehrere Einbruchsdieb⸗ 
ſtahle verübt. So haben die Spitzbuben auch bei 
dem Gaſtwirt Goerke die Tütfüllung eingedrückt 
und den Laden ausgeräumt. 

rr Culm, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Ortsausſchuß für Jugendpflege veranſtaltete einen 
Unterhaltungsabend, der von über 200 Jugend⸗ 
ichen und zahlreichen Angehörigen derſelben be⸗ 
ſucht war. Lehrer Dreyer hielt einen Vortrag über 
Andreas Hofer und die Freiheitskämpfe der Tiroler 
Mitglieder des Vereins führten das Voolksſbau⸗ 
ſniel „Andreas Hofer“ auf. Prolog, humoriſtiſche 
Geſangsvorträge und ein längeres geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein beendete die gelungene Veranſtaltung. 
— Mit dm 1. Januar ſchied der königliche Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Schulrat Albrecht infolge Krankheit 
zus dem Amte. Als Ausdruck ihrer Dankbarkeit 
überreichte ihm die Lehrerſchaft eine getreue Nach⸗ 
Aldung des Niederwalddenkmals. — Der Sattler 
Fugen Lemke kaufte das Grundſtück der Witw⸗ 
Texel. Waſſerſtraße 17. für 17 000 Mark, um daſelbſt 
eine Sattlerei zu eröffnen. — Unholde zerſtörten 
die Eingangspfarte zum jüdiſchen Kirchhaf und 
ſrachen den dort ſtehenden Opferkaſten ab. Da der 
Vorſchluß des Koſtens unverſehrt iſt, iſt arzu⸗ 
nehmen, daß es ſich hierbei nut um einen Irfen 
Zußenſtreich handelt. 

Scl wet, 15. Januar. (Zur Enteignung.) Nach 
nem dem Rechtsbeiſtande der Beßtzerin de⸗ 
Ritterautes Lipinken zugegangenen Telegramm iſt 
der Eininruh gegen die Enteionung des Ritter⸗ 
gutes Lipinken vom Staatsminiſterium zurück⸗ 
gewieſen worden. 

Marienwe-der. 15. Januar. (Der Generalland⸗ 
chaftsſyndikns. Geh. Regierunasrat Henrichs.) der 
em 15. Mai 1856 in den FInſtizdienſt eintrat und 
m 15. Mai 1906 ſein 50 jähriges Amtsiubfläum 
gegehen konnte, fit. nachdem er 42 Jahre im Dienit- 
der weſtpreuß'ſchen Lardichoft gewirkt — jeit 1891 
als Generallandſchaftsſyndikos — am 1. Fanua⸗ 
. Is. in den Nuheſtand getreten Der Kaiſer har 
ihm (mie in der „Danziger Ar.“ ſchon oemelde!) 
ws dieſem Anlaß den Roten Adlerorden 3. Klaſſe 
nit der Schleife verliehen. der ihm heute von dem 
Herrn Generallandſchaftsdirektar überreicht wurde 

Sirihen. 15. Janvar. (Preßyroz⸗z.) Eine 
ſtrenge Strafe verhängte das hieſige Schöffengerich⸗ 
in ſeiner Tekten Sitzung über den Redokteur Vin 
cent Skrobalski der nalnichen Zeitung „Pielarzum“ 
in Poſpin in einer Privalklage. die der »raktiſch⸗ 
Arzt Dr. Mafkor'ski in Zopnot gegen Skrobolsk⸗ 
mmeitrenot batte. Der Angeklagte bat. dem Be 
richte der „Dirſch. Zta.“ zufoſge im Juli 1912 zv 
Pelplin in einem Artikel der Nr. 38 des Piel⸗ 
arzym“ vom 23. Juli in Beziehung auf den Peivaf⸗ 
elffcer u a. geſchrieben: „Dr. M. bringe durch ſeinen 
Lebenswandel dem poln'ſchen Nolke Schande. er 
ſei ein Atheiſt und habe ſich deſſen mit Zynismus 
in Gegenwart von e eerühmt, er habe 
eine Praxis vernochläſſigt. der Gerichtsvollzieher 
ſei bei ihm ein häufiger Gaſt geweſen, er babe 
mehrere Perſonen um mehrere Tauſerd Mack her⸗ 
»ingeriſſen“ uſw. Dem Privatkläger ſtand Rechts 
anwalt Jankowski aus Danzig zur Seite, den An⸗ 
deklogten verteid'at Nechtsanwalt Grabartz aus 
Marienwerder. In Mürdigung aller Beoleitum 
“Hände, und weil dieſe Art von Ehrabſchneiderei für 
den Prirgtkſäger unabſehbar nachteilige Folgen me- 
habt hat und noch haben kann. erkannte das Ge⸗ 
richt auf eine Gefänanfsſtrafe von drei Mopagten 
und auf eine an den Privatkläger zu zahlende Buße 
von 5000 Mark. : 
AInſterburg. 15. Januar. (Der plötzliche Tod 
des Stadthaumeiſtérs feriedel.) der in der veraan⸗ 
genen Nacht im Unterſuckungsgefängnis erfolake. 
iſt infolge von Herzſchwäche eingetreten. Friedel 
war son längere Zeit kränklich. Sein Tod rettet 
der Familje die Verſo-aung. Man rechnet nun⸗ 
mehr damit. daß die Anterſuchung ſchneller zum 
Ziele führen wird. 

r Argenau, 13. Januar. (Verſchiedenes.) In 
der Monatsſitzung des Lehrervereins hielt Lehrer 
Kowalski von hier einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag über „Ernſt Hardt, ein hoffnungsvoller 
Dramatiker“. — Die hieſige Schützengilde beging 
am Sonntag ihr Wintervergnügen in Form eines 
Mastenballes, der gut beſucht war. — Vikar 
Janusz von der hieſigen katholiſchen Kirche iſt nach 
Morzzewo bei Erpel verſetzt. Sein Scheiden wird 
allgemein bedauert, da er in der kurzen Zeit ſeines 
Hierſeins es verſtanden hat ſich die Verehrung nicht 
nur „feiner Glaubensgenoſſen, fordern auch der 
Andersgläubigen zu erwerben. a 

Po en, 15. Januar. (Verhaftung wegen 
Spionage.) In Oſtrowo wurde Bahnhofs⸗ 
beizer Leſche aus Skalmierozyce in das 
Juſtizgefängnis eingeliefert, da er im dringenden 
Verdachte der Spionage ſteht. Im Beſitz des Ver: 
hefteten wurden zahlreiche Zeichnungen und Karten 
gefunden. 
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Geſchichte der Befreiungskriege. 

17. Januar. 

1813 Murat übergibt in Poſen den Oberbefehl an 

L SEN Beaucharmais, den Stiejjogn Napo⸗ 
ons. 


Tageskalender zur 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
17. Januar. ; 
1478 Kaſimir IV. gewährt der Stadt Zollfreiheit 
für 20 Jahre in ſeinem Reich. 


Thorn, 16 Januar 1913. 

— (Jubiläum des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 165. Das 5. hannoverſche Infantexie⸗ 
Regiment Nr. 165 begeht als Träger der über⸗ 
lieferungen des vormaligen hannoverſchen 4. In⸗ 
fanterie⸗Kegiments am 18. Juni (Waterloo) mit 
Stab, 1. und 3. Bataillon in Quedlinbura, am 
16. Juni (Quatre Bras) mit dem 2. Bataillon in 
Blankenburg am Harz die Feier ſeines 100 jährigen 
Beſtehens. Alle ehemaligen Angehörigen des 
Regiments und Stamm⸗ Regiments, welche an ihr 
teilnehmen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter Angabe ihres früheren Dienſtverhältniſſes, 
der Zeit ihrer Zugehörigkeit zum Regiment und 
ihrer jetzigen Stellung baldigſt mit dem Adreß⸗ 
zuſatz „Jubiläums⸗Kommiſſion“ an das 5. hannd- 
verſche Infanterie⸗Kegiment Nr. 165 in Quedlin⸗ 
burg bezw. an das 2. Bataillon des Reainents in 
Blankenburg am Harz gelangen zu laſſen. Den 
Angehörigen des ehemaligen 4. hannoverſchen In⸗ 
fanterie⸗Kegiments wird zur Erinnerung an das 
100jährige Jubiläum des früheren hannoverſchen 
Trupnenteils laut allerhöckſter Kabinettsordre vom 
19. Dezember 1903 die hannoverſche Audilänns> 
denkmünze verliehen, ſoweit fie an der Feier teils 


nehmen oder durch höhere Gewalt an der Teil⸗ 


rahme verhindert waren. Ausgeſßleſſen von der 


Teilnahme ſind diejenigen, die am Tage der Jubel⸗ 


gier unter der Wirkung von Ehrenſtrafen fichen. 
erſonen, die hiernach für die Verleihung der Tents 
münze inbetracht kommen, wollen ihre Anſprüche 
ſofort unter Vorlage ihter Militärpapiere beim 
Regiment geltend machen. . 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt 
bezw. verpflichtet die Wiederwahl des Beſitzers 
Hugo Fehlauer zu Scharnau als Schöffen für die 
Gemeinde Scharnau; die Wahl des Beſitzers Franz 
Anuſiak in Kaſchorek zum Schulvorſteher für die 
dortige Schule; den Rechnungsführer Hermann 
Dau in Wolffserbe als Waiſenrat für den Guts⸗ 
bezirk Wolffserbe. 8 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
landtag,) der am 4. März zuſammentritt, wird 
ſich in erſter Linie mit den Plänen und Koſtenan⸗ 
en der neuen vierten PBrovinzial-Srrenanitalt 

n Dt Eylau beſchäft' gen, da der Bau im Früh⸗ 
jahr beginnen ſoll. Der vorige Landtag hal zu⸗ 
nächſt einen Erweiterungsbau in Neuſtadt mit einem 
Koſtenguſwande von über einer Million Mark be⸗ 
willigt, deſſen bauliche Vollendung in dieſem Jahre 
zu erwarten ſteht, ſodaß dann in Neuſtadt nahezu 
400 neue Plätze zur Verfügung ſtehen werden Dieſe 
Erweiterung der Irrenpflege reiht aber höchſtens 
für drei Jahre aus; deshalb muß die Provinzial: 
Irrenanſtalt Dt. Eylau bis zum Jahre 1916 fertig⸗ 
geſtellt ſein. Die neue Anſtalt wird nach dem offe⸗ 
ten Pavillonſyſtem und in Verbindung mit einem 
größeren Landwirtſchaftsletrieb erbaut und einge 
richtet und ſoll rund 1000 Kranke mit dem zuge⸗ 
hörigen umfaſſenden Verwaltungskörper auf⸗ 
nehmen! ö 

— (Die wichtige Frage der kommu⸗ 
nalen Zugehörigkeit des Thorner 
Hauptbahnhofs) urd mehrerer anderer 
Srunditide beſchäftigte am Dienstag den 1. Senat 
des Oberverwaltungsgerichts. Aus 
Berlin wird uns darüber berichtet: Die Verhand⸗ 
lungen und Beratungen nahmen den ganzen 
S’tunaster in Anſpruch. und ſchliezlich fand die 
ſchwierige Nechtsfrape doch nicht ihre Peantwortung. 
Die übrigen Grundſtück», um die es ſich neben dem 
Bahnhof noch handelt, ſind das Gehjet der früheren 
Gemeinde Mahdannn. die Baſarsämpe und die 
Ruine Anbom. Die Stadt Thorn bat natürlich ein 
großes Intereſſe daran. daß hauntſächlich das Bahn⸗ 
hofsgebiet ihr zugeſprachen wird: das entgegon⸗ 
geſetzte Intereſſe aber bat der Eiſenbahnfiskus. Im 
Hintergrund der Ne⸗htsfrage ſtehen nämlich aanz 
gedeutende jährliche Stewsrbeträge, die der E'ſen⸗ 
gahnfiskus an die Stadt Thorn zu zahlen hat. Das 
Oberverwaltunosgericht gelangte, wir bemerkt, trotz 
der Länge der Beratung zu keiner Exledigung des 
Rertsitreites, beſchloß vielmehr, nach zahlreiche 
Urkunden aus den Staatsarchiven über Staats⸗ 
haheitsakte, Staatsverträge uſw. zu Rate zu ziehen. 
die erſt berbeigeſchafft werden müſſen. Jedenfalls 
wird die Stadt Thorn nach Beendigung des Rechts⸗ 
ſtreites durch das Urteil des bö⸗ſten Verwalfungs⸗ 
woxichtshofs um ein rechtsgeſchichtlich bedeutſa nes 
Dokument reicher ſein. 5 

— (Die Helfer⸗ und Helferinnen⸗ 
furie) find nicht. wie wir irrtümlich berichteten, 
für Hilfeleiſtung im Kriege, ſondern Samarfter⸗ 
zurſe zur Ausbildung in der erſten Hilfe bei An⸗ 
fällen, veranſtaftet auf Veranſaſſung des Reſchs⸗ 
verſicherungsamtes in Verbindung mit dem 
Zentrolkomitee des Noten Kreuzes non der nordöſt⸗ 
ichen Baugewerksgenoſſenſchaft in Danzig, die auch 
die Unterhaltungskoſten trägt. | 

— (Der fatholiihe Lehrerverein 
Thorn) und Umaegend feiert am Sonnaßend den 
18. Januar im Reſtaurant „Tivoli“ den Gehurts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaſſers, womit das Winter: 
vergnügen des Vereins verbunden iſt. 

— Berdingunastermin) Für den 
Bau. eines, Eiſenbahner ⸗ Zwölf⸗ 
familienhauſes nebſt Stallgebäude an der 
Schießplatzſtraße in Podgorz ſtand heute 
Vormitfag für die Vergebung der erſten 4 Loſe vor 
dem Eiſenbahnbetriebsamt Sußmiſſionstermin an. 
Es gaben Gebote ab für Los 1 (Erd, Maurer⸗ und 
Asphaltarbeiten: M. Bartel 7158,12. Jerufalem 
7280,38. Kern⸗Schulitz 7368.73. Zagermann⸗Brom⸗ 
berg 7472,25, Skowronnek u. Domke 7540,44, Wy⸗ 
krzykowski⸗Podgorz 7610,50, Glowacki⸗Podgorz 
7676,31, Teufel 8805,22, G. Soppart 8854,12, Hart⸗ 
wig⸗Culmſee 9746,26, Kaun 9195,92, Gollmer⸗Culm⸗ 
ſee 9916,22, Zawacki⸗Brieſen 9929,59. Michel 10 639 
Mark; Los 2 (Zimmerer⸗ und Stakerarbeiten): 
Wykrzykowski⸗Podgorz 8608,21, Bartel 8762.98, Ko⸗ 
pitzli⸗Hollub 8846,31, Rinow 8852.84, Hartwig⸗ 
Culmſee 9164,88, Teufel 9240,27, Michel 9582,16, 
Zawacki⸗Brieſen 9398,02, Lange 9423,87, Glowacki⸗ 
Podgorz 9425,73, Günther⸗Brieſen 9470,26, L. Buck 
9474,18, E. Hoffmann 9524,95, Soppart 9621,27, Jeru⸗ 
ſalem 9789,40. Skowronnek u. Domke 9925,43, Hübner⸗ 
Schulitz 10 201,70, Kaun 10 222,83, Gollmer⸗Culmſee 
11 198,58 Mark; Los 3 (Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten): Schultz⸗Schönſee 2018,71, Ullmann⸗Pod⸗ 
a 2199,75, Handelsgeſellſchaft 2250,01, Gebrüder 
Pichert 2257,47, Dachfalzwerke Dannenberg Poſen 
Angebot 1: 2282,50, Angebot 2: 2793,32, H. Glocho⸗ 
witz 2279.30, Dachpappenfabrik Graudenz 2301.34, 
Bartel 2338,12 Mark; Los 4 (Tiſchler⸗ und An⸗ 
ſchlägerarbeiten): Schanowitz⸗Strasburg 2570,60, 
Marquardt⸗Tremeſſen 3163,90, C. Hellwig⸗Culmiſee 
3229,30, Draheim⸗Marienwerder 9267, 9. Rab: 
Schulitz 3285, S. Roſg⸗Podgorz 3290,40, Böhmfeld⸗ 
Eulmſee 3302,60, Grottian⸗Argenau 3473,50, Bartel 
3641, Thober 3760, A. Wirth⸗Oſterode 3982, Soppart 
4089, E. Roſenke⸗Neuenburg 4100, Maſella⸗Grau⸗ 
denz 4204,50. G. Glowinski 4432,50, Houtermans u. 
Walter 4498 Mark. Für die Loſe 5—8 ſteht Termin 
am Sonnabend den 18. Januar an. 

— (Das Oberkriegsgericht) hatte am 
Dienstag über einen Fall zu entſcheiden. wie er 
1 a nicht häufig die Gerichte beſchäftigt. 

ie Anklage gegen den Musketier Otto Meyer von 
der 10. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 176 
lautete auf beſchimpfenden nfug an 
einem zur religiöſen Verſammlung 
beſtimmten Orte. m 10. November 1912 
hielt Herr Diviſionspfarrer Erdmann im hieſigen 
Garniſonlazarett eine Andacht ab, an der auch der 
Angeklagte teilnahm. Bereits zu Beginn der An⸗ 
dacht lächelte der Angeklagte wiederholt den Geiſt⸗ 
lichen an, murmelte ſpäter vor ſich hin und ſprach 
zum Schluſſe das Vaterunſer halblaut mit, wobei 
er eine alberne Wendung gebrauchte. Dadurch 
fühlten ſich die Zunäckſtſitzenden verletzt. Der Ans 
geklagte ſchien die Tat zu bereuen; er wiſſe ſelber 
nicht. wie er dazu gekommen ſei, ſich in der Weiſe 
zu benehmen. Das Kriegsgericht kam aufgrund des 
Geſtändniſſes zu der Anſicht. daß es ſich weniger 
um Bosheit als um Dummheit und Leichtfertigkeit 
bandele. Die Vorausſetzungen der Beſtrafung, 
Bosheit und Roheit, ſchienen nicht gegeben. Es er⸗ 
folgte Freiſpruch; man hielt eine exemplariſche 
Disziplinarſtrafe für angebracht. Indeſſen legte der 
Gerichtsherr gegen das freiſprechende Urteil Be⸗ 
rufung ein. Vor dem Berufungsgericht war die 
Auffaſſung weniger milde. Der Vertreter der An⸗ 


klage führte aus, daß man das Verhalten nicht 


— naeh nn 


lediglich als Dummheit auffallen könne. Wenn M. 
das Vaterunſer in den Staub ziehe, jo offenbare 
er eine große Roheit und Nichtachtung dor den 
Gefühlen anderer. Er beantrage daher, den Ange⸗ 
klagten mit 14 Tagen Gefängnis zu beſtrafen. Der 
Gerichtshof hielt den Angetlagten der Störung 
eines Gottesdienſtes für ſchuldig und verurteitte 
ihn zu 14 Tagen Gefängnis. 

Vlehmarkt) 


— Auf oem heutigen 
waren 89 Schlachtſchweine und 134 Ferkel aukge⸗ 
trieben. Gezahlt wurden für Schweine, ſeite Ware 


54—58 Mark, magere Ware 52—54 Maik pio 50 

Kilogrumm Lebendgewicht. 
Polizeiliches.) 

zeichnet heute diei Arreſtanten. 

— Gefundemh warde ein Stück ſchwarzer 
Stoff. Näheres im Poltzeiſekretarſat, Zimmer 49. 

— (Won der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Than betrug heute + 0.97 Meter, 
en it ſeit geſtern um 7 Zemimetergeſallen. Bei 
Chwaſomice iſt der Strom von 1,34 Meter 
au 2,24 Meter geſtie gen. 

Die Weichſel iſt in Galizien bereits zum Stehen 
gekommen. Bei einem Waſſerſtande von 2,38 Meter 

rat am Dienstag Abend bei Chwalowice 
Eisſtand ein. 3 


Der Polizeibericht vers 


Podgorz, 14. Januar (Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung.) Die erſte Sitzung im neuen Jahre hat 
am Diens ag ſtattgefunden. Der Vorſitzer, Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum, warf einen Rückblick 
auf das vergangene Jahr und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Gemeindevertretung uud im neuen 
Jahre zum Wohle der Kommune arbeiten werde. 
Die Tagesoronung wurde wie folgt erledigt: 1) 
Der Voriger teilt mit, daß der wiedergewählte 
Ev. Dr. Horſt durch Krankheit am Erſcheinen ver⸗ 
binder t jei: es ſolgte daher nur die E.uführung des 
Ober⸗Poſtaſſiſtenten Lüdtke als Cemeindeverord⸗ 
neier, feiner die Einführung des zum 2. Schöffen 
gewählten Klempnermeiſters Ullmann. 2) Dem 
Jahresbericht für 1912, den der Vorſitzer 
verlieſt, iſt folgendes zu eninehmen: Der Magiſttat 
beſteht aus dem Bürgermeiſter und zwei Mag ſtrars⸗ 
ſchöffen. Als Beamte ſind angeſtellt: ein Kämmerei⸗ 
kaſſenrendant, ein Piagiſtratsaſſiſtent, zwei Polizei⸗ 
beamte, von denen der eine gleichzeitig die Ge⸗ 
ſchäfte des Vollzbehungsbeamten zu ver,ehen hat, 
zwei Nachtwächter und ein Schuldiener. Das 
ſtädteſche Gaswerk und die Waſſerleitung ſtehen 
unter der Verwaltung des Beiriebsleiters Weber. 
Beſchäftigt werden 3 Arbeiter. Die Gemeinde Pod: 

orz it nach der Perſonenſtandsaufnahme um 262 
Seelen gewachſen; ſie zählt jetzt 4110 Einwohner. 
Die Gemeindeverkretung beſteht zurzeit aus ſieben 
Mitgliedern. — In der Verwaltung des Mageſtrats 
wurden im Jahre 1912 im Ganzen 8687 ſchriftliche 
Sachen erledigt. Es haben 10 Sitzungen ſtattgeſun⸗ 
den. In Magiſtratsſachen wurden über 75 und in 
Zweckverbandsſachen über 20 Punkte Beſchlüſſe ges 
ſaßt. Auf dem Standesamt ſind gemeldet: Gebür⸗ 
ten 249, Sterbefälle 108, Bee un wurden 51 
vollzogen. Die Gemeinde beſitzt an Barfapiial und 
Liegenſchaften ein Vermögen im Geſamtwerte von 
600 000 Mark. Die Schulden, welche durch jährliche 
Amortiſation getilgt werden, betragen im ganzen 
398 000 Mark. 3) Rechnungslegung der 
Kämmereikaſſe für das Etatsjahr 1911. Die 
Einnahmen beziffern in auf 133 786 Mark, die 
Ausgaben auf 124 743 Mark, Beſtand 9042 Mark. 
4) Die Kämmerelkaſſe iſt am 31. Dezember revi⸗ 
diert worden. Es wurde feſtgeſtellt: 125 200 Mark 
Einnahmen, 117 542 Mark Ausgaben. Anſtelle des 
ausgeſchiedenen Rechnungsprüfers Nicolgi wird 
Go. Lüdtke gewählt, und zwar für den Zeitraum 
bis 1. April d. Is. 5) Kanaälflächen⸗Abtretung. Der 
Vorjiker teilt mit, daß zwei Kanalflächen am 
Neſſauer Fließ an Neſſau abgetreten werden ſollen. 
Es wird beſchloſſen, dieſe abzutreten unter der Be⸗ 
dingung, daß die Abwäſſer von Podgorz nach wie 
vor in das Neſſauer Fließ eingeführt werden 
dürfen. 6) Die neuen Hydꝛantenſchilder ſind ans 
gebracht worden. Die Rechnung jür die Sch. lder, 
die 117,50 Mark beträgt, wird zur Zahlung ange⸗ 
wieſen. 7) Der Vorſitzer macht die Mitteilung, daß 
die Wiederwahl der Epp. Dr. Horſt und Meyer und 
des Bezirksſchornſteinſegermeiſters Penn ſowie die 
Neuwahl des Pfarrers Greger zu Mitgliedern der 
Schuldeputation vom Regierungspräſidenten beſtä⸗ 
tigt iſt; die Einführung erfolgt in der nächſten 
Sitzung der Schuldeputation. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Januar. (Vom 
Bund der Landwirte) wurde am Sonntag im 
Splittſtößerſchen Lolale in Rentſchkau eine 
Verſammlung abgehalten, zu welcher ſich zahlreiche 
Mitglieder und auch einige Freunde des Bundes 
eingefunden hatten. Nachdem Herr Gutsbeſitzer 
Hade⸗RNentſchkau die Verſammlung eröffnet hatte, 
en der Nedner des Bundes, Herr Link, einen 

ortrag, in dem er das Programm des Bundes 
entwickelte und erörterte, inwiefern der Bund der 
Landwirte für die Intereſſen der Landwirtſhaft 
notwendig ſei. Dabei jtreifie er auch die Beſtrebun⸗ 
gen der Feinde des Bundes. Seine Ausführungen 
e den Beifall der Erſchienenen. Durch den 

orſitzer wurde ihm der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Schweineſeuche iſt unter den Schweinen 
des Beſitzers Albert Trenkel in Steinau und des 
Anſiedelungsgutes Arhidiatonta ausgebrochen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 14. Januar, (Verſchiedenes.) 
Ein Landpoliziſt aus dem Dorfe Rakolupy im 
Gouvernement Siedlec begab ſich zuſammen mit 
einem Landwirt El die Suche nach einem Schwein, 
das letzterem geſtohlen wurde. Unterwegs trafen 
ſie vier Banditen, von denen einer den Poliziſten 
durch einen Flintenſchuß als Leiche zu Boden ſtrechte. 
Die Kreisbehörden trafen an dem Tatorte ein. 
Bald darauf wurden zwei Verbrecher ergriffen, die 
ihre Schuld bekannten. — Am Sonnabend wurden 
im Gouvernement Kaliſch auf dem Wege zwiſchen 
Krosniewice und Klodawa zwei Fuhrleute von un⸗ 
bekannten Banditen ermordet und ihrer Barſchaft 
beraubt. — Die Unterſuchung in der Kiewer 
Ritualmordaffäre ſoll nun endlich beendet 
ſein. Wie aus Kiew gemeldet wird, iſt die Ab⸗ 
faſſung des ee dem Profureur des Be: 
zirtsgerichts in 1 Laſchkarew übertragen 
worden. Der verdächtigte Beilies wird angeklagt 
werden, den Knaben Juſchtſchinski zu einem reli⸗ 
giöien Zweck ermordet zu haben. Die Prozeß⸗ 
verhandlungen werden in Kiew ſtattfinden. 


Briefkaſten. 


O. B. in Brieſen. Wie uns von Herrn Poſt⸗ 
ekretär Scheerbaum mitgeteilt wird, gibt es eine 
ckon vor Jahrhunderten gegründete Ortſchaft 
„Drüber“ bei Northeim in Hannover. 8 


Sport. 


Das Ergebnis des Sechstagerennens in Ber: 


lin. 
um 12 Uhr nachts ſein Ende gefunden. Das 
Ergebnis iſt folgendes: 1. Clark⸗Hill, 2. Stol⸗ 
M quel, 3. Lorenz⸗Saldow, 4. Stellbrink⸗Ro⸗ 
ſellen. ; 


I h N 

Der ſchieſe Turm 

Der nledrigſte der zwei ſchrieſen Türme von 
Bologna zeigt im oberen Teil parallel lau⸗ 
fende Riſſe. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß die Riſſe faſt bis an die Funda: 
mente reichten. Um den Turm vor dem Ein⸗ 
ſturz zu bewahren, beſchloß man, das Gebäude 
mit Eiſenbändern zu umgürten. Mit den Ar⸗ 
beiten iſt bereits begonnen worden. Die ſchie⸗ 
fen. Türme von Bologna, der „Aſinelli“ und der 
„Gariſenda“, gehörten im frühen Mittelalter 
zu den Weltwundern. Auch Dame erwäh it 
den „Gariſenda“ und vergleicht den Rieſen 
Antaeus mit ihm. Der Torre Aſinelli iſt 97,90 
Meter hoch, 1,23 Meter vorgeneigt, der Gari⸗ 
ſenda iſt 47,51 Meter hoch und 2,37 Meter vor⸗ 
geneigt. 
— ¼•—¹ẽ¹upu ]᷑— ———— —. 


—— 


RNaubmörder Sternickel. 


Bel der Schilderung des Mordes in Ortwig 
hatte Eternidel ertlätt er habe Frau Calies, dei 
einer feiner Berliner Mordhelfer in der Küche die 
Schlinge um den Hals geworfen habe, wieder auf 
gerichtet und nach der Mädchenkammer gele tet und 
dort auf das Bett gelegt. Sie ſei ſpäter herunter⸗ 
gefallen und habe ſich dabei den Kopf zee ſchlagen. 
Dann ſagte er wieder, die Berliner hätten ihr ſchon 
in der Küche eine blutende Kopfwunde beigebracht. 
Im Gegenſatz zu dieſen Behauplungen hat man nun 
chon in der Stube der Frau Calies am Pfoſten der 

ür, die nach dem Hausgang führt, Blutjpursn ger 
funden, Hiernach wäre Frau Calies ſchon in Dee 
Stube überfallen und dann über den Hausflur und 
Aa die Küche nach der Mädchenkammer geſchleeft 

orden. e 2 

Über feinen Aufenthalt hat Sternickel u a. mit. 
geteilt, in er meh an Adelig⸗Reetz eine Braut 
ehabt habe. Bei vicjer habe er auch einen Kolfer 
ehen, der u. a. ein Sparkaſſenbuch enthalte. Dieie 
draut ſſt in Adelig⸗Reetz ermittelt worden. Es iſt 
eine Minna Hampe, die bei ihren Eltern 
wohnt. Sternickel verkehrte in der Familie ſeinen 
Braut unter dem Namen Auguſt Philipp. Er er: 
zählte davon, daß er Rentner ſei, ſich aber ießt 
Eine Lauernwiriſchaft einrichten wolle. 0 
ater beſize in der Nähe von Guben eine Land⸗ 
wirtſchaft. So gewann er bald das Vertrauen Der 
eute. Als er den Vater ſeiner Braut aber mehr: 
wals angepumpt hatte und dieſer mißttaunc 
urde, ſtellte man Erkundigungen an und erfunr: 
Ne, der Umgebung van einem Gutsbeſizzer 
R help nichts beiannt bel Darauf e Be: 
dobungen abgebrochen. In dem Koffer befand ſich 
Scigens kein Spankaſſenbuch, ſondern 
Ab ungen, von der Art, wie ſie die Verbrecher 3 
erwältigung ihrer Orfer in Ortwig benuf 
gaben, Daß in Ortwig die Töchter der Eheleute 


toutes, mit dem Leben danongelomm 

nicht, daß er die Mädchen habe ſchonen und 
Ren often. Er hatte jedenfalls die Abſicht, zur 
Uesſgiehang aller en ſchließlich auch das Ca⸗ 
che Gehöft in Brand zu ſtecken und auch die 


den 


Das Sechstagerennen hat am Dienstag ni 


mehrere) 1000 Mädchen zu 500 Rbl. per „Stück“ an 

e und, 
Zwölf Juden, 
en find, lag welche ſich als die Häupter dieser Bande er⸗ 
im in der Abſicht des Raubmörders. Man glaubt wieſen, wurden in Haft genommen. 


den Mädchen dem Tode zu überlieſern. ai 
dur Meldung eines Berkiner Lokalblattes, daß 
dach ein Bruder Sternickels, namens Je 
weſen bei dem Verbrechen in Ortwig beteiligt ge⸗ 

en ſei, daß Johann Sternickel in Berlin ſich 


auftalte und hier von der Krim fnalpolizef aetuät Goswick auf Grund geraten war, geriet, 
ö in 


werde, iſt vollſtändig unzutreffend. In 
‚min find, wie zweifelsfrei feſtgeſtellt worden iſt, 

ht fünf, ſondern nur vier Verbrecher geweſen. 
Daß der Haupttäter nicht Sternickel, jonderr 
Franke heißen ſoll, hängt ſo zuſammen: Im Auguſt 
1900 richte. Sternickel an die Staatsanwaltſchaft 
zu Neiße einen Brief, den er mit Ma 1. 90 
Heinrich Franke alias Sternickel unterschrieb. * 
wurde daraufhin ſpäter vernommen und erklärte 
nun, er ſei von feiner Mutter, geborenen F.anke, 
gußerehelich geboren. — Der Verbrecher hat bis⸗ 
her noch keine Spur von Reue oder Ergriffenheit 
gezeigt. Nur merkt man ihm an, daß ſeine Ruhe 
gezwungen iſt. Auch die drei Berliner find nicht 
mehr ſo zuverſichtlich wie anfangs. 

Was den bisher gen Aufenthalt und das Trei⸗ 
ben Sternickels betrifft, ſo ſind bisher ſchon mehrere 
Orte feſtgeſtellt worden, an denen er als Knecht ge⸗ 
dient hatte. Seine Sn lagen überein: 
ſtimmend, daß er ſehr arbeitsſam war, und ſich bald 
ihr Vertiauen zu erwerben veiſtand. Faſt überall 
erzählte er, daß er eine Frau mit zwei Kinder 
habe. Vonzeit zuzeit ließ er ſich dann paar N 
Urlaub geben unter dem Vorwande, feine Familie 
beſuchen zu wollen. Jedesmal kehrte er mit Geld⸗ 
mitteln verſehen zurück. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Sternickel irgendwo eine Wohnung hatte, die er an 
dieſen Urlaubstagen auſſuchte, velleicht um Geld 
zu holen, vielleicht aber auch, um dort Geld zu ver⸗ 
bergen, das er während des Urlaubs bei Dieb⸗ 
ſtähten und Einbrüchen erbeutete. 

Kriminalkémmiſſar Naſſe hat ſchon allerhand 
Mitteilungen erhalten, die als Fingerzelge zur 
Aufklärung des bisher noch dunklen Treibens des 
Sternickel benutzt werden. Eine darunter erinnert 
daran, daß zur Erntezeit im vorigen Jahre im 
gelliner Loſe ein altes Ehepaar Spremberg 
auf ſeinem Grundſtück erſchoſſen aufgefunden wurde, 
Man nahm damals Toppelſelbſtmord an, obgleich 
man dafür keinen rechten Grund hatte Für ein 
Verbrechen ergab ſich aber auch kein Anhalt. Jetzt 
ſcheint auch dieſer doppelte Leichenfund ſeine Auf⸗ 
klärung zu finden. Das Grunditüd des alten Ehe: 
paares liegt neben der Lehmannſchen Ziegelei, auf 
der zu jener Zeit ein Heinrich Groß arbeitete. Die⸗ 
ſer Heinrich Groß iſt niemand anders als Sternickel. 
Bald nach dem Auffinden der Leichen gab Ster⸗ 


nickel ſeine Arbeit auf und verließ die Ziegelei und 


die Gegend. 
Sternickel iſt in der Mörderzelle des Land⸗ 
gerichtsgefängniſſes in Fraukfurt a. O. mit dem 
rechten Fuß an einem im Boden eingelaſſenen 
Ring jo kurz angeſchloſſen, daß er gerade jo viel 
Raum hat, um ſich auf einem ausgelegten Stroh 
ſack auszuſtrecken. Nachts hält ein Aufſeher Sn: 
und überzeugt ſich vonzeit zuzeit durch das Beob⸗ 
achtungsfenſter davon, was 
leuchteten Zelle treibt. 


Manniafaltiges. 


Bei der muſikaliſchen Nach⸗ 
mittags unterhaltung in der 
franzöziſchen Botſchaf) am Diens⸗ 
tag, an der die Kronprinzeſſin mit Gefolge 
'eilmahm, wirklen nach der „B. Z. a. M.“ 
olgende Künſtler mit: die Klaviervirtuoſin 
Nadja Boulanger, die Sängerin Germame 
Sanderſon und der Komponiſt und Klavier- 
virtuoſe Raol Pugno. Zum Tee waren auch 
dinnige Mitglieder des diplomaliſchen Korps 
nit ihren Damen und einige Mitglieder der 
Hofgeſellſchaft geladen, ſo der ruſſiſche Bor: 
lchafter, der ſpaniſche Bolſchafter mit Ger 
mahlin, die Gemahlin des italieniſchen Bot⸗ 
chafters. 

(Ein ausgemachter Lump.) Ju 
Spandau halte der ſtellvertretende Kaſſierer 
eines Sparvereins mit Vereſusgeldern das 
Weile geſucht. Auf dem Bahnhof traf er 
kurz vor feiner Flucht feine 18jährige Toch⸗ 
ler, eine fleißige Arbeiterin. Da er von 
ſeiner Fannlie getrennt lebte, heuchelte ei 
große Fleude über das Wiederſehen mit 
einer Tochter und verfland es, ihr unter 
falſchen Vorſpiegelungen Uhr und Taſchengeld 
abzulocken. Seitdem iſt er Ipınlos ver 
chwunden. Als dem jungen Mädchen die 
Unterſchlagungen des Vaters bekannt wurden 
und ihm deſſen Herzloſigkeit der eigenen 
Tochter gegenuber voll zum Vewußtſein kam, 
vergiſtele es ſich mit Salzsäure in der 
mülterlichen Wohnung. 

(Der Mörder des Förſters Ro⸗ 
mauus endlich verhaftet.) Ju 
Gußfelde bei Marburg wurde der Zigeuner 
Wilhelm Ebender, der Mörder des Förſters 
Romanus, auf deſſen Ergreifung eine Prä⸗ 
mie von 5000 Mark geſetzt war, verhaftet. 

(Ein Artilleriegeſchoß) wurde 
von einem Landbriefträger an der Ludwigs⸗ 
brücke bei Darmstadt gesunden. Eine Untere 
ſuchung des Genera kommaudos in Frankfurt 
hat ergeben, daß von Darmſtädter Feuer 
werkern und WUrtillerifien in der Silveſter⸗ 
nacht etwa 25 Geſchoſſe zur Cxploſion ges 
bracht worden find. Eine umfaſſende Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

(Vom Mädchenhandel.) In Wilna 
it dem Wiener „Deutſchen Volksblatl“ zus 
folge eine Mädchenhändlerkompagnie eunldeckt 
worden, welche den Mädchenhandel im 
großen betrieb und nach den vorgefundenen 
Geſchäftsbüchern im abgelaufenen Jahre an 


ternickel in der er⸗ 


5 In⸗ 


Freudenhäuſer 
verkauſt hat. 


verſchiedene 
Auslandes 


(Das große Los) der Ausſtellungs⸗ 
lolterie in Rom und Turin, das anderthalb 


Brand. Das Feuer wütete fünf 
Stunden. Die Beſatzung, die kurz vorher 
bei niedrigem Waſſerſtand an Land gegan⸗ 
gen war, konnte nicht wieder an Bord ge⸗ 
langen. — Wie aus Southſhields 
gemeldet iſt die ruſſiſche Biere 
maſtbarke „California“ bei den 
St. Marys ⸗Iuſeln, ſechs Meilen vom 
Thyne entfernt, bei Nacht auf Grund ges 


raten und ſofort in Stücke gebro⸗ 
chen. Der Kapitän und ſieben Mann 
wurden aus den Fluten gerettet, zehn 


Mann ſind ertrunken. 
Hinrichtung von zwei Mör⸗ 
dern in Südweſtafrika.) Am 
12. Dezember, morgens 6 Uhr, wurde im 
Hof des Gefängniſſes zu Windhuk in 
Südweſtafrika der Überfall auf die beiden 
Kupferberger Polizeiſergeanten, von denen 
einer im Dienſt ſtarb, getühnt. Durch den 
Strang wurden die Deutſchen Sommer und 
Falk, die beiden des Überfalls und Mordes 
neſtändigen Spießgeſellen, hingerichtet. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 


Der Schritt der Mächte. 

Konſtantinopel, 16. Januar. Die 
Botſchafter einigten ſich über den endgiltigen 
Wortlaut der Kollektivnote. 

Die Überreichung der Note. 

London, 15. Januar. Aus Konſtanti⸗ 
nopel wird gedrahtet, daß die Note der Groß⸗ 
mächte wahrſcheinlich morgen in Konſtantino⸗ 
pel der Pforte überreicht werden wird. 

Der Schritt der Balkandelegierten. 


London, 16. Januar. Die Zeitungen 
melden, daß die Delegierten der verbündeten 
Valkanſtaaten beſchloſſen, vorläufig davon ab⸗ 
zuſehen, die geplante Note an die Pforte zu 
richten. Sie ſind der Anſicht, daß die Diplo⸗ 
matie der Mächte einen ſolchen Schritt ent⸗ 
ſchieden mißbilligen würde. Nach einer Unter⸗ 
redung Dancws mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter beſchloſſen ſie, abzuwarten, bis die Note 
der Mächte in Konſtantinopel überreicht wäre. 

Erfolgreiches Vorgehen eines türkiſchen 

Kriegsſchifſes. 

Athen, 16. Januar. Dem türkiſchen Kreu⸗ 
zer „Medjide“ gelang es, in der letzten Nacht 
im Nebel unbemerkt die Linien der vor den 
Dardanellen kreuzenden griechiſchen Torpedo⸗ 
bootszerſtörer zu durchbrechen. Heute erſchien 
der Kreuzer vor Syra und beſchoß ohne Reſul⸗ 
tat ein Magazin und ein Kohlenlager ſowie 
das Elektrizitätswerk, das beſchädigt wurde. 
Hafen und Stadt konnten "infolgedefien am 
Abend nicht beleuchtet werden. Auf den grie⸗ 
chiſchen Hilfskreuzer „Mazedonig“ wurden vom 
„Medjide“ 15 Schüſſe abgegeben. Da der Kom: 
mandant der „Mazedonia“ befürchtete, daß die 
Veſchieſung großen Schaden anrichten würde, 
verſenkte er proviſoriſch das Schiff im Hafen 
von Syra. Bei der Veſchießung des Kohlen⸗ 
lagers wurden eine Frau und ein Mann, die 
dort arbeiteten, getötet. 


Myſteriöſer Frauenmord. 

Breslau, 16. Januar. Der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ zuſolge wurde heute früh die 
Vorkoſthändlerin Anna Gebhardt in ihrem 
Laden erſchlagen aufgefunden. Der Ehemann 
hatte dem Hausmeiſter gejagt, er habe bei ſei⸗ 
ner Heimkehr die Frau ermordet aufgefunden. 
Das Verhalten der Polizeihunde ließ aber auf 
ſeine Täterſchaft ſchließen, weshalb er als der 
Tat dringend verdächtig verhaftet wurde. 

Beſchlüſſe der Neichstagswahlprüfungs⸗ 

kommiſſion. 

Berlin, 16. Januar. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Neichstages beſchloß, die Wahl 
des Abgeordneten Haupt (Soz.), Magdeburg 3, 
für ungiltig, die des Abgeordneten Haaſe 
(Soz.), Königsberg, für giltig zu erklären. 

Unfall eines Feuerwehrwagens. 

Darmſtadt, 16. Januar. Am Linien⸗ 
platz geriet heute Vormittag ein Wagen der 
ſtädtiſchen Feuerwehr bei einer Kurve ins 
Gleiten. Die Axe brach und der Wagen ſchlug 
um. Von 4 Feuerwehrleuten, die unter dem 
Wagen lagen, wurden 2 ſchwer verletzt. 

Schießunglück. 

Lugos (Ungarn), 16. Januar. Bei einer 
Übung mit Maſchinengewehren des 8. Honved⸗ 
Jufanterie⸗Regiments entluden ſich aus unbe⸗ 
kannter Urſache mehrere Schüſſe. Ein Soldat 
wurde getötet, zwei tötlich verletzt. 

Rieſendefraudation. 


Paris, 16. Januar. Der von der hieſi⸗ 
gen Polizei verhaftete Direltor der Vank für 
Automobil⸗Induſtrie Duncan Wagner ſteht 
unter der Veſchuldigung, eine Million Franks 
veruntreut zu haben. 

Der verbannte Zarenbruder. 


Petersburg, 16. Januar. Ein heute 


Millionen Lire belrägt, iſt auf die Nummer veröffentlichtes kaiſerliches Manifeſt entbindet 


2 594 836 gefallen. 
(Schiffs unfälle.) 


Der deutſche 
Dampfer „Werner Kunſtmann“, in 
Steltin beheimatet, der Dienstag Abend bei 


den Großfürſten Michael Alexandrowitſch von 
dem ihm für den Fall des Ablebens des Kaiſers 
vor Eintritt in die Volljährigkeit des Thron⸗ 


folgers auferlegten Regentenpflichten. 


Caſtro darf nicht landen. Bart 

Newyork, 15, Januar. Die Einwande⸗ 

rungsbehörde hat die Ausſchließung des frühe⸗ 
ren Präſidenten Caſtro verfügt. 


Amtliche ae der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 15. Januar 1913. 

Für Getreide Hülſenſrüchte und Oelſnaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Fakkorei⸗Propiſſon 

ufancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: Froſt. 
Weizen ſtelig, per Tonne von 1090 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 

per Januar —Fevruar 2081“ Br., 208 Gd. 

per Februar: — März 209 Mk. bes. 

per April Mai 213 Br., 212 „ Gd. 

per Mai- Juni 215 Br. 2144, Gd. 

bunt 695 Gr. 172 Mk. bez. 

rot (64 - 729 Gr. 155 — 182 Mk. bez. 
Roggen behauptet, per Tonne nan lu Kar. 

inländiſch 650— 729 Gr. 164-171 Mk. bez. 

Nenniteringspreis 172½ nk. 

per Januar — Februar 172”, Mk. bey, 

per Februar — März 172½ Mk. bez. 

per März Aptil 173½ Mk. bez. 

per April Mai 74% Mk. bez. 

per Mai- Juni 176% DIE bez. 
Berfte unv., per Tomte von 19900 Kgr. 

inländ. groß 656680 Gr. 155-192 Mk. bez, 

tranſito ohne Gewicht 144 Mk. bez. b 
Halter und, der zuune von 1000 Kgr. 

inländ. 146—175 Mk. bez. 
Rahzuckei. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrn 9.20 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 10,30 — 11,10 wit. bez. 

Roggen. 10,50 — 10.90 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produklen⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
18. Jan. 15. Jau. 


84.90 
215,85 


Fonds: 
Oſterreichlſche Banknoſfen . 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Dentiche Relchsanlelhe . „ %, 
Deulſche Neichsanleihe 3% . 
a Konſols 3¼½ %. % 


84.80 


Preußiſche Konſols 3% „ 
horner Stadlanleige 4% % 
Thorner Sladlanleihe 3¼% % 
Poſener Rfanpbrieſe 4% . . 
Poſener Pfandbriefe 31 % „6 „ 
Neue Wenpreußiſche Pfandbriefe 4%, 
Weſlprenßiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Weſpreußiſche Pfandbrleſe 3% „4 
Ruſſiſche Staatsrente % „ 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1903. 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 
Bonnie Riundbrieſe 4% 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrl⸗Aktlen 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien 
Deuiſche Bunk⸗Atlie n 255,75 
Diskont⸗Kommandil⸗Aulelle 
Norddeniſche Kreöitanftalt⸗Aklien 
Oſlbank ir Handel und Gewerbe⸗Akl. 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchafl⸗ Akten 
Aumetz Friede⸗Aklilen 
Bochumer Gußſtahl⸗A killen 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . 
Geſell. jür elektr. Unternehmen⸗Aklſen 
Hulpener Bergwerks-⸗Allien co « 
Vaurahülte⸗Aklien 
Pyönix Bergwerks⸗Allien 
Ahemſtahl⸗Aktien 
Weizen loto in Newyork. 
4 Na! 
» Juli 
„ Seplember. 
Roggen Mai 
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Baukbistont 6%, Lombardzinsluß 7%, Privaldis font 4% U 
An ber gefirigen Berliner Börfe zeigte ſich Intereſſe 


für Kanada und Wlonianwerte, die auch höher bezahlt wurden. 
Schiffahrtsuktien, namentlich Patetfahrt. waren ſchwächer. 
Gegen Schluß machte ſich aber wieder Realiſationsluſt be⸗ 
mekibar, weiche zu Kursabbröckelungen führte. 

Danzig, 16. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Vegetor 911 inländische, 1061 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaffer 
inland. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 16. Januar. (Getteidemurkt.) Zufuhr 
157 mländſeſche, 58 cuſſ. Waggons, et. 2 Waggon Kleie und 
41 Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preislite. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Alle oder 100 Pfund 1 45 13% Meder 


Welzengries R.. 14 „6 18,20 | 18,60 
eizeitgiies: Nr. 2 % % e wis we 17,29 17.60 
Staiferauszugsmefl 0 0 0 ao u“ 18,40 | 18,88 
Weizenmehl 0% 1740 17,89 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,20 | 18,60 
Weizenmehl 00 gelb Band . 1 18, | 16,40 
Weizenmehl 0 grün Band 11,40 11,80 
Weizen⸗Fulternie hl! 6,40 | 6,40 
Welzenkleie a 0 0 ao 6,40 6,49 
Roggenmehl 0 14,— | 14,40 
Roggenmehl oll. 13,20 | 13,60 
ee, one 00 00 12,60 13.— 
Noe !! 0: ale te 8.89 9,20 
Konminmehl oo oo as 00.5 5 11,29 | 11,60 
Roggenſchre 4 0 0 oe 0. =. 11080 | 11.20 
NOHgENUIERSE ae ae a ats 6,49 6.40 
Gerſleugraupe Nr. 11 16.50 16,50 
Gerſlengraupe Rr. 2. 15.— } 15, 
Gerſiengraupe Nr. 3. 14.— 14.— 
Gerſtengraupe Nr. 4. * * 13.— 13.— 
Gerſtengraupe Nr. 5 8 = 13.— 13.— 3 
Gerſten graupe Nr. 5. 12,50 12.50 
Gerſiengraupe grobe 12,50 12.50 
Gerſiengrüge Nr. ! 8 13.— | 13, 
Geritengrüße Nr. . © 0 2 12.50 12.50 
Gerſtengrüße Rr. 00000. 12.30 | 12,80 
Gertensstohmehl . oo 000. 12,— | 12.— 
Gerſten⸗Fulternieh!l 000 7.— | 4,20 
Buchweizengries 422422. 
Buchteizengrütze I 2 2 Tr „ „P 21.— 21.— 
Buchweizengrüze U... 2000. 20,20 | 20,50 


Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16 Januar, friih 7 the, 1 
Lufttemperatur: — 11 rad Cell. 
Wetter trocken. Wind: Südoſt. 
Baromelernand: 770 um. 


Bom 15. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 


— 5 Grab Celſ., niebrkaue — 11 Grad Geil, 


——̃ ̃ ⅛ Ea ie * 


Waſſerſlände der Weichſel, grahe und Ache. 


Stand des Waſfſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weiche! Thorn 16. 1,13] ii 
Jawiett:: yet He en — 
Warschau „ 14. 1,301 13. 1.84 
Ehwaulvwiee „ „ „2115. 232] 14. 1,92 
Zatroczunnn „4 1 
Brahe del Bromberg er 1 
Netze bei Czarulun on = ei len 
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Heute 


und 9 Enkel. 


hofes aus ſtait. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher I 
Teilnahme, ſowie Kranz⸗ u. Blumen⸗ 
ſpenden bei dem Hinſcheiden unſerer 
guten, lieben Mutter, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Stachowitz für 


RS 
IN 


die troſtreichen Worte am Grabe 


hi ſprechen wir unjeren innig ſten 

dank aus. ö 

= Thorn den 16, Januar 1912, 
Geſchwiter Bier: | 


Al 
% 
% 
% 
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Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden 


Dienstagjungen 
zeigen hocherfreut an 
Penſau, Januar 1913 
Komatowski und Frau, 
geb. Becker. 


8 
Bekanntmachung. 


Die Maſchinengewehr⸗Ableilung 
Nr. A, hier, Rudaker Baracke, ſtell! 
jederzeit Zweijährig⸗Freiwillige ſämt⸗ 
licher Berufsarten ein. 

Meldeſcheine zum freiwilligen 
Dienſteintritt für die im Stadekreiſe 
Thorn wohnhaften jungen Leute 
erteilt der unterzeichnete Zivilvor⸗ 
ſitzende. 

Thorn den 15. Januar 1913. 

Der Zivilvorſitzende 


eee 


>= 


der Erſatzkommiſſion des 
e Thorn — 
tadt 


Fr...... en a 
Delanntmachung 

In unjer Handelsiegiſter 95 bei 
der Firma „Norddeu tſche 
Kreditanſtalt, Filiale Culm⸗ 
fee”, vordem „Culmſeer Volksbank“, 
heute eingetragen, daß George Marx 
und Gustav Bomke aus dem Vor⸗ 
ſtand ausgeſchieden find, 

Culmſee den 11. Januar 1913. 

KMönigliches Amtsgericht. 


Belanntmachung. 

In uner Haudeisregilter iſt heute 
unter Nr. 98 die Firma Siegfried 
Borower, Culmſee, Inhaber der 
Kaufmann Siegfried Borower in 
Culmſee, eingetragen. 
Culmſee den 11. Januar 1913. 

ae e ee 


Der hinter dem Arbeiter Karl 
Weiwer unter dem 22. Dezember 
1911 erlaſſene, in Nr. 305 dieſes 
Blaltes aufgenommene Steckbrief iſt 
erledigt. Altenzeichen: J. 1559/11. 

Strasburg Wypr., 14. Jan. 13. 

Der Staatsanwalt. 


Sonnabend den 18. d. Mis. 


kommt in Goſtgau außer den be⸗ 
reits annonciertien Sachen ferner zum 
Dei: 

1 Motordreſchſatz mit 15 PS. 
) Benzinmotor, 60 Zoll⸗Dreſch⸗ 
x galten und Aräderigem Eleva⸗ 
tor noch nicht 1½ Jahre im 
Gebrauch, ſehr gut erhalten, 

Anſchaffungspreis 11 500 Mark. 
4. €. Meisner, Konlurs ver walter, 

Thorn, Gerberſtr. 12. 


Für 2 Pferde ſuche 


Beſchiftigung. 


A. Irmer, Grabſteingeſchäft. 


Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft unſere teure, 
herzensgute Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau 


Florentine! 


geb. Okto, 


im vollendelen 81. Lebensjahre. 
Thorn den 15. Januar 1913. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 


Paul Heimke, Poſiſekfretär, Berlin, 
Emma Finger, geb. Heimke, Liegnitz, 

Gustav Heimke, Oberzahlmeiſter, Thorn, 
Gertrud Heimke, geb. Hoffmann, Berlin, 
Marie Heimke, geb. Ruprecht, Thorn, 
Emanuel Finger, Staatsunwallſchafts ekreſär, Liegnitz, 


Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Januar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des aliſtäotiſchen Kirch⸗ 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, ſowie für die 

Kranz⸗ und Blumenſpenden anläßlich der Beerdigung meiner teuren 

Gattin, inshejondere Herrn Pfarrer Prinz für die troſtreichen Worte, 

ebenfalls Herrn Hauptlehrer Sielaff und dem Schülerchor ſpreche 

hiermit im Namen der Hinterbliebenen meinen herzlichſten Dant aus. 
Groß Böſendorf den 16. Januar 1913. 


Ewald Neubauer. 


Stunngserfteigerung. f 


Freitag deu 17. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier, im Auklionslokal Araber⸗ 


straße 13: 
1 Wanduhr, 1 Gewehr, 
1 Kommode, 1 Regulator, 


1 Wandregal mit 12 
Büchern und 1 Herrenpelz 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


deffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Am Sonnabend den 18. Januar, 
vormittags 9 Uhr, 

werde ich im Gaſthauſe des Herrn 

OChmurzenski in Thorniſch⸗Papan 

ein dortſelbſt untergebrachtes 


meiſtbietend ge: Fahrrad verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsberſteigerung. 


Am 
Sonnabend den 18. Jannar d. Js., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Kutta bei Ottlotſchin: 
1 Wagen, 
um 11, Uhr in Karezemkakrug: 
1 Jagdwagen, 1 Halbver⸗ 
Wie 1 Stärke, 1 Kuh⸗ 
kalb und 1 Pelz, 
um 2½ Uhr in Wielkakrug: 
1 Pferd (Seugſtſchimmeh), 
angeblich 6 jährig, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 16. Jannar 1913. 
Boyke, Gerichts vollzieher. 


reits. Berfieigerung. 


Am Dienstag deu 21. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich die bei dem Spediteur Asch 
lagernden 


75000 Slick Rathenower Na⸗ 
ſchinen⸗Dachſteine 1. Kl. 


für Rechnung, den es angeht, in öffent⸗ 
licher Auktion verſteigern. 


Sammelplatz am Uferſchuppen, gegen⸗ 
über der Defenſionskaſerne. 

Thorn den 16. Jaunar 1913. 
- Boyke, Gericövollzieher. 


Erfahrener Kaufmann 
erteilt in den Abendſtunden 
Unterricht in Buchführung 

und Korreſpondenz. 


Gefl. Angebote unter N. K. 17 an 
die die Geſchäftsſtelle de der r 2 Preſſe. erbeten. erbeten. 


 Beingrobbandlung 


ſucht zur Uebernahme einer Filiale 
aut empfohlenen Herrn gegen Teiles 
Gehalt, Proviſion und fıeie Woh⸗ 
nung. Anerbieten mit Lebenslauf 
und Angabe des ver ſügbaren Kapi⸗ 
tals erbeten unter J. N. 13 666 durch 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Die letzte große Inſuhr von 


SHaſen 


ift 1 und empfehle dieſelben 
billigt. Heinrich Netz. 


81 IId 


Kreis- und Garniſonſtadt, in 10 Minuten 


bare Geſälle 20 0 0 Mk. jährl., zu verk. 


fr PIANINOS FLUEGEL | 
HARMONIUMS 


von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 
3 viellach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl preuss, Staatsmedaille B 
für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 
2 Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. 5 


6. Wolkenhauer aa Stettin 84 


Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


veuiigt mic de onacıer Je 


i Elegante Öesciiscpajfstoileiien 
n —— dt. mat 22. 


BEE NIEREN RR ETF ER EEE 


Tüchtige Verkäuferinnen 


2 der Wollwaren⸗ oder Putzbr anche bei hohem Gehalt geſucht. 


8 r 8 95 = 


3 bei Marienburg, 

400 Morgen, milder Weizenboden einſchl. 

50 Morgen A iefen, ſehr guten Gebäuden 

und Juventar. Dampfdreichſatz, Hoch⸗ 

wildjagd, Preis 2 00 0 Mk., Anzah⸗ 

lung 30—40 000 Mk., verkäuflich. 
Albert Rosin, Danzig. 

11 ttit IN init Matratzen, gut eis 
2 E En halten, und Verſchie⸗ 

denes zu verkaufen. 

Culmer Chauſſee 30. 


Kin fast gener Reiſepelz 
billig zu verlaufen. 
I. Skalskl, Herrenmoden, Breiteſtr. 8. 


Sorizugshat halber Gasherd, paſſend für 
5 Reſtaurant, Gaskronen, Stühle zu 
verkaufen Dekuczyaski, Brauerſtr. 1. 


Brauner Dackel, 
Hündin, 1 Jahr alt, 
zu verk. Erfragen be 
Press, Hofftr 7, 1. 


Borzüglicher 


Geldſchrank 


außerit billig abzugeben. 


Schrift Angebote unter ©. 568 an 
die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


leg. Maskenfoſfüm 


iſt bill. zu verkaufen Junltierur. 6, 2,1. 


Kutter, 


50—60 Pfund Inhalt, 0 im Betrieb. 


n 


A Fele 
f yon aa Hei 3 9. 


a5 Ni bürgerliche 
Wirtlſchafterin bei 
einzelnem Herrn von ſofort oder J. Fe⸗ 
Angebote unter ©. 9837 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Funges Mädchen ſucht 


Stellung als Gtütze 


zum 1. 2 13. Ang. u. . 91 789 an 
die 2 der u 


5 


Materialiſt oder Ae für Stadt. 
reife, Kontor und Lager geſucht, Eintritt 


am 1. Februar d. Is. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen ber freier Station nebit 
Photographie unter . 11. P. an die 
Geſchältsſtelle der 2 Pieſſe- erk erbeten. 


Ein ordentliher Lanfhurſche 
wird ſof. verlangt Paulinerſtr. 2, pt. 


Gtübte Wäſchenähterinnen 


u. Lehrfräulein ſucht ſofort 
Verein zur Unternützung durch Arbeit, 
Bäckerstraße. 


Fräulein 


für leichtere Kontorarbeilen ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote unter A. 2°. an die 
Geichäftsnelle der „Preſſe“. 


ende eine Köchin 


von jo f 
N Berenhieiteahe 30, 1 Tr., links. 


Junge Mädchen, 


die das ang Iplätten erl. wollen, ſtellt ein 
A. Anlenrieb, Brücken ſtr. 16. 


Sauirfies Madchen, poln. prechend, 
geſucht. Hamburger Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19 


Aufwärterin 


ſofort geſucht. Zalite. 30, 1 Tr., links. 


iſt vergrößerungshalber ſehr billig zu 
Desgleichen auch ein 


. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſielle d. „Breffe“. 


er 


a ehennar (Beamter) ſucht 
zum 1. 4. freundliche 


2—3⸗Zimmerwoh nung. 


Angebote mit Preisangabe ſofort unter 
A. II. an d. Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 


Melde Mohn, be de 


21 05 15 in der 
Stadt geſuch Y. 1735 


Aufwartemädchen 


für die Vormittagsſlunden geſucht 
5 2 — 


an die e 985 „delle 


Suche ſofort 3000 Mark 
zur 2. Stelle hinter 4000 Mk. Bankengelder 
auf ein Zinshaus mit 3 Morgen Land 
in Schönsee Wpr. 

Angebote unter N. 10 F. an ee 
BEN der SOSE, 


2 — 


zu vermieten 


0 Immer 


Euimerjie, 20, 1. 


1 gut möhl. Pe E 


ee 


mit ganz ſeperatem Eingaug 
per 1. 2. 13 zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 14, 2. 


Jagdhund, 
billig zu kaufen geſucht. Angebote unter 
IR. 100. polllagerud Thorn. 


Guterh. 4 Füllungs türen, 
1&2 Meter. zu kaufen geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe an 

Jendrzejowski, Weinbergſtr. 19. 


Suche größere Poſten 


Streu: u. Futterſtroh 


zu kaufen. Angebole mit Preisangabe an 
H. Krüger, Zieglermeiller, 
Gramiſchen. Kr. Thorn 


mit Einrichlung ſofort oder ſpäler zu ver- 
mieten Blücherstraße 2. 


Laden 


mit angrenzend. Räumen, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 23, iſt vonm 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erſragen daſelhſt. 2 Treppen. 


Laden, 


am aliſtädliſchen rt 12, vom 1. 2 
oder auch friiher zu vermieten. Auf 
Wunſch Umbau. Bernhard Le ser. 


Saal, 


ruhig gelegen, paſſend für 


9} U 
Sahle, 
wie bekannt, für getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, Gold, Selber, ſowie 
ganze Nachlä se die höchſten Preiſe. 
S. Naftaniel, 0 de ge l ene 6, 
FUN 805. 


— 


5 res i 


Versammlungen, von gleich oder ſpäter 
zu vermieten Copperuikustraze 9 
Weſlpreußen, ea. 1300 Morgen, | . e 


Für Friſeuſen, 
parterre, 1 Zimmer und Kabinett, möbl. 
oder unmöbliert, zu vermieten 


Kleine Wohnung 


Grundjiener ⸗Reinertrag 5500 Mf. 
zumteil kupler les Gelände, Gymnaſtal⸗ 


erreichbar, Milch bringt 20 Pf. pro Liter, 
Preis 550 0% Mk., Anz. 125 00 Mk. 


Eu 
. pp ñ̃ñ ß m m nn . . 
— — 
PS 7 nn it pr 2 = 


Albert Rosin, Danzig. 


mieten Gerechleſle⸗ 28, 


religid’e ' B 


fowie Lagerkeller vom 1. 2. 13 zu vers 


Echwarzbrucher Ebar- und 
Naklehnskaſſen⸗Berein. 


Wir verzinſen bis bis auf weiteres 


Spareinlagen 


r Mitglieder mit 50%, 
r Nichtmitglieder 4½ %. 
Ter Vorſtaud. 


Orcheſter⸗ Verein. 
Guter Klavierſpieler 


(nicht Berufsmuſiter) ſehr erwünſcht, 
desgleichen 


Violinſpieler, 
mindeſtens die 3. Lage beherrſchend. Gefl. 
Anmeldungen an Ing. Karreag, Goßler⸗ 
ſtraße 35, oder Kaufmann Wachowiak, 
Gerechteſtraße 921, erbeten. 


„Leffentliche 


Grützmühlenteich. 
Shiegelniatte, chere Gisbahn. 


Tagespreiſe: 
20 Pfennig für Erwachſene, 
10 Pfennig für Schüler. 

Abonnements 
3,— Mark für Erwachſene, 
2,— Mark für Schüler. 
Abonnements zu haben bei Herren 


Nielioff und Pnuszynski, Breiteſtraße, 
fowıe an der Tageskaſſe. 


Huhu Veel . * 


fü 
fü 


Hafen + Berta 


wegen 
Umzuges nach Culmerſtraße 8. 
Blufen, Schürzen, Gardinen, 
Tiſchdecken, beſonders Herren» und 
Damen⸗Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreiſen. 
Georg Heymann, 
Schillerſtr. 5. 


Kindermill). 


Schenpfohlen, abſolnt 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
„erjehene Anlage zur Bereitung der Mllch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veftehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Nudal bei Thorn 2. Telephon 567. 


Haruröhrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ 
ſo!“ (Wz. laiſerl. Patentamt unter 
Nr. 161 120 geſetzl. geihüßt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 
Keine Aenderung der ene nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atieſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
toftenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompier diskreter 
Verſand durch meine Verſand⸗Apothele. 
Chemiker I nesbuch in Niewerle 
Nr. 39 (Lauſitz). 


Balkonwohnung, 


3 Zimmer u. Zubeh, per 15. 2. zu verm 
Stuhl. Mocker, Könt ıftr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


Zwei Zimmer und Küche 
vom 1. 4. 13 zu verm. Araberitr. 9. 
Eine größere, im Betriebe gewesene 


Föohloſſereiwerlſtatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, iſt Kirchhofſir. 54 ſoſort oder 
ſpäter zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein 


fleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von fofort oder jpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von sogleich in meinem Haufe zu verm. 


Herm. Lichten feld, 


Eliſabelhür. 16. 


Lagerplatz 
Philoſophenweg Nr. 2, nebſt 
Lagerſchuppen, Konlorräumen, 


35 nn und Pferdeſtall 


9 Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 
5 Handelsgeſellſchaft m. b. H., 
9 Mellienftr. 8. 


. Dantster-- 
> Aotien-Verei. 


Die am 10. d. Mis. 
ausgefallene 


Jahres⸗Haupt⸗ 
Verſammlung 


findet 
Sonnabend den 18. Januar, 
abends 8˙½% Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushoſes 
ſtatt. Tagesordnung wie zum 10. d. 
Mis. bekannt gegeben. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag den 17. Ja Januar. 8 Uhr: 
51. Abonn.⸗Vorſtellung! Zum 3. male! 
Novität! Novität 1 

Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer. 
Sonnabend den 18. Januar. 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen! 
Novität! Novität! 

Die Generalsecke, 
Luſiſpiel von Skowronnek. 
Sonnag Den 19. Jauuar, 3 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 
Autoliebchen, 
Vaudeville von Kren und Schönfeld. 
Abende 7½ Uhr! 52. Abonn ⸗Vorſtellung! 
Uraufführung! 
Abgerüſtet, 
Luſtſpiel von Hugo Hasskerl. 


Gralis! Gratis! 


Einladung 


Koch⸗Probe 


von Rüger's welibefaunten 


HanſiKalas 


mit Graus⸗Koſiprobe von 


N f. Bistuit A 
Eduard Kohnert, horn Byr., 


Wind⸗ u . Bäderlir. „Ecke, 


am 
HE den 27. Januar 13. 
Zur dl, Beuchtung! Nur am 
obigen Tage der Koc prove erhält 
jeder Käufer von Hanſi⸗Kakao 


gratis Schokolade gratis 
von der Firma Otto Rüger 
und zwar eniſpre hend dem Einkauf 
je nach Menge und Qualltät, Tafeln 
a 50, 40, 30. 25. 20, 15, 10 u. 5 Pfg. 
gratis als Qualitätspioben. 


Rechtsſchutzlelle 


für Frauen. 
Frauen und Madchen al Stäude 
erhalten uneulgelilich 


Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen. 


Sprechſtunde: 
Montag. Abend, von 7 Uhr, 
Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeſchule. 


Verein Frauenwohl Thor. 
Medizinal- 
Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 ME.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


joweit der Vorrat M- ER 


den Liter zu 1.60 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Aliſtädt. Markt 15. 


zur 2. n Geld. Lotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Haupigewinn 
50 00 M, à 2 M. 
zar Wohliaheis Geld ⸗Lotterie au 
Zwecken der deulſchen Sahle 
biete, F ang vom 20. bis 22. 
1 . Is., Hauptgewinn 75 000 N. 
a 3.3 
zur Serbe Pferdelotlerie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913. . 
im Werte von 10000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lottertie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Abhanden gelommen 


iſt mir mein 
Handwa 


vom aan Ban Vor agen wird ge⸗ 
warnt. Wiederbringer erhält Belohnung 
R. Kowalski, Töpfermeiſter, 
Aiaberſtr. 11. 


Uhr: 


auf d. Namen 
Keulſcher Schäferhund,“ Leser 
N eullaufen. Abzug. geg. Belohn. 
„ d. „Villa Wendt“, Konduttſtr. 2. 
E 
Cäglicher Kalender. 
NE 
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Monarchiſtiſ 


che Republikaner. 


(Von unſerem Berl 'ner Mitarbeiter.) 
Ein monarchiſcher Republikaner? „Das 


war ehedem paradox“. Jenes Wort von „der 
Republik mit dem Großherzog an der Spitze“ 
bezeichnete einen Ullzuſtand und rief allge⸗ 
meine Heiterkeit hervor. Heute iſt das ſchon 
nicht mehr ſo. Heute haben wir im fernen 
Oſten gar eine Republik mit dem Kaifer an 
der Spitze, und der chineſiſche Staat nennt ſich 
allen Ernſtes ohne mit der Wimper zu zu zen 
„Ka ſerlich chineſiſche Republik“. In der 
altersgrauen Pekinger Zeitung aber ſtehen 
noch heute, da angeblich das Banner der Frei⸗ 
heit weht, die Hofnachrichten über den Ralier 
und fein Haus vor den Mitte lungen über den 
Präſidenten der Republik und über die Ge⸗ 
ſchicke des neuen Freiſtagtes. Und nicht nur 
im fernen Oſten, ſondern auch fern im St 

im ſchönen Span en gehen ſeltſamliche Dinge 
wor. Eben meldet der Draht aus Madrid, daß 
König Alſceis verſchledene republikaniſche Füh⸗ 
rer empfing, um mit ihnen ſozlale Forderun⸗ 
gen zu beſprechen. Schon in einer Verſamm⸗ 
lung zu Murcia wurde vor einigen Tagen die 
Annäherung der Republikaner an den Thron 
eingeleitet, und als Alvanez, der Führer der 
Reformiſten, die Nepublikaner aufforderte. 
Hochrufe auf den König auszubringen, weil er 
gar ſo einwandfrei und konſtitutionell regiere, 
ſiehe da dröhnten Don Alfonſo die donnernden 
Hochrufe der Sozialiſten und Refublikaner 
entgegen. Die Zeiten Poſas und Don Philipps 
ſcheinen vorüber, man braucht dem ſpanicchen 
König nicht mehr Freiheit zu predigen, und 
alles iſt in beſtem Einvernehmen. Ja, Pablo 
Igleſias, der Führer der ſpaniſchen Sozialiſten, 
hat noch ein Übriges getan. Er hat Berichte 
über dieaſe Empfänge und dieſe monarchiſch⸗ 
republikaniſche Verbrüderung veröffentlicht 
und hinzugefügt, daß dieſe Ereigniſſe einen 
tiefen und günſtigen Eindruck in allen Kreiſen 
gemacht hätten. Daß Viktor Emanuel von 
Italien als ſehr „aufgeklärt“ gilt, it bekannt, 
und er iſt nicht ohne Beziehungen zu den Ge⸗ 
noſſen der ſanfteren Tonart, die ſich ja in 
nationalen Machtfragen im Tripoliskriege als 
durchaus zuverläſſig bewährt haben. 
ganz gut, darauf hinzuweiſen, und dann wie 
der vergleichend die Frage aufzuwerfen, wie 
es bei uns iſt. Daß im ſchönen Schweizerland 
ſo mancher ſozialiſtiſche Würdenträger unſerem 
Kaiſer gehuldigt hat, iſt bekannt. Bei uns zu⸗ 
lande ſind wir noch nicht ſo weit, wenigſtens 
nicht in Preußen. Anſere Genoſſen ſind noch 
lange nicht „Seiner Majeſtät allergetreueſte 
Oppoſition“, und wenn auch der Kaiſer mit 
unter wohl von „ſeiner“ Sozjaldemokratie ge: 
ſprochen hat, ſo geſchah das doch nicht in die⸗ 
ſem Sinne, ſondern in jenem des Schmerzens⸗ 
kindes. In Süddeutſchland, ja, da iſt es halt 
was anderes. Da brechen zum Entſetzen der 
zünftigen Sozialdemokratie periodiſch immer 


ST — 
. Zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen 
(5. Fortſetzung. 
war alles einfacher als bei 
Bürgermeiſters, aber anheimelnd und hübſch. 
Man merkte, ſorgſame Hände erhielten das 
Vorhandene und verliehen e 
61 inen Schimmer von Neuheit. 
9 5715 on Brinben befand ſich im Wohn: 
zimmer, als der Beruf) eintrat. Sie erhob ſich 
vom Schreibtiſch, an dem ſie oſſenvar gerechnet 
hatte, denn das Haushaltungsbuch lag aufge⸗ 
chlagen da. : 
8 Freundlich lud ſie das Paar zum Sitzen ein 
und begann mit einer ſo mütterlichen Herzlich⸗ 
keit zu Leonore zu reden, daß dieter das In 
aufging. Dabei ruhten ihre Augen warm an \ 
ermutigend auf der jungen Frau, als wo en 
fie ſagen: Vieles wird dir anfangs 1 wer⸗ 
den, aber ich ſehe dir an, du findeſt dich zu⸗ 
recht. Yan 
Frau von Brinken bot ſich nicht zu Rat an 
Hilfe an, aber Leonore nahm ſich vor, fie In 
um zu bitten, ſobald die Gelegenheit 115 \ ee 
Der Major erſchien auch, eben vom et 
d. h. von ſeinem Bureau zurückgekehrt. 155 
war in der Verſicherungsgeſellſchaft 1 5 1 
Er begrüßte Erhards mit Leshuitigteit-. er 
eine nervöſe Gereiztheit und Bitterkeit im 
Ton machte ſich geltend. Leonore, die 195 
feine Beobachteren war, bemerkte, mit ae 
Geſchicklichkeit ſeine Frau die übertriebene 
Ausdrucksweiſe zu mildern, ſeinen Weltſchmerz 
zu beſänftigen verſtand. 
„So lange war 
herumgeplagt von M 


:Romanef. 
(Nachdruc verboten.) 


Bei Majors 


Es wird aus Madrid berich⸗ 


Thorn, Freitag den . Januar 1913. 


von neuem die Maſern des Royalismus aus. 
Ind immer von neuem muß Ketzergericht auf 
den Parteitagen gehalten werden über die 
ruchloſen „Hoſgänger“, die ſich nicht ſcheuen, 
ihr Proletarzerſchuhwerk mit dem gleißenden 
Hofparlett zu beſudeln. Aber wie die Motten 
zum Licht, ſo flattern doch immer neue Nepu⸗ 
blikaner als Fürſtendlener zum Fürſtendiner. 
immer naue kommen zu der Erkenntnis, daß 
es garnichts jo Übles und Verächtliches iſt 
einen Fürſten zu ſehen, der klug reglert. 
And ſo ſchrieb, als der greife Wittelsbacher 
von hinnen ging, die bayriſche Sozialdemo⸗ 
krat'e ihm Nachrufe, die zumteil mehr waren. 
als der Ausdruck perſönlicher Achtung einem 
vornehmen Gegner gegenüber, und ſchon ſind 
auch die Genoſſen wieder bei dem neuen Prinz⸗ 
regenten geweſen zum Chhrelen der unbeflea⸗ 
ten Gralsritter des marxiſtiſchen Dogmas und 
der reinen republikaniſchen Lehre. 

Aber wie geſagt, bei uns in Preußen iſt es 
anders, und niemand werd ſich auch in Deu re, 
Sand durch ſolche vereinzelten Mauſerungsge⸗ 
fühle blenden und blufſen laſſen. Bei une 
wird Genoſſe Landsberg, der Magdeburger 
Rechtsanwalt, wie ein Halbverfehmter behan⸗ 
delt. wenn er es wagt, im Reichstag bei einem 
Kaiſerhoch auch nur ſtehend im Saal zu blei- 
den und nicht ſpornſtreichs davon zu ſtürzen 
ader ſich oſtentativ und dickfellig auf jeiner 
Stuhl zu pflanzen. Was nützen ein paar noch 
ſo rückfällige „Hofgänger“, die „ihr Holz ſteh⸗ 
“en und ihre Straf’ nehmen“, was nützen all 
die vernunftmonarch'ſtiſch angehauchten Theo 
retiker der „ſozialiſtiſchen Monatshefte“, wie 
Queſſel und andere, wenn die dumpfe Maſſo 
dem Radikalismus des vierfachen L nachläuft 
und auf die Phraſen der Liebknecht und Lede⸗ 
bour. Luxemburg und Lenſch eingeſchworen iſt! 
Wir ſind noch weit entfernt davon, daß die 
„Genoſſen“ brauſende Hochs auf den König 
ausbringen, wie am Manzanares, und daß 
ihre Föhrer berichten, wie ſolches in weiteſten 
Kreiſen den tiefſten und günſtigſten Eindruck 
gemacht habe. 

* 


* 
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Über die Verhandlung zwiſchen König und 


tet: Der rupublikaniſche Führer Azcarate 
begab ih am Dienstag Nachmittag um 6 Ur 
in das Palais, wohin er von dein Könige ge 
rufen worden war, der ihn über ſorale Pro⸗ 
bleme zu befragen wünſchte. In politiſchen 
Kreiſen wird verſichert, daß der König ent⸗ 
ſchloſſen ſei, alle hervorragenden politiſchen 
Perſönlichkeiten, welcher Partei ſie auch ange⸗ 
hören, gu empfangen, um ihre Meinung über 
die wverſchiedenen politiſch intereſſanten Fragen 
von allen Geſichtspunkten aus kennen zu ler⸗ 
nen. Außer Azcarate werden noch verſchiedene 
andere Republikaner von dem Könige empfan⸗ 
gen werden, ſo namentlich auch der radikale 
Führer Lerroux kund der ſozlaliſtiſche Füh⸗ 
. . TREE IE, 
ſchunden mit den Leuten, Arger die Fülle ge⸗ 
habt bei Tag und Nacht, und was hat man 
geſchafft? Wie weit iſt man gekommen? Den 
blauen Brief hat man in der Taſche, ehe man 
glücklich beim Oberſten landen konnte,“ ſpottete 
er über ſich ſelber, zu Dietrich gewendet. „Hei⸗ 
tere Karriere das, nicht wahr, Herr Profeſſor? 
Da ſind Sie glücklich dran in Ihrer freien 
Stellung, können tun und laſſen was Sie 
wollen und ſcheren ſich den Teufel drum, was 
die Menſchen reden.“ 

„Doch nicht ganz, Herr Major. Mit der 
geprieſenen Freiheit iſt es nicht weit her. 
Wenn Sie wüßten, wie wir vom Publikum ab⸗ 
hängen, oder das Publikum uns vielmehr von 
ſich abhängig machen möchte! Man iſt im be⸗ 
ſtändigen Kampfe mit ſeiner Selbſtändigkeit 
und muß ſich täglich ſeiner Haut wehren.“ 

„Wirklich? Nicht möglich!“ rief Herr von 
Brinken ungläubig. „Ach, das machen Sie 
mir nicht weiß. Nein, nein, jeder Beruf iſt 
Ich wiederhole es 


beſſer, als meiner war. 
meiner Frau täglich.“ 

Leonore ſah in das ſtille Geſicht der Frau 
von Brinken. Sie lächelte und blickte liebevoll 
zu ihrem Manne hinüber. Über den Mund 
zogen ſich dunkle Spuren des Leidens. Ja ge⸗ 
wiß, er würde ihr tagtäglich vorklagen, und 
dieſe Frau würde ihn geduldig anhören, ihn 
ermutigen, aufheitern und ihm ihre Sorge um 
ihn verbergen. 

„Ich kenne viele Offiziere, die mit Leib 
und Seele Soldat find,“ ſagte Leonore. 

„Ja, ja, das ſind ſolche, deren Lage beſſer 
iſt, als meine war,“ wehrte Brinken ungedul⸗ 
dig ab. „Garniſon angenehm, Verkehr eben⸗ 


falls, Mannſchaft nicht borniert, vor allem die 


* 


ſe. 


rer Pablo Igleſias. Im Verlaufe der 
Unterredung mit dem rupublikaniſchen Führer 


Azoarate ſprach ſich der König lebhaft für die 
Altersverſicherung aus und dafür, daß bei den 


Wahlen unbedingte Ehrlichkeit beobachtet 
werde. Ferner bekannte ſich der König zu weit⸗ 
gehender religiöſer Toleranz und zu einer Ent⸗ 
wicklung des Unterrichts im liberalen Sinne. 
Auf eine Frage des Königs riet Azcearate, die 
Führer der antidynaſtiſchen Parteien zu be⸗ 
fragen. Azcarate iſt überzeugt, daß es den 
Liberalen jetzt möglich ſein werde, ihr Pro⸗ 
gramm in weitgehendem Sinne zu verwirk⸗ 
lichen. 


Das Vorgehen des Königs hat natürlich 
allgemeines Aufſehen erregt. Die liberalen 
Blätter glauben, daß Spanien einer 
Reſbauration entgegengehe; ſie raten den Libe⸗ 
ralen, dem Beiſpiele des Königs zu folgen. 
Die republikfaniſchen Zeitungen 
‚eben die Politik Mauras für ewig abgetan 
an. Die rechtsſtehenden Blätter 
ſordern die Katholſken auf, ſich auf einen dem⸗ 
nächſtigen Krieg gegen die äußerſte Linke vor⸗ 
zubereiten. a 


das Geſundheitsweſen in Preußen. 

Der jüngſt erſchienene Bericht der Medizi⸗ 
nalabtellung des Miniſterlums des Innern 
über das Geſundheltsweſen in Preußen im 
Jahre 1911 beginnt mit der erfreulichen Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Geſundheitsverhältniſſe im 
Berichtsfahre im allgemeinen befriedigend ge: 
weſen find. Die Geſambſterblichkeit betrug 
1911 17,21 auf tauſend Einwohner, hat alſo 
gegenüber den Jahren 1910 mit nur 16,1% 
und 0919 mit 17,11 wieder etwas zugenom⸗ 
men, zeigt aber immerhin günſtigere Verhält⸗ 
niſſe gegenüber den Jahren 1998, 1907, 1906, 
1905 uſw. mit 18,09, 17,96, 18,0 19,8 uſw. To⸗ 
desfällen auf 1000 Einwohner. Die erhöhte 
Sterblichkeit, deren Zunahme gegen das Bor: 
jahr in der abſoluten Zahl der mehr Geſtorde⸗ 
nen 58 872 beträgt, dürſte eine vorübergehende 
Erſcheinung und wohl in erſter Linie auf die 
ungewöhnliche Hitze des Sommers 1911 und die 
dadurch bedingten Geſundhoitsſchädigungen 
u pückzuführen ſein, ſind doch allein im dritten 
Vierteljahre des Berichtsjahres, alſo während 
der größten Hitzperiode, rund 51 000 Menſchen, 
darunter über 37000 Säuglinge, mehr geſtor. 
ben als im gleichen Zeitraume der Vorjahre. 


Jedoch hat leider auch die Geburtenziffer 
mit nur 29 36 Lebendgeborenen auf 1000 Ein⸗ 
wohner gegenüber 30,83 auf 1000 im Jahre 
1910 noch weiter, und zwar in noch größerem 
Abſtande gegen die Zahlen früherer Jahre, 
abgenommen. Infolge größerer Sterblichkeit 
und weitere Abnahme der Geburtenziffer be⸗ 
trägt daher die Ziffer der abſoluten Volksver⸗ 


mehrung im Jahre 1911 nur 492 363 gegen⸗ 


über 581 465 im Jahre 1910. Was die Tot⸗ 


geboren 30,93, 
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geburten anlangt, ſo betrugen dieſe in den 
Städten 516 042, auf dem Lande 709 049. Von 
1000 Kindern wurden mithin in der Stadt to⸗ 
auf dem Lande 28,08, gegen 
30,79 und 28,72 des Vorjahres. Die Zahl der 
Totgeburten hat alſo in der Stadt um 0,14 zu⸗ 
genommen und iſt auf dem Lande um 0,64 zu⸗ 
rückgegangen, ſo daß das Verhältnis der Tot⸗ 
geburten in Stadt und Land wie 110,1 : 100 
iſt (gegenüber 107,2: 100 im Vorjahre und 
103,7 : 100 im Jahre 1909). 

Die Zahl der auf gewalliame Meile (durch 
Selbſtmord, Verunglüdung oder Mord) ums 
Leben Gekommenen iſt noch immer erſchreckend 
groß. An Selbſtmord gingen im Jahre 1913 
nicht weniger als 8422 Perſonen zugrunde 
(1910 8179, 1909 ebenfalls 8422). Auf 100 000 
Lebende kommen im Berichtsjahre 21, 1916 
gleichfalls 21 und 1909 22 Selbſtmörder. Die 
höchſten Zahlen weiſen, ähnlich wie bisher, 
Berlin, die Provinz Brandenburg, Schleswig⸗ 
Holſtein und Sachſen die niedrigſten Poſen, 
Weſtpreußen, Weſtfalen und Rheinprovinz 
auf. Eine erhebliche Zunahme der Seibſtmorde 
gegen das Vorjahr macht ſich beſonvers Wr 
Berlin, dann aber auch in den Provinzen 
Sachſen und Heſſen⸗Naſſau bemerkbar. Töd⸗ 
liche Unglücksfälle ereigneten ſich im Berichts⸗ 
jahre insgeſamt 16810 (gegen 15112 und 
14 534 in den beiden Vorjahren), ſie betrafen 
41,5 von 100000 Einwohnern gegen 38,2 
bezw. 37,2). Die Ziffer der Morde und Tot⸗ 
ſchläge beläuft ſich auf 753 (1,86 von 100 000 
Einwohnern) gegen 800 und 876 in den beiden 
Vorjahren. 

Von größeren Epidemien find beſonders 
die Typhusepidemie in Schneidemühl (Reg.⸗ 
Bezirk Bromberg) und die im Herbſt des Be⸗ 
richtsjahres im rheiniſch⸗weſtfällſſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet infolge ſchlechter durch die Som⸗ 
merhitze bawirkten Trinkwaſferverhälbniſſe 
entſtandene Tyrchusepidemie mit über 1800 
Fällen zu erwähnen. Bei den verſchiedenen 
Epidemien gaben die ſeuchengeſetzlichen Be⸗ 


ſtimmungen wieder eine gute Handhabe zu 
energiſcher Bekämpfung der übertragbaren 
Krankheiten. 


Von beſonderem Intereſſe ſind im Berichte 
die Nachweiſe über Tätigkeit auf dem Gebiete 
der öffentlichen Geſundheitspflege, die allent⸗ 
halben eine jchr rege war. Das Kranken⸗ 
hausweſen erfuhr, namentlich durch Errich⸗ 
tung neuer moderner und durch Umbau oder 
Vergrößerung älterer Anſtalten, weitere Ver⸗ 
beſſerungen. Auf dem Gebiete der Schulhy⸗ 
giene wurde von Medizinalbeamten und 
Schulärzten und namentlich auch von den 
Kommunen Erfreuliches geleiſtet. Weſentlich 
gefördert wurden auch die Wirtſchaftshygiene 
(Wohnungsaufſicht, Waſſerverſorgung, Beeittz 
gung der Abfallſtoffe) und die Nahrungsmit⸗ 
telhygiene wie die Gewerbehygiene. 28 45 
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Beſcheid wiſſen, ehe man Vergleiche anſtellt, 
meine gnädige Frau.“ 

„Das Gehalt des Hauptmanns erſter Klaſſe 
iſt aber nicht unbedeutend,“ warf Dietrich ein. 

N „Bah — nicht der Rede wert! And dann — 
hinterher fängt das große Elend an mit der 
Majorspenſion. Das iſt dann bei Familie 
nicht zum Leben und zum Sterben.“ 

„Warum können denn die Kinder nicht, ſo⸗ 
lange der Vater im Bervfe ſteht, etwas lernen, 
das ſie befähigt, ſelbſt ihren Lebensunterhalt 
zu erwerben?“ fragte Leonore. 

„Ah, Sie ſtehen auch auf dem Standpunkte 
meiner Frau, daß die Töchter gebildeter Eltern 
ſich ihr Brot verdienen ſollen, gnädige Frau?“ 
ragte der Major mit unverhohlenem Intereſſe. 

„Da ſind Sie an das Steckenpferd meiner 
Frau geraten, Herr von Brinken,“ rief Diet⸗ 
rich lachend. „Sie iſt der Anſicht, daß für die 
Erziehung der Töchter dasſelbe ausgeworfen 
werden muß, wie für die der Söhne.“ 

„Und mit Recht,“ beſtätigte Frau v. Brin⸗ 
ken ruh g. „Mein Mann ſtimmt imgrunde die⸗ 
ſem Gedanken zu, und nach Übereinkunft er⸗ 
ziehen wir dementſprechend unſere Mädchen. 
Anſere Alteſte arbeitet bereits mit einem an⸗ 
ſtändigen Gehalt in dem Bankgeſchäft von 
Gottfried & Co. Die zweite Tochter beſucht 
die Kunſtſchule. Sie hat ein guces Talent für 
Malen und Zeichnen, und wir hoffen, daß ſie 
mach beſtandenem Examen eine Anſtellung als 
Lehrerin für dieſe Fächer bekommt.“ 

80 „Ja, ja, gnädige Frau, ſo geht's. Die 
Standesrückſichten hat meine Familie über 
Bord geworfen. Es wird gearbeitet, als wären 
wir unſere eigene Scheuerfrau,“ ſagte der 
Major verbiſſen. „Fräulein Melanie Gülich 


den, 


rümpft natürlich das hochmütige Näschen. Sie 
hält unſere plebejiſchen Mädchen kaum ihres 
Umganges für würdig. Aber was ſoll ich 
machen? Meine Frau hat es durchgeſetzt.“ 

„Ihre liebe Frau weiß, daß Arbeit ehrt 
und befriedigt, daß Nichtstun erniedrigt und 
unzufrieden macht,“ ſagte Leonore warm. Ihre 
Augen leuchteten, und fie ſtreckte Frau v. Brin⸗ 
ken unwillkürlich beide Hände hin. 

Liſa, die Beſprochene, trat eben ein. Sie 


kam gerade aus dem Kontor, wie fie erzählte. 
Sie ſetzte ſich zu Laonore, und dieſe hatte ihre 
helle Freude 
und dem feinen, 
jungen Mädchens. 


an der friſchen Selbſtändigkeit 
weiblichen Benehmen des 


Leonore war förmlich redſelig geworden, 
als ſie wieder neben Dietrich im Wagen ſaß. 
Menſchen und Menſchen, welch ein Anter⸗ 
ſchied! Hier hatte fie jedenfalls ſolche gefun⸗ 
mit denen ſie Berührungspunkte hatte, 
und von denen ſie nicht das Gefühl der Hohl⸗ 
heit mit hinwegnahm. Bar er! 
„Alſo iſt der heutige Morgen doch kein ganz 
verlorener für dich,“ neckte Dietrich. 
Sie nickte beſchämt. e 
„Ich war wieder mal im Anrecht, als ich 
die Beſuche jo unluſtig antrat. Verzeihe mir. 
Wie kann man ſo töricht ſein, zu glauben, daß 
man nichts mitnehmen würde von dieſen und 
jenen Leuten, und kann doch von jedem etwas 
lernen!“ 5 
„Von der Frau Bürgermeiſter auch?“ 
„Da auch. Ich kritiſierte nur zu viel, ſonſt 
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hätte ich wahrcheinlich mehr von ihr gehabr. 


Es war ganz unverdient, daß ich gleich Hinter 
her in den Brinkenſchen Damen ſo gleichge⸗ 


ſinnte Seelen fand.“ 


. 


Dom Balkan. 
Die Friedensverhandlungen in London. 

Die Botſchaſter traten am Mittwoch Nachmittag 
mit dem Staatsſekretär Grey im Londoner Aus⸗ 
wärtigen Amt zu einer Beſprechung zuſammen. — 
Die Delegierten der Verbündeten begannen eben⸗ 
falls um 1 Uhr mittags eine Beratung. Sie be⸗ 
ſchloſſen, die Antwort der Pforte auf die Note der 
Mächte abzuwarten, bevor ſie einen neuen Schritt 
unternehmen. Der engliſche Sekretär Norman war 
in der Verſammlung anweſend, da einige Proto⸗ 
kolle der Friedenskonferenz unterzeichnet werden 
mußten. Nach der Verſammlung herrſchte lebhafte 
Bewegung unter den Delegierten, die darauf meh⸗ 
rere Botſchaften beſuchten. — Am Dienstag Abend 
gab der griechiſche Geſandte ein Eſſen zu Ehren 
der Haupimitglieder der Friedensmiſſionen. Tür⸗ 
kiſche Delegierte nahmen natürlich nicht daran teil. 
Eberſo haben die Türken die Einladungen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und der italieniſchen Bor⸗ 
ſchaft für Donnerstag bezw. Freitag abgelehnt. 

Die Überseihung der Noten. 

Bis Dienstag Abend war keine Mitteilung 
darüber zu erhalten, in welcher Weiſe die Note 
der Verbündeten der Pforte überreicht werden joll, 
Was die Note der Mächte betrifft, ſo ſteht feſt, 
daß das genaue Datum ihrer überreichung den 
Botſchaftern der Mächte in Konſtantinopel übers 
laſſen worden iſt, obwohl bisher keine amtliche An⸗ 
gabe darüber vorliegt. Es ſcheint keine Hoffnung 
zu beſtehen, daß die Antwort annehmbar für die 
Verbündeten ausfällt. In gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen wird ſehr wenig Hoffnung gehegt, daß die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten vermieden 
werden könne. Allerdings wird betont, daß wahr⸗ 
scheinlich ein kleines Geſecht den kürzeſten Weg zum 
Frieden zeigen würde. Denn man glaubt allgemein, 
daß Adrianopel keinem neuen Angriff würde 
Widerſtand leiſten können, und daß es nach feinem 
Fall möglich wäre, die Türken und die Balkanver⸗ 
hündeten zu einer Einigung zu bringen. 

Der türkiſche Miniſterrat. 

Dienstag Nachmittag fand ein außerordentlicher 
Miniſterrat ſtatt, in dem die 9 
Pforte nach dem bevorſtehenden Schritt der Mächte 
beobachten ſolle, ſowie auch die innere Lage be⸗ 
ſprochen wurde. Die Regierung hat Maßregeln ge⸗ 
troffen, um jeder Voltskundgebung vorzubeugen. 
Insbeſondere wurde beſchloſſen, das Miniſter tum 
des Innern zu ermächtigen, gogen die Jungtürken 


ſtreng vorzugehen und eventuell die Komitesführer | 


aus ee auszuweiſen. Die Eingänge 
u den Wandelgängen der Pforte waren am 
jenstag von etwa 300 Polizeibeamten beſetzt. 
Die ſinanziellen Schwierigteiten der Regierung 
dauern fort. Die menen e ſind den Be⸗ 
amten noch nicht ausbezahlt worden. 
Verzicht auf die große Berjemmlung. 

Die türkiſche er ſcheint für den Augen⸗ 
blick auf die Idee der Einberufung einer großen 
beratenden Verſammlung verzichtet zu haben, da 


15 glaubt, daß die Beſchlüſſe einer ſolchen Ver⸗ G 


emmlung die Regierung verpflichten würden. Mang 
beruft ſich hierbei auf die Verſammlung vom Jahre 
1877, vie ſich für den Krieg mit Rußland ausge: 
Ip: chen hat. Nichtsdeſtoweniger en türkiſche 

veiſe fort, zu erklären, daß die Pforte einem 
Schritte der Mächte nicht nachgeben dürfe. Man 
glaubt nämlich, daß die Anwendung von Zwangs⸗ 
maßnahmen ſchwierig ſei. Die türkiſchen Deleg.er- 
ten haben noch keinen Auftrag erhalten, London zu 


verbaſſen. 
Kurdiſche Kriegsluſt. 
Wie verlautet, wurde unter den kurdiſchen 


Truppen, die in der bei dem fle Vororte B 


Skutari gelegenen Kaſerne Selimie 
ren, eine meuteriſche Bewegun 
Truppen ſollen ihre ſofortige Entſendung auf den 
Kriegsſchauplatz und die Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten verlangt haben. Der Sultan ent- 
ſandte ſeinen erſten Adjutanten, der den Truppen 
die Grüße des Sultans überbrachte und ihnen zu⸗ 
f verſicherte, daß ihre Ergebenheit in der Kri⸗ 
is, die das Land gegenwärtig durchmache, den Sul⸗ 
tan tief rühre. Der Bo:ſchaft des Sultans, welche 
tiefen Eindruck auf die Truppen machte, gelang es, 
ſte zu heſchwichtigen. Einem Gerüchte zufolge wur⸗ 
den einige Rädelsführer verhaftet. t 
Eine Nachricht aus Adrianopel. 

Das türkiſche Kriegsminiſterium veröffentlicht 
ein Telegramm des Kommandanten von Adrianopel 
——ñx́ß Z:: à—- x nn] 


garniſonie⸗ 
entdeckt. Die 


„Frau von Brinken hat es vielleicht mit 


ihrem Manne noch ſchwerer, wie du mit dei: 
Rem.“ 

„Dich mit dem zu vergleichen! Der Armſte 
iſt krank, richtig krank. Er tut mir herzlich 
leid. Da hält der Wagen. Schon angelangt? 
Und du haſt mich noch nicht unterrichtet? Zu 
wem geht es denn?“ 

„Ir meinem Freund und zugleich unſerem 
Hausarzt Doktor Werner, nur kleine Kinder 
— ſtill, da kommt er eben.“ 

Der Doktorwagen hielt dicht hinter Er⸗ 
hards. Der Doktor ſprang heraus und hinter 
dem Paare die Stufen hinauf. Dietrich ſtellte 
vor. Doktor Werner war ein Mann in Diet⸗ 
richs Jahren, eher älter, ſo ſchien es Leonore. 
Er öffnete die Tür zum Wohnzimmer und bat 
einzutreten. 

„Sie müſſen mich noch entſchuldigen, muß 
mich umkleiden. Aber ich benachrichtige ſofort 
meine Frau.“ a 

Im Wohnzimmer herrſchte rechte Unord⸗ 
nung. Über einem Seſſel hing ein Spitzen⸗ 
kleid, an dem der abgeriſſene Beſatz herunter⸗ 
hing. Auf dem Teppich lag ein zerbrochenes 
Steckenpferd, und der Staub lagerte ſo finger⸗ 
dick auf dem Pianino, daß Leonore unwillkür⸗ 
lich die Hand ausſtreckte, um den ungehörigen 
Eindringling zu verſcheuchen. 

Dietrich, der ihre Bewegung bemerkte, 
drückte lachend ihren Arm zurück, und fie mußte 
mitlachen, als ſie ſich ſo ihrer Abſicht bewußt 
wurde. 

Aus einer Ecke erhob ſich ein kleines MB: 


chen von fünf Jahren mit einer Puppe im 


Arm, Mutter und Kind in gleich verwahr⸗ 
loſtem Zuſtand. Scheu blieb das hübſche Ding 
in einiger Entfernung ſtehen und ſtreckte die 
Hände hinter ſich. i 


altung, die die N 


vom 13. Januar, welches beſagt: „Die Familien 
aller Offiziere ſind am Leben, das Gehalt wird be⸗ 
zahlt und Lebensmittelrationen werden verteilt.“ 
Der König von Bulgarien 
und ſeine Minäter ſind am Dienstag nach 
Muſtapha Paſcha abgereiſt, wo ſie mit General Sa⸗ 
wow und den Kommandanten der vier bulgariſchen 
Armeen zuſammentꝛzafen. 
Der rumäniſche Ackerbaumiaiſter, 

Filipesco, hat am Dienstag aus Konſtantinopel 
die Heimveiſe angetreten. 


Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 15. Januar. (Unſer Reichstagsabgeord⸗ 
neter, Landrat p. 1 beabſichtigt im Laufe der 
Woche ſich vor den Vertrauensmännern der deut⸗ 
ſchen Wählezſchaft über die Erörterungen der 
Schweger Reichstagswahl auszuſprechen. 

Sommerau, 15. Jarmar. ni Kunſt des Feuer⸗ 
ſpeiens.) Der Knecht R., der bei dem Beſitzer F. be: 
dienſtet iſt, wollte am Sonntag ſeinen Kame aden 
die Kunſt des Feue:ſpeiens lehren. Er nahm alio 
einen herzhaften Schluck Benzin in den Mund, um 
es beim Ausſpezen durch ein brennendes Streich⸗ 
holz anzuzünden. Allein, er ſchien die Anfangs⸗ 
1 des Feuerſpeiens doch noch nicht recht zu 

eherrſchen, denn das Benzin fing zwar, wie er⸗ 
wartet, an zu brennem, verletzte den Feuerſpeier 
aber derartig, daß er an Hals und Geſicht ſo ge⸗ 
feen Brändwünden erlitt, daß er das Feuer⸗ 
peien ſchleunigſt aufſteckte. Er liegt jetzt ſchwer 
krank darnieder. 

Stuhm, 15. Januar. (Vom Tode des Extrinkens 
retteten) geſtern Nachmittag um 3% Uhr Frau 
Cegenbuchführer v. Wantoch Rekowski und ihre 
Schweſter, Frl. Kammel, den Fleiſcher Leß⸗Stuhm, 
der über den Barlewitzer See aus Barlewiß zurück⸗ 
gegangen und auf einer Stelle mit dünnem Eiſe 
eißgebrochen war. Lech konnte keine Hilferufe ven 
ſich geben. Die beiden Damen, die allein in der 
Nähe Schlittſchuh lieſen, ſahen nur wiederholt 
deſſen emporgeſtreckte Hände über dem Eiſe er⸗ 
ſcheinen. Mit Mut und Entſchloſſenheit liefen fie 
dorthin, ergriffen die Hand des mit dem Tode 
ingenden — die übrigen Köperteile waren be⸗ 
reits unter dem Eeiſe — und zogen ihn trotz der 
ihnen drohenden Gefahr, ſelbſt einzubrechen, heraus. 

Tanzig, 15. Januar. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
prinz als Kommandeur des eriten Leibhufarenregi⸗ 
ments widmet dem vorgeſtern verſtorbenen Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten g. D. Knoblauch, der ſeit 1861 dem 
vegiment angehörte, im Inſeratenteil der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ einen warmen Nachruf. — Herr 
kommandierender General v. Mackenſen gab geſtern 
ſeinen zweiten diesjährigen Repräſentationsball, 
zu dem ca. 250 Einladungen ergangen waren. Die 
Muſik ſtellte die Kapelle des Gtenadier⸗Regiments. 
Nr. 5. — 154 660 Pfund ruſſiſches Fleiſch ſind bis 
jetzt in zehn Sendungen in Danzig eingetroffen. 

Danzig, 16. Januar. (Landesrerrat.) Kü zlich 
wurde von der Verhaftung eines Danziger a 
delsangeſtellten und eines Soldaten der Garniſon 
braudenz unter dem Verdachte der Spionage be⸗ 
richtet. Es handelt ſich in dieſem Fall um Landes⸗ 
verrat. Als Täter kommen der Kontoriſt Paul 
Neumann bisher in der Frauengaſſe wohnhaft, 
und der Jäger zu Pferde Heine in Frage. Beide 
ſind befreundet und haben den Landesverrat, der 
noch im letzten Augenblicke verhindert wurde, ge⸗ 
meinſam verſucht. Heine entwendete das Schloß 
eines Karabiners und übergab es Jeinen Freunde 
Neumann. der ſich mit der franzöſiſchen Boiſchaft in 
Berlin in Verbindung ſetzte und den Gewehrteil 
zum Kauf anbot. Hinter den Briefwechſel, der ſich 
nun zwiſchen Verlin und Danzig entſpann, kam die 

erliner Kriminalpolizei Neumann ließ ſich ſeine 
Briefe nicht nach ſeiner Wohnung kommen, ſondern 
empfing fie poſtlagennd. Bei einer derartigen Ab⸗ 
1 Mt er dann feſtgenommen worden. Zwei 
Tage ſpäter wurde auch ſein Freund, der Jäger zu 
Pferde Heine, hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Die Unterſuchung gegen Neumann führk das Reichs⸗ 
gericht, die Vorunkerſuchung gegen Heine das 
oberſte Militärgericht. g 

Schönbaum b. Danzig, 14. Jaruar. (Der rät⸗ 
ſelhafte Raubmord in Leßlauer⸗ 
weide) up nunmehr ſeine Aufklärung er⸗ 
halten zu haben. Seit jenem verhängnisvollen 
9. Dezember v Is. waren die Polizeibehörden un: 
aufhörlic, eifrig bemüht. Tag für Tag fanden Ver⸗ 
nehmungen und Hausſuchungen ſtatt. Schließlich 
lenkte ſich der Verdacht auf den Arbeiter Kei lon⸗ 

„Komm her, Kleines,“ rief Dietrich mit 
dem Tone, der ihm ſtets ſogleich das Vertrauen 
aller Kinder erwarb. „Gib mir die Hand und 
ſag guten Tag. Du kennſt mich doch?“ 

5 Das Kind kam gleich herbei und zog die 
Hände mit der Puppe hinter dem Rücken her⸗ 
vor. f h 

„Du biſt doch Frida, nicht wahr? Oder 
heißt du gar Linchen oder Trude?“ 

„Nein, ſolche Namen hat keins bei uns, ich 
bin Adelheid,“ antwortete das erſtaunte Kind. 

a „Na, ſiehſt du, ich wußte ja, daß du irgend⸗ 
einen Namen haben würdeſt. Wo iſt denn die 
Mama?“ 

„Ich weiß nicht. Wahrſcheinlich iſt Onkel 
Alwin bei ihr.“ 

„Des Doktors Bruder,“ erläuterte Dietrich 
gegen Leonore. 0 

Dieſe ſah teilnehmend auf das Kind. 

„Und wo ſind deine Geſchwiſter?“ 

„Ferdi iſt noch unterwegs von der Schule.“ 

„Hat er's weit?“ 

„om, aber er bleibt lange auf der Straße. 
Er jagt, es ſei da luſtiger als zuharſe. Artur 
ſchreit, und Lore trinkt die Flaſche.“ 

Daß Artur ſchrie, war nicht zu leugnen. 
Man hörte durch die halboffene Tür zum 
Nebenzimmer eine Zeterſtimme und ſcheltende 
Töne, die ihn zur Ruhe verwieſen. 

„Wenn du jetzt nicht ſtill biſt, Bengel, ſo 
ſperr ich nich in den Keller oder — ja, ja, da 
haſt du das Stück Kuchen. Hör aber auf zu 
ſchreien.“ 

„Frau Doktor, es iſt ſchon lange Beſuch da,“ 
klang eine Stimme dazwiſchen. 

„So? Warum haben Sie das nicht früher 
gemeldet? Iſt es Herr Alwin?“ 

„Nein, fremde Herrſchaften, glaube ich. 
Hodr Doktor hat fie mit raufgebracht. Ich 


„Letzkauerweide. Dieſer beſaß ein Hausgrundſtück, 
das etwa 500 Meter von dem Uhrmacher Lösdau⸗ 
ſchen Wohngebäude entfernt liegt, und befand ſich 
zurzeit des Mordes in Geldverlegenheit. Er war 
ferner an dem Mordabend von verſchiedenen Per⸗ 
onen auf der Chauſſee, die an dem Lösdauſchen 
Haufe vorbeiführt, geſehen worden; auch konnte er 
bei der erſten Vernehmung ſein Alibi nicht genau 
nachweiſen. Zudem war er bald nach dem Mordtage 
nach Danzig gefahren und hatte hier große Ein⸗ 
käufe beſorgt; es erſchien 5 wo Keilon mit 
einem male das Geld her hatte. Geſtern Mittag 
hielt Gendarmeriewachtmeiſter Ulrich Bohnſack im 
Beiſein eines Kriminalbeamten bei Keilon Haus⸗ 


ihr Mann auf dem Wege vom Dienſt nach ſeiner 
Wohnung auch ertrunken iſt. 

Po en, 14. Januar. (Von der in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten befindlichen Baufirma Martin Sam⸗ 
ter) iſt den Gläubigern ein Ve:gleich von 20 Proz. 
angeboten worden. Seitens der Gläubiger ijt dieſes 
Angebot nicht akzeptiert worden; man e hofft einen 
günſtigeren Akko.d — Die in Konkurs befindliche 
Konfektionsfirma Keſſel u. Co, bietet ihren Eläu⸗ 
bigern 30 Proz. an, in der Maſſe liegen nur 24 
bis 25 Prozent. 8 

Liſſa, 13. Januar. (Das Gartenlokal „Woliss 
ruhm“) der Frau Gringmuth iſt heute für 80 000 
Mark in den Beſitz des Reſtaurateurs Seepold von 


ſuchung ab. Dabei wurde ein Hammer gefunden, hier übergegangen. 


der Blutſpuren aufwies und ſehr verdächtig erſchien; 
er wurde ſofort beſchlagnahmt. Kaum hatten Ir 
die Herren aus dem Haufe entfernt, da begab ſich 
Keilon auf den Voden ines Hauſes und er⸗ 
hängte ſich. Als ſeine Frau auf den Boden ging, 
um Heu zu holen, fand fie ihn ſchon tot vor. Plan 
nimmt an, daß Keilon der Mörder des 
Ahrmachers Eduard Lösdau iſt und aus 
Furcht vor Strafe ſeinem Leben durch den Strick 
ein Ende gemacht hat. Er war 35 Jahre alt und 
hinterläßt eine Frau mit ſechs kleinen Kindern. 
Niemand hat ihm jedoch hier eine ſolche Tat zuge⸗ 
traut, Die Frau will von dem Morde nichts willen 
und beteuert auch die Anſchuld ihres Mannes. Wie 
verlaubet, hat man den Bauder des Erhängten, den 
Arbeiter P Keilon⸗Prinzlaff bei Schönbaum, ver⸗ 
haftet. da Verdacht beſteht, daß er Mitwiſſer oder 
Mittäter iſt. Eine Gerichtskommiſſion aus Danzig 
wird morgen einen Ortsbermin hier abhalten. 

Neuteich, 14. Januar, (Sladtjubiläum.) Die 
Stadt Neuteſch kann im Jahre 1916 das 600jäh⸗ 
rige Stadtinbilkum feiern. Wee feſtgeſtellt ift, hat 
der Deutſche Ordens⸗Hochmeiſter Neuteich im 
Jahre 1316 Stadtrechte verliehen. Die bisherige 
Annahme. daß dies 1229 geſchehen, hat einer Nach⸗ 
prüfung nicht ſtandhalten können. 

Ortelsburg, 14 Januar. (Die Furcht vor 
dem Kriege) hat nicht nur hier bei uns ängſt⸗ 
liche Gemüter ergriifen, ſondern auch jenſeits der 
Grenze im Zarenxeiche ſcheint fie ſich einquartiert 
zu haben; denn faſt täelich überſchreiten ruſſiſche 
Deſerteure bei Fürſterwalde und Friedrichs⸗ 
heff die Grenze. An einem Tage kamen drei, an 
einem anderen ſogar ſieben Leiterwagen dichtheſetzt 
mit Fahnnflüchtiaen hier an, von denen mehrere 
noch in roller Uniform waren. 

Königsberg. 15. Januar. (Sein goldenes Pro⸗ 
koſſorenjubiläum] feierte am Dienstag der frühere 
Direktor der Königsberger Univerſitäts Frauen⸗ 
klinik Geheimer Medizinalrat Vrofeffn Dr. Ru⸗ 
dolf Dohrn. Der Sıbilar, der ſeinen Wohnſitz in 
Dresden genommen hat erhielt ron der Königs⸗ 
berger Unirerſität ein Glückwunſchteſeoramm und 
von der medisiniichen Takultät der Albertus Uni- 
verſität ein Glückwunſchſchveiben. 

Aus Oſtpreußen. 15 Januar. (Die Opfer des 
Eiſes) find, wie anderwärts. auch in unſerer Pro⸗ 
vinz erſchreckend groß. Am Sonntag rergnügte ſich 
auf einem Teich mit mehreren Kindern der neun 
Jobre alte Karl Jaß in Jeſan bei Tharau. 
Plötzlich gab das Eis in der Mitte des Teiches nach 
und der Knabe ſank in die Tiefe. Er verſuchte. ſich 
an der Eiskante zu halten doch brach das Eis 
immer ab. Als Leute mit Stangen herbe lamen, 
war der Knabe eine Leiche. Am gleichen Tae er⸗ 
trapk beim Schlittſchuhlaufen ein Kutſcher in Gir⸗ 
renineken. Nachdem er einbrach. geriet er unter 
das Eis und konnte nur noch als Leiche geßorgen 
werden. — Sontag Vormittag wage ſich der 
13iährige Schüler Prowian auf das dünne Eis des 
Mühlenteiches in Friedland, mohei er einbrach Der 
am Ufer meilende Schüler Ferkau eilte ihm zu 
Hilfe und fond beim Rettungswerke den Tod. — 
Ein gleicher Unalücksfall ereianete ſich Sonntoa in 
Petrinken Kr. Labiau: Die beiden Söhne 
der Brieftrögerwitwe Küchen im Alter non 9 und 
10 Jahren liefen auf die fehr dünne Eisdecke der 
Szubbel, um ſich auf der alatten Fläche zu ver⸗ 
anügen. Hierbei brachen fie in der Mitte des 
Fluſſes ein und verſchwanden unter dom Eiſe. Da 
die zur Hilfe herheimreiltn e»wachſenen Perſonen 
erſt das ſchwache Eis durchbrechen mußten, um mit 
Kähnen an die Mralücksſtelſe zu gelangen. dauerte 
es eine ganze Weile. bis die Kinder aus dem 
Waſſer herausgezogen werden konnten. Leider 
waren alle Bemühungen, fie ins Leben zurückzu⸗ 
ion, ohne Erfolg. Dieſer Unglücksfaſl it Fiir die 
Mutter um ſo trauriger, als vor einigen Jahren 
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meine, er hätte von Proſeſſor Erhard was ge⸗ 
redet.“ = g 

„Ach ſo, mit der neuen Frau. Na, da bin 
ich begierig. Angezogen bin ich ja. Und wenn 
Herr Alwin kommt, laſſen Sie ihn nur auch 
eintreten. Schweig ſtill, Artur. Nein, mit 
kannſt du nicht, du biſt zu ſchmutzig. Iß deinen 
Kuchen.“ 

Eilige Schritte näherten ſich, 
Doktor Werner erſchien. 

„Wie freue ich mich, Sie endlich kennen zu 
lernen, Frau Profeſſor! Sie können ſich den⸗ 
ken, wie nergierig wir alle auf Sie ſind, und 
wie ärgerlich wir waren, daß Sie ſich ſo lange 
in Ihrer Klauſe verſteckten. Alwin und ſch 
haben oft gesagt: Gewiß iſt der Herr Profeſſor 
ſchuld. Der will ſeine junge Frau den Leuten 
nicht zeigen.“ A 

Unangenehm berührt, ſchwieg Leonore, 
während Dietrich trocken bemerkte: 

„Na ja, Sie wiſſen ja, Frau Doktor, die 
Männer ſind meiſt an allem ſchuld. Das iſt 
von vornherein zugeſtanden.“ 

„Meinen Sie? Ich finde es auch. Aber 
Erich würde es natürltech nie zugeben. Alwin 
dagegen ſagte geſtern noch, die Männer könnten 
immer noch von den Frauen lernen.“ 

Leonore ſaß ganz verwirrt. Dies bild⸗ 
hübſche, kindiſche junge Ding war die Frau des 
Mannes, den ſie für fünſundvierzig Jahre alt 
hielt? Sie mußte mindeſtens zwanzig Jahre 
jünger ſein. Und was für eine Rolle ſpielte 
dieſer wiederholt genannte Alwin? 

Die Frau Doktor gowahrte jetzt erſt das 
Kind. Es ſtand ſtumm da, mit offenem Munde, 
die Puppe im Arme. 

„Was macht du denn hier, Adelheid? 
Wieder im Wohnzimmer? Wie oft habe ich 


und Frau 


Tojanswo, 13. Januar. (Die Veerdigung) der 
beiden extrunkenen Schulknaben Härtter und Kaak 
(alias Vogt) fand heute Nedymitzag 2 Uhr unter 
überaus zahlreicher Beteiligung auf dem evange⸗ 
liſchen Friedhofe fontt. Superintendent Reich tdet 
hielt die ergreifende Trauerrede. Als die beiden 
Särge der Erde übergeben wurden, ſtimmten die 
Schulkinder das Lied „Harre meine Scele“ an, Es 
war ein erjhütternder Augenblick. Unzählige 
Kranzipenden bedeckten die Gruft der beiden un⸗ 
lücklichen Knaben. Zu gleicher Zeit trug man den 
ei Ausübung ſeines Berufes plötzlich geſtorbenen 
Arzt Dr. Louis Froſt zu Grabe. Rabbiner Dr. 
Theodor hielt hier die Trauerrede. Ein ſehr zahl⸗ 
reiches Trauergefolge von nah und fern gab dem jo 
jäh Dahingeſchledenen das letzte Goleite. 

Swinemünde, 15. Jaruar. ( Schiffsunglück.) Der 
däniſche Schoner „Aſſel“ ſſt heute Nachmittag 
nach der Abreiſe von Swinemünde ſechs Seemeilen 
von hier geſunken. Der däniſche Dampfer „Beira“ 
hat die Beſatzung gerettet und an Vord genommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Janaur. 1911 Unfall des 
Uuterſeebootes „U 3“ im Kieler Kriegshafen. 
2 Offiziere und 1 Mann büßen das Leben ein, 1911 
Ernennung des Grafen Flanz Thun zum Statt⸗ 
halter vo.! Böhmen. 1910 7 Profeſſor Dr. W. Kohl⸗ 
rauſch, bekannter Phyſiker. 1908 F Großherzog Fer⸗ 
dinand IV. von Toskana. 1906 f Staatsminlſter 
von Richthofen, Staatsſekretär des Auswärtigen. 
1904 7 Dr. L. Wilhelmi zu Berlin, P.äſident des 
Statiſtiſchen Amtes. 1892 F Sopovic, ehemaliger 
erbiſcher Handelsminſter. 1871 Besetzung von 

lengon. 1857 7 Prinzeß Albert zu Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, geb. Herzogin Helene von Mecklenbarg⸗ 
Strelitz. 1853 + Rainer, Erzherzog von Oſterreich, 
in Bozen. 1789 * Johann Neander zu Göttingen, 
bedeutender Kirchenhiſtoriker. 1766 * Chriſtoph 
von Ammon zu Bayreuth, berühmter proteſtan⸗ 
tiſcher Kanzelredner. 1756 Neulralitätspertrag 
zwiſchen Friedrich dem Großen und England. 1624 
Georg Wilhelm, Herzog von Braunſchveig⸗ 


Lüneburg, zu Herzberg, der letzte aus der Linie 


Braunſchweig⸗Celle. 


Thorn, 16. Jannar 1913, 

— (Pflanzen: Einfuhr.) Für die deut⸗ 
jhen Gärtner und Landwirte iſt es wichtig zu 
wiſſen, daß es ſeit dem 1. Dezember 1912 11 27 Ge⸗ 
ſetz in den Vereinigten Staaten von Amerika ver 
boten iſt, lebende Pflanzen ohne vorherige Er⸗ 
laub nis des dortigen Minifterrums für Ackerbau 
aus dem Auslande einzuführen. Außerdem müſſen 
die auswärtigen Pflanzenſendungen eine behörd⸗ 
liche Beſcheinigung bes. Urſprungsortes haben dar⸗ 
über, daß die Pflanzen unterſucht und ſrei von 


Schädlingen . worden ſind. Zur Aus⸗ 
ſtellung ſolcher Beſcheinigungen iſt für ihren Be⸗ 
zirk die ee für 


die Provinz Weſtpreußen vom preu⸗ 
ßiſchen Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Berlin ermächtigt worden. Nähere 
Auskunft über die Vorſchrifren für die Ausführung 
von Pflanzen nach Amerika erteilen die Landwirt⸗ 
chaftskammern. Kartoſſeln und Kiefern dürfen in 
merika überhaupt nicht eingeführt werden. 

— (Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bauer und Metalarbeiter 5.⸗D. feiert am 
Sonnabend den 18. Januar im „Goldenen Löwen“ 
ſein Wintervergnügen, verbunden mit Kaiſer⸗ 


eburtstagsfeier. Freude und Gönner find mills 
ommen. 

— (Stadttheater) Aus dem Theaters 
bureau: 


N Morgen. sgreitag, wird das Berliner 
Singſpiel: „Große Noſinen“ nochmals wiederholt 
und Sonnabend die „Generalsecke“ von Skowronnek 
SBZ t —.—.8.88————ʃ—8—8ʃ———K————Ä— 
es verboten!“ herrſchte ſie ſie an in einem 
Tone, der weder Reſpekt, noch Mütterlichteit, 
noch Selbſtbeherrſchung andeutete. Es ſprach 
nur hilfloſer Verdruß daraus. „Ihr Kinder 
tut doch nie, was ihr ſollt. 
Artur nun auch her“ — ratlos ſah ſie nach der 
Tür, durch die eben der Junge mit den Reſten 
des Kuchens im Munde hereinſtolperte, um ſo⸗ 
fort über das Steckenpferd auf dem Teppich zu 
ſtürzen. 

Erneutes Geſchrei. Erhards ſprangen beide 
hin, um den kleinen dreijährigen Kerl aufzu⸗ 
hoben, der ſich leine Spur weh getan hatte, 
obgleich ſein Geſchrei es vermuten lich. 

„Dr ſollſt doch bei Thekla bleiben,“ ſchallt 
die Mutter. 

„Thekla ſagt, ſie muß kochen, Vater will 
rechtzeitig eſſen,“ ſchrie der Junge trotzig. 

„Vater kann warten,“ entidied die junge 
Frau kaltblütig. „Nun geht hinaus und ſagt 
Thekla, ſie möchte euch Birnen geben und jedem 
zwei Bonbons.“ 2 

Das letzte Wort ſchien Artur zu elektriſte⸗ 
ren. Er flog hinaus, und ſeine Schweſter folgte 
langſamer mit einem Blick über die Schulter 
auf den Beſuch. a i 

Frau Doktor atmete auf. 

„Man hat ſeine liebe Not mit den Kin⸗ 
dern,“ begann fie in ihrer lobhaften Art. „Sie 
kennen das noch nicht — oder doch, Sie haben 
ja drei Kleine übernommen. Wie werden Sie 
denn mit denen fertig? Und haben jogar 
gleich die Berta entlaſſen, die ſchon jo lange 
da war?“ 

Die Bertageſchichte gewann allmählich eine 
humoriſtiſche Seite für Leonore. Sie zweifelte 
nicht mehr, daß Berta ihr bei allen folgenden 
Beſuchen aufgetiſcht werden würde. 

(Fortsetzung folgt.) 


Natürlich kommt 
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gegeden. Soniies Nuchmteiag gelangt zum letzten⸗ 
mäle zAutoliebch ir und abends als Uraufführung 
das dreiaktige Lujtipiel „Abgerüſtet“ von Direitor 
Hug Haßterl zur Aufführung, das der Verfaſſer 
in Szene ſetzt. Freitag, 24. Januar, wird auf Ver⸗ 
anlajjung des Or sausſchuſſes für Jugendpflege 
Großſtadtluft“ aufgeführt, zu welcher Aufführung 
die Preiſe herabgeſetzt find. 

— (Die Thorner ea, hatte 
ſich geſtern nur mit Übertretungen und Pripat⸗ 
klagen zu beſchäftigen. Den Vorſitz führte Land⸗ 
gerichtsdirettor Geheimer Juſtizrat Graß nann; 
als Beiſitzer fungierten Landrichter Heye und 
Alellor Oergel. Die Anklage vertrat Aſſeſſor 
Kempte. Wegen Übertretung der Fahr⸗ 
radordnung hatte ſich der Baugewerksmelſter 
M. aus Thorn⸗Mocker zu verantworten. Sein 
Automobil hatte an der Ecke Park- und Waldſtraße 
einen Zuſammenſtoß mit dem Klempner H., der 
auf einem Rade aus der Parkſtraße gefahren kam. 
Letz erer wurde vom Rade geworfen und behauptet, 
goch heute ein Sauſen im Kopfe zu verſpüren. Der 
Anfall ſoll dadurch herbeigeführt worden ſein, daß 
der Angeklagte nicht rechtzeitig das Hupenſignal 
gab, Das Schöffengericht hatte ihn zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt; er behauptele, alle Vorſichts⸗ 
maßregeln beobachtet zu haben. Die Beweis⸗ 
ne fiel günſtig für ihn aus, ſodaß Freiſpruch 
erfolgte. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
gelte! en Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt 

n Vorſitz führte, hatten ſich der hieſige Arbeiter 
Valentin Kubacki und ſeine Ehefrau Julie wegen 
Kuppelei zu verantworten. Die Eheleute 
haben in der Baderſtraße eine Kellerwohnung, die 
Nur aus einem Wohnraum und einer Küche beſteht. 
Trotzdem nahmen ſie zwei Sittendirnen auf und 
duldeten, daß ſie in der Küche Beſuche empfingen. 
Die Angeklagten beſtritten jede Schuld, werden 
jedoch überführt. Der Ehemann ſoll ſogar ſelbſt 
Kundſchaft zugeführt haben. Da die Angeklagten 
noch nicht vorbeſtraft ſind, ſo wurden lie zu je 
8 en Gefängnis verurteilt. — Wegen Dieb: 
ſtah ls angeklagt war die Arbeiterfrau Johanna 

ortmann aus Thorn. Sie war einige Zeit in der 
ſchanſtalt Palm beſchäftigt und benutzte dieſe 
enheit, um nach und nach eine Anzahl Wäſche⸗ 
ſtücke nach ihrer Wohnung zu ſchaffen. Ihrer Aus- 
rede, ſie habe die Wäſche nur vorübergehend ge⸗ 
brauchen und zurückbringen wollen, konnte fin 
Glaube beigemeſſen werden. Aus Not- hat die An⸗ 
faßte de ei 155 1 zu 3 Tagen 

Jangnis verurteilt — Ferner hatte ſich wegen 
Diebjtahls der Kutſcher Johann Zachocki, iht 
in Berlin, zu verantworten, der vom Erſcheinen 
zur Hauptverhandlung auf ſeinen Antrag befreit 
war. Der Angeklagte hatte ſich bei dem Pferde⸗ 
händler Max Goetz in Mocker für 20 Mark die Woche 
derdungen. Bald verlangte er eine Lohnerhöhung, 
die ihm aber abgeſchlagen wurde. Als er den Dienſi 
verließ, nahm er eine Anzahl von Stallmaterial, 
wie Knippſcheren, Bürſten uſw., im Werte von 
etwa 50 Mark mit. Er behauptete, ſein Dienſtherr 
hätte ihm die verlangte Zulage verſprochen, aber 
nat Alla ble weshalb er ſich auf dieſe Weiſe ſchad⸗ 
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ugen Goetz widerlegt, worauf der Angeklagte 
zu 3 Tagen Gefängnis a wurde. as 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 
Von Oberleutnant Paul Graetz. 


— Giachdrud verboten.) 


XIII. 
Von den Stanleyfällen longoaufwärts, 
An Bord der „Hygiama“ zwiſchen Stanleyville 
und Kindu, den 6. November 1912. 
Stanleynille, von Henry Stanley auf ſeiner 
zweiten Kongo⸗Expedition im Jahre 1883 unter; 
halb der Stanleyfälle angelegt, wird durch den 
elwa 1 Kilometer breiten Kongo in zwei Lager 
geteilt: am rechten Ufer ziehen ſich längs des ge- 
mauerten Sttandweges die von ſchöngepflegten 
Gärten umgebenen Regierungsgebäude und Fakto- 
reien hin, überragt von der zweitürmigen Karhe⸗ 
drale, am linken Uſer überraicht den Ankömmling 
der Anblick der langgeſtrecten Kopfſtation der 
„Chemins de fer du Congo Superieur aux 
Grands Lacs Afrieains“ mit ſeinen erhöht liegen: 
den Geleiſen, ſeinen Perſonen⸗ und Güterzügen, den 
wellblechgedeckten Magazinen und Werkſtätten, dem 
niedlichen Bahnhofsgebäude und den aus pracht⸗ 
vollen Anlagen grüßenden Villen und Wohnhäufern 
der Beamten und Arbeiter. Nachdem ich über meine 
im Staatsmagazin lagernden zwanzig Kiſten Petro⸗ 
eum und elf bei der Societ6 Belge-Allemagne 
ſeit mehr als Jahresfriſt meiner harrenden Expedi⸗ 
tionstiſten verfügt, ſowie zirta 100 Briefe aus dem 
Jahre 1911 in Empfang genommen, ſteuere ich nach 
der Eiſenbahn hinüber, wo ich, von dem Ingenieur 
en chef Monſieur Adam und ſeiner Gattin, meiner 
liebenswürdigen Reiſegefährten auf der „Bruxelles⸗ 
ville“, herzlich bewilltommnet, eine ganze Villa als 
uartier erhalte. Monſieur Adam heißt nicht mit 
Unrecht „der König von Stanleypille“. Der 
chöpfer der drei Eijenbahnlinien des Kongo, fteht 
er jetzt den beiden ſtaatlichen Eiſenbahnen am 
oberen Kongo por. Bei Weißen und Schwarzen 
gleich beliebt, führt er in feinem Reich ein ſtrenges 
Zegiment. Die ſtraffe Disziplin und die von den 
Schwarzen jedem Europäer gezollte ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Achtung in Gruß und Benehmen ſtechen ver⸗ 
Blüffend ab von der Aufdringlichteit und heraus⸗ 
ordernden Frechheit der Neger im übrigen von 
mir bereiſten belgischen und franzöſiſchen Kongo 
und liefern den Beweis, daß eine ganze Perſönlich⸗ 
leit wie August Adam ſelbſt bei dem durch unglück⸗ 
gliche „Tolexanzgeſetze“ verfahrenen Syſtem der 
ingeborenenbehandlung im belgiſchen Kongo ſich 
ein brauchbares, wohlerzogenes Arbeiterperſonal 
chaffen kann. Wer da behauptet, der Neger fei 
ſaul und fliehe die Arbeit, hat nur inbezug auf Dier 
enigen Neger recht, welche von altersher es nicht 
anders kennen, als den Patriarch zu ſpielen und den 
eibern die Arbeit zu überlaſſen. And inbezug 
auf jene Neger, welche infolge falſcher Behandlung 
urch Europäer und törichte Geſetze, am grünen 
Tiſch geſchrieben, oder durch unverſtandenen 
Chriſtenglauben ſyſtematiſch verdorben find. Auguſt 
dam blickt auf eine 21jährige Kolonialtätigkeit 
zurück und hat bei den Eiſenbahnbauten wie ſelten 
ein Beamter Gelegenheit gehabt, den Neger in 


harter Arbeit zu beobachten. Der Schwarze weiß 
Arbeit und Lohn zu ſchätzen, wie der Weiße; doch 
muß mit den alten Gewohnheiten der Wilden wie 
mit der modernen Verderbtheit des ziviliſierten 
Negers aufgeräumt werden. Die Gewohnheit, ſagt 
man, iſt die ſtärkſte Leidenſchaft. Wie ſich der 
Neger an das Nichtstun gewöhnt hat, ſo gewöhnt 
er ſich auch an die Arbeit — nur bedarf er eines 
energiſchen Druckes auf die jetzige Generation, eines 
Geſetzes, das jeden Eingeborenen zwingt, beiſpiels⸗ 
weiſe ſeine Arbeitskraft gegen Beſoldung vier bis 
ſechs Monate im Jahre im Dienſte des Europäecs 
zum Wohle des Landes herzugeben, in dem er lebt. 
Ein Kulturgeſetz im wahrſten Sinne des Portes! 
Was die Wilden zunächſt unter dem Druck des 
Geſetzes als Zwangsarbeit empfinden werden, 
Kinder und Kindeskinder werden es als etwas Her⸗ 
gebrachtes, Gewohntes hinnehmen. Die Kopfſleuer 
hat ſich allein als unzulängliches Mittel erwerien, 
den Schwarzen zur Arbeit zu bewegen. Es heißt 
mit der Dernburgſchen Neulingsanſicht, an der zu⸗ 
haufe noch viele kleben (in den Kolonien hat Dern⸗ 
burg niemals Anhänger gehabt) energiſch brechen, 
daß nämlich die Kolonien in erſter Linie für die 
Neger und in zweiter Linie für die Weißen da ſeien. 
Einen ſchwereren Stand wie bei den Wilden würde 
das Arbeitsgeſetz bei der zweiten Kategorie von 
Negern haben. Für die aufgeblaſenen Neger⸗ 
gecken, für das herumlungernde Diebes⸗ und 
Gaunergeſindel. für die kreuz und eoſenkranz⸗ 
geſchmückten Heuchler bleibt als einziges wirkſames 
Zuchtmittel zur Unterſtützung des Arbeitszwanges 
die Prügelſtrafe, aber nicht nach Herrn Dernburgs 
Geſchmack: 15 ſorgfältig protokollierte Schläge mit 
darauf folgender ärztlicher Anterſuchung des edel⸗ 
ſten Körperteils, ſondern 25 gutgezielte Hiebe, „aß 
die Fetzen fliegen“. Ich höre die Entrüſtung der 
Miſſionare. Unwillkürlich muß ich an eine Beobach⸗ 
tung denken. Als ich einem Miſſionar auf einer 
Kongoſtation meinen Motor zeigte, ſtieg neben dem 
Boot ein Schwarzer ins Waſſer, um zu baden. Nach 
dem Miſſionar herſchielend, ſchlug er das Kreuz, 
ehe er die heilige Handlung der Reinigung ſeines 
ſterblichen Teiles vornahm. Ich ſah ſpäter den⸗ 
ſelben Neger ohne Miſſionar und ohne Kreuzſchlagen 
ins Waſſer hüpfen. — 


Am 25. Oktober, am Tage nach der Ankunft in 
Stanleyville, wird die „Hygiama“ mittels Kran 
auf zwei aneinander gekoppelte Trollys gehoben, 
um nach dem 125 Kilometer entfernten Ponthias⸗ 
ville transportiert zu werden. Der 1,01 Meter 
breite Schienenſtrang verbindet die zweite und 
dritte ſchiffbare Zone des Flußlaufes. Hart ober⸗ 
halb Stanleypille bilden die aus ſieben Katara*en 
beſtehenden Stanleyfälle ein abſolutes Hindernis 


für die Schiffahrt. In dem durch ein Verdeck ge 


ſchützten Stahlboot Adams wird ein Sonntags⸗ 
ausflug nach den Fällen unternommen, an dem 
außer Monſieuf und Madame Adam noch die 
beiden deutſchen Kaufleute von Stanleyville, Herr 
Walther von Vett und Herr Drewitz, teilnehmen. 
An dem Eingeborenendorf Stanleyville verlaſſen 
wir das Fahrzeug und ſpazieren durch die Reihen 
der Hütten arabiſchen Stils. Hier beim Fiſcherdolk 
der Wagenia beginnt die Aera arabiſchen Gir- 
fluſſes, deſſen Bekämpfung den Belgiern ſo viele 
blutige und teure Expeditionen gekoſtet hat. Von 
allen Seiten ſchallt uns der „Jambo“⸗Gruß des 
Kiſuaheli entgegen. Näher und näher erklingt des 
Rauſchen der Fälle. Wir klettern über eine hoch⸗ 
gelegene, zerriſſene Felsplatte, und das prächtige 
Naturwunder mit ſeinen Steinterraſſen, ſchäumen⸗ 
den Waſſermaſſen und Schnellen liegt vor uns. 
Über die ganze Breite ziehen ſich haushohe Fiſch⸗ 
ſtauen, Gerüſten vergleichbar, in welche die aus 
Binſen gefertigten Reußen eingelaſſen ſind. Die 
tägliche Beute des Fiſchfanges iſt enorm. Der Ein⸗ 
druck der Stanleyfälle iſt impoſant durch die ges 
waltigen Waſſermengen und ihre laute Kraft, doch 
gleicht das Ganze mehr einem Rieſenſteinwehr und 
vermag einen Vergleich mit den einzigſchönen Vik⸗ 
toriafällen des Zambeſi nicht ſtandzuhalten. Nach⸗ 
dem ich das Gruppenbild der Sonntagsausflügler 
auf den wild durcheinander gewürfelten Stein⸗ 
quadern mit der weißen Mauer der Stanleyfälle 
als Hintergrund auf den Film gebracht, ſteigen wir 
in den Strahlen der wundervoll zur Rüſte gehenden 
Sonne zum Kongo hinab, um die Heimfahrt anzu⸗ 
treten. 


Oberhalb der Stanleyfälle trägt der Strom den 
Namen Lualaba, welcher als Bindeglied gilt 
zwiſchen dem Kongo und dem bisher als Queilfluß 
des Kongo angeſprochenen Kuleſhi in Haut: 
Katanga. Ich bin an einem wichtigen Punkte 
meiner Forſchungsfahrt angelangt, wo die Beweis⸗ 
führung ein etzt für den Arſprung des Kongo, zpel⸗ 
cher mit ſeiner Länge von jeiner bisher angenom⸗ 
menen Quelle des Kuleſhi bis zur Mündung an 
zweiter Stelle unter den afrikaniſchen Flüſſen ſtand. 
und dem mein Nachweis, daß der ſüdlich des Tan⸗ 
ganyka entſpringende Chambeſi der Quellfluß des 
Kongo iſt, den erſten Rang einräumen wird. Wohl 
haben ſich ſchon Stimmen erhoben, welche die Quelle 
des Kongo in das ſüdliche Randgebirge des Tanga⸗ 
nyka verlegen nach dem geographiſchen Grundſag. 
daß die in ununterbrochener Waſſerlinie am weite: 
ſten von der Mündung eines Stromes entfernt lie⸗ 
gende Quelle als ſein Urſprung anzuſehen iſt, unge; 
achtet, daß auf dieſer Linie Zuflüſſe mit ungleich 
bedeutenderen Waſſermengen, von ungleich bedeu⸗ 
tenderer Breite münden (Elbe und Moldau). Doch 
dieſe Stimmen, die dem Chambeſi als dem Kengo⸗ 
quellfluß das Wort reden, wurden überſchrien durch 
die Belgier, die den Kongo als ihren Fluß von der 
Quelle zur Mündung für ſich beanſpruchen. Und 
fürwahr — der Gegenbeweis iſt noch nicht gebracht, 


noch nie iſt ein Europäer dem Waſſerwege geſolgt, der fi) hier durch die Felſen zwängt. Auf das rote 


welcher aus dem fernen Nord⸗Rhodeſia durch den 


Bauquele und Heru⸗See, durch Buſch, Wald, Sumpf 
und Steppe, durch Einöden und reiche Siedelungen, 
über Gebirge und Flachland, über Sand und Felſen, 
durch Arwildnis und Ziviliſation hinführt zum 
atlantiſchen Ozean. Das Problem der Kongoquelle 
habe ich auf mein Banner geſetzt. Die Belgier nennen 
den Strom oberhalb der Stanleyfälle Lualaba, 
unterhalb nimmt er den Namen Kongo an. Ich 
werde durch meine Expedition den Beweis der Un⸗ 
richtigkeit dieſer von den Eingeborenen über⸗ 
nommenen Benennung bringen. Die Stanleyfälle 
ſtellen eine jener vielen Stufen dar im Flußbett 
des Kongo und begrenzen die zweite ſchiffbare Zone 
— von der Mündung an gerechnet bis hinunter zum 
Stanleypool (1610 Kilometer), von wo der Strom 
auf einer Entfernung von 350 Kilometer die aus 
32 Abſätzen beſtehenden Livingſtonefälle bildet mit 
einem Geſamtgefälle von 220 Meter. Bei Matadi 
beginnt dann die erſte Schiffbarkeitszone bis zur 
Mündung — 150 Kilometer — für die großen 
Ozeandampfer fahrbar. — 


Der Zug pfeift. 9.30 Uhr vormittags. 28, Okto⸗ 
ber. Ich ſitze mit dem Betriebsleiter, den Adam 
zur Fürſorge für das bereits 6 Uhr morgens per 
Güterzug abgegangene Motorboot mitfahren ließ, 
hinter den Scheiben des Ausſichtswagens, des letzten 
im Zuge. Die Schienen gleiten unter uns weg. 
Rechts und links dichter Urwald mit herrlicher 
Vegetation. Bei dem ſtaatlichen Sägewerk machen 
wir längeren Halt. Mit Lokomotive nimmt Holz 
und Waſſer. 12.15 Uhr mittags paſſieren wir den 
Aquator — zum fünftenmale auf unſerer Fahrt. 
Wir frühſtücken. Kilometer 120. Notpfiff. Not⸗ 
bremſen. Ich ſehe einen Neger am Bahndamm die 
Hände verzweiflungsvoll über den Kopf zuſammen⸗ 
geſchlagen — Krach! Wir ſind von unſeren Sitzen 
geſchleudert — alles poltert wüſt durcheinander. 
Wir find in einer Kurve auf den Güterzug auf⸗ 
gefahren. Ich reiße die Tür auf. Zwei Schienen 
ſind von dem als Unterlage für das Boot dienenden 
Stapel abgeglitten und haben ſich eine Strecke weit 
in den Bahndamm eingewühlt. Die „Hygiama“ 
hat von den Enden der hochſtehenden Schienen zwei 
Löcher in der Wandung abbekommen, die ſofort nach 
Ankunft in Ponthierville vom Tiſchler ſauber ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die „Hygiama“ erhält ferner 
Firnißanſtrich und ſchaut gar propper aus, als ſie 
vom Zug zu Waſſer gebracht wird. Am Morgen 
des 1. Nopember ſind alle Europäer von Ponthier⸗ 
ville am Start der „Hygiama“. Da taucht weit 
oherhalb ein Dampfer auf. Man erwartet heute 
den Gouverneur Malfait von Katanga. Alles ſtörzt 
davon, um bald in voller Kriegsbemalung zurück⸗ 
zukehren. Im Laufſchritt kommt die Ablöſung des 
Wachtpoſtens am Bahnhof in Baradeuniform daher, 
Ich beſchließe ebenfalls, den Gouverneur zu de⸗ 
grüßen, den ich bisher nur brieflich kennen gelernt, 
Näher und näher dampft der Dämpfling. Einer 
der Herren hat ſich mit einem Fernglas bewa'fnet, 
um den Nuhm zu haben, Seine Exzellenz zuerſt ge⸗ 
ſehen zu haben. Er nimmt lachend das Silas von 
den Augen — ein kleiner Transportdampfer — — 
Ich ſtarrte. Das Bild der Flußlandſchaft gewinnt 
mit jedem Kilometer. Maleriſch ſchön zichen ſich 
am hügeligen Uferzand die Dörfer der Wagenia 
hin, die in dichten Gruppen ſtaunend das Boot vor⸗ 
überziehen laſſen. Die friſchgrünen Bananenhaine 
treten bis dicht an den Fluß heran, von der Höhe 
herabkletternd. Ziegen und Schafe weiden am 
Wieſenhang. Die Schwarzen tragen Kanzu und 
Turban — die arabiſche Gewandung. Die Namen 
der Dörfer erinnern an die einſtmaligen Made 
haber des Landes — Benen Taba⸗Unakanda 
Bakama, wo ich den erſten roten Fez erſpähe. An 
dem meilenlangen Dorf Kirundu entlangſteuernd, 
begegnen wir dahertreibenden Nußklötzen: ein 
Dampfer muß in nächſter Nähe halten. Ex hat die 
Keſſelfeuerung über Bord geworfen. Wir biegen 
im Schein des Abendrots um einen Landvorſarung 
— da liegt vor der ſauberen Reſidenz des arabischen 
Sultans ein großes Regierungsſchiff. Mehrere 
Europäer grüßen von Deck herüber, unter ihnen 
Gouverneur Malfait mit ſeinem Stabe, der mich 
zum Diner bitten läßt. „Haben Sie einen zuver⸗ 
läſſigen Lotſen für die Schnellen von Kilindi?“ — 
„Nein, nur eine Flußkarte.“ — „Das genügt nicht.“ 
Ich erhalte den letzten ſchwarzen Steuermann des 
Dampfers für die Fahrt nach Kindu. — Am 2. No⸗ 
vember repariere ich den halben Tag an der Löt⸗ 
lampe zum Anwärmen des Motors, die nicht blaſen 
will. 2 Uhr nachmittags komme ich endlich los. 
Beni Muſas Rleſendorf wird in einſtündiger Fahrt 
paſſiert. Kinder, Frauen und Männer begleiten 
uns ſpringend. Die Araber in gelben und weißen 
Kanzus ſtehen in ruhiger Würde am Uferraad. 
Der Araber hat mit feinem Krämerſinn den 
Schwarzen angeſteckt: Kanus, angehäuft mit Banas 
nenſtauden, gleiten ſtromauf und ab. Am Spät; 
nachmittag wirft uns ein Tornado gegen die Uſer⸗ 
wand. Wir machen feſt, von Regenſtrömen über; 
goſſen. Der Tornado ſtreicht quer Über den Fluß 
hinweg, genau eine Viertelſtunde anhaltend. Wir 
fahren weiter in die Nacht hinein bis zum erſten 
Licht, das im ſchwarzen Dunkel der Uferwand auf⸗ 
blitzt: das Wagenidorf Buſali. 


Der 3. Nopember bringt der „Hygiama“ die 
härteſte Leiſtungsprohe der ganzen bisherigen 
Fahrt. Als wir 6 Uhr morgens losfahren, fragt 
der Lotſe, ob er es wagen dürfe, mit dem Boot die 
kürzere, aber an Strom ſtärkere Route zu nehmen. 
Als wir uns den Kilindiſchnellen nähern, bittet er 
um mehr Kraft. Ich gebe. Jetzt beginnt der 
Kampf. Rings um das Boot tanzen kreiſend 
ſchmutzige Schaumbatzen, der Schweiß des Kongo, 


Fahrtzeichen los, am Eingang der Enge. Die Eiſen⸗ 
pyramſde erſcheint wie auf einer Inſel ſtehend, 
ſopiel Grastang und Strauchwerk hat jie gefaßt. 
Die Strömung brandet dagegen. Beängſtigend 
langſam drückt der auf höchſte Tourenzahl ge⸗ 
ſchraubte Motor das Boot vorüber. Die Waſſer⸗ 
wirbel werfen den Bootskörper wie ein Spielzeug 
hin und her. Auf einem Baumſtamm in einer 
Gegenſtrömung mit uns treibend, ſitzen zwitſchernd 
zwei kleine Vögel. Am rechten Ufer ragt ein Maſt 
mit einem Signalkorb, der hochgezogen die Durch⸗ 
fahrt eines entgegenkommenden Dampfers meldet, 
Da packt uns die Schnelle und drängt uns gegen 
das Ufer. Mit beiden Fäuſten drücke ich die Kurbel 
des Alzelerators noch um eine Reit weiter. Der 
Kiel ſenkt ſich, wir ſchießen vormärts im Kreislauf 
des Waſſers. Endlich erreichen wir die ſich erwei⸗ 
ternde Ausfahrt. Fünfunddreißig Minuten für 
zwei Kilometer! Nach elfſtündiger Fahrt winkt 
von ſteil in den Fluß fallender grüner Bergsand 
Lowa, gegenüber der Mündung des gleichnamigen 
Nebenfluſſes. Aber Fächerpalmen ſtreben die 
Maſten der Telefunkenſtation in den weißblauen 
Himmel. 


Am 4. November wird das Wachstum der Ufer 
auffallend lichter, wir verlaſſen den Gürtel des 
äquatorialen Urwalds. Am Nachmittag kämpft 
ſich ein Dampfer langſam an uns vorüber, den wir 
beim nächſten Holzpoſten wieder hinter uns laſſen. 
Der Himmel färbt ſich dunkelgrau, gelb und rok. 
Ein hochziehender Tornado, dem wir jedoch ruhig 
entgegenſehen. Wir ſteuern in der ſchmalen Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen einer langgeſtreckten Inſel und der 
hohen Uferwand. Kaum haben die Boys die 
Seitengardinen des Verdecks niedergelaſſen, als ein 
kanonenſchlagartiger Donner loskracht. Dann 
praſſelt der Regen. Über Fluß und Grin ſenkt ſich 
wie ein dunkles Netz der Wolkenbruch. Graufame 
Herren regieren nicht lange. Als wir die breite 
Mündung des Alindi oberhalb der ſchützenden Inſel 
ſchneiden, ſaugen die Sonnenſtrahlen bereits das 
Waſſer von Motor und Planken. Wir liegen die 
Nacht an der Mündung des Kaſuku. Mit dem erſten 
Schein des Tages wird geſtartet. Lichter Laub⸗ 
wald wechſelt mit Palmenbeſtand. Zahlreiche kleine 
Siedelungen folgen raſch aufeinander. Von der 
idylliſch gelegenen Faktorei Waila winkt eine 
ſchlante weiße Frau mit dem Taſchentuch herüber, 
ein ſeltener Gruß in dieſen Breiten, dankbar van 
mir erwidert. Senkrecht aus dem Waſſer hoch 
ſteigende, grün überwucherte Felswände erhühen 
den Reiz der Landſchaft. Der Regierungsſtation 
Lokandu find mehrere kleine Inſeln vorgelagert, 
von denen eine als Dampferanlageplatz hergerichtet, 
da die Dampfer wegen der längs der ganzen Ort⸗ 
ſchaft hingeſtreckten Sandbank nicht am Ufer an⸗ 
legen können. Als wir mit Flaggengruß vorüber⸗ 
fahren, hat gerade ein Dampfer feſtgemacht. Der 
Fluß iſt von Kanus belebt, die alle nach der kleinen 
Inſel haften, auf der ſich Europäer, Soldaten und 
Volk zuſammendrängen. In zwölſſtündiger Jehrt 
nach Süden legen wir trotz des ſtellenweiſe ſtarken 


Stromes bis zum Elilanebenfluß 98 Kilometer 


lußſtrecke hinter uns und erreichen am Morgen 
Bunt 5 Kindu, die Ausgangsſtation der 
Eiſenbahn, welche die Fälle von Ngwele und die 
Portes d'enfer, die „Höllenpforte“, umgeht und die 
dritte hinter uns liegende ſchiffbare Zone mu dem 
oberen Kongo, nicht Lualaba, verbindet. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Abzüge bei der Einkommensteuer. über die 
rage, welche Abzüge bei der Einkommenſtener⸗ 
eranlagung ftatihait find, gibt der Berliner 
Stadtjetretär J. Kleinau in einer kurzen Bros 
ſchüre Auſſchluß, die 7 Steuerzahler ein 
willkommenes Nachſchlageheft je Vermeidung von 
Unrichtigkeiten und Steuerreklamationen bedeuten 
wird. Das Heft ft zum Preiſe von 40 Pf. aus der 
Buchhandlung Walter Lambeck⸗ hier zu be 

ziehen. : 

„ Januar (Butterdericht von Müller & Braun, 
Berlin Ka Die Eingänge inländiſcher 
Butter find ſtärker w.e die Nchfrage, ſodaß es ſelbſi mis 
kleineren Preiskonzeſſionen nicht gelingt, ſämtliche Wart au 
plazieren. Dogegen heriſcht eine rege Nachfrage nach 2, und 
3. Qual. worin die he 9 9 5 15 "er — 5 8 
er fetzt herr t 6 alten, 
e adding eine Verminde — der Produktion, 


demgemüß eine Regulſerung von Angebot und Nachfrage zur⸗ 


folge haben. 
Allerfeinſte Molkereibukter, 
1. Qualität 
III. Qualität 


„ „ „ 13% Mk. 
„128132 ME, 
. 123-126 Mi. 
„ 118-120 Mk, 


5 2 „„ 
523 „„ 
.» „ 


17, Januar: Sonnenaufgang 8, 5 Uhr, — 
Sonnenuntergang 4.16 Uhr. = 
Mon, aufgang 11.19 ihr, er 


Monduntergang 2.84 Uhr, 


ont-Lahngrem 
Kolberges Austalten für Exlerikultur, Ostseebad Kolb 8 


* 


S 


Bekauntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1893, 1892 und 
1891 ſowie die früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, 
als ſie keine endgiltige Entſcheidung 
über ihre Milttärverhältuiffe erhalten 
haben und noch Loſungsſcheine als 
Ausweis beſitzen, werden hierdurch 
aufgefordert, die geſetzlich vorgeſchriebene] Nn 
Anmeldung zur Stammrolle in 
der Zeit vom 15. Jauuar bis 
zum 1. Februar 1913 in dem 
Militärbureau — Rathaus, 1 Tr., 
Zimmer 19 — zu bewirken. 

Die 
haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburts⸗ 
ſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Loſungsſcheine vorzulegen. Geburts» 
ſcheine werden zu dieſem Zwecke von 
den königlichen Standesämtern unent⸗ 
geltlich erteilt. 

Loſungsſcheine werden, wenn ſie 
verloren gegangen ſind, gegen eine 
Gebühr von 50 Pfg. bei denjenigen 
Zivilvorſitzenden erneuert, in deſſen 
Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 

Taufbeſcheinigungen von Pfarr⸗ 
ämtern ſowie Beſcheinigungen zu 
Schulbeſuchszwecken werden nicht an⸗ 
genommen. 

Die zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt 
Berechtigten, welche ſich bereits im 
Beſitz des Verchtigungsſcheines oder 
des Beſähigungszengniſſes zum See⸗ 
ſteuermann befinden, haben in der 
oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Bureau unter Vorlage 
des Berechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu be⸗ 
antragen. 

Die Zurſickſtellung erfolgt ſodann 
bis zum 1. Oktober 1916. 

Die ſo Zurückgeſtellten ſind von der 
Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung 
zur Stammrolle befreit. 

Diejenigen, welche ſich noch nicht 
im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
befinden, die wiſſenſchaftliche Befähi⸗ 
gung jedoch vor dem 1. April 1913 
vorausſichtlich erlangen werden, haben 
ſich ſpäteſteuns bis zum 1. Februar 
1913 bei der königl. Prüfungskom⸗ 
miſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 


Marienwerder ſchriftlich zu melden. 


ö 


Dieſe letztbezeichneten Militärpflich⸗ 
tigen ſind ferner verpflichtet, in der 
oben genanuten Zeit vom 15. Jaunar 
bis zum 1. Februar 1913 ihre An⸗ 
meldung zur Stammrolle unter Vor⸗ 
legung eines ſtandesamtlichen Geburts⸗ 
ſcheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur 
Stammrolle nicht binnen der 
vorgeſchriebenen Friſt bewirkt 
oder bei Umzügen — auch inner⸗ 
halb des Stadikreiſes — die An⸗ 
zeige davon unterläßt, ferner 
wer die Nachſuchung der Zurück⸗ 
ſtellung verſüumt, hat Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu 
3 Tagen zu gewärtigen. 

Thorn den 2. Januar 1913. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Ans: 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
Erfahrener Kaufmann 


übernimmt 
Neueinrichtung, Führung und Ab⸗ 
ſchluß von Geſchäſtsbüchern, Ans: 
ſchreiben von Fakturen, Koſten⸗ 
auſchlägen und andere ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten 
während der Abendſtunden. Gefl. Ange⸗ 


bote unter A. D. 16 an die. Geſchäfts⸗ 
. der „Preſſe“ erbeten. ua 


Streuet 
den Vögeln Futter! 


im Jahre 1893 Geborenen f 


Nehmen Sie die Gelegenheit wahr. 


50°. herabgesetzt. 


Einige Beispiele, 


Damen-Halhschuhe, etesant .. . von 
Damen-Sehnürstiefel, Lackkappe . von 
Damen-Stefel, echt Chevreau, echt Good.- 


Welt, früher bis 12.50 


Unterricht 


in Deutſch, Sprache, Grammatik 
und Schönſchrift 
wird erteilt. Pro Monat 25 Mt, 
Stunde 80 Pf. Gefl. Ang. u. Z. G. 
22 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erh. 
Logis und Koſt. 
Daſelbſt gut möbliertes Zimmer zu 
vermieten Brückenſir 26. 1. 26. 1. 


Prachtpolle Zöpfe, 


ſtaunend d nur Culmerſir. 24 
Nähe des Theaters. 


pro 


auf ſtädliſches Hausgrundſtück, 2. Stelle. 
hinter 18000 Mark. Wert 45000 Mark, 
von gleich oder ſpäter geſucht. 


Gefällige Angebote unter A. 78 an 
die Geſchäftsſtelle der die Geſchältsſtelle der ⸗Preſſe“ erbeten. erbeten. 


7A WA gibtohne Pürgen, schnell, reell, ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
kul Natenrückz., ſeit 1891 
000 10 5 Schulz, 1 915 


A Mark 


zur 2, Stelle auf ein neues Grundflüd 
in allerbeſter Geſchäftslage Thorns geſucht. 

Angebote unter I.. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10--15000 Mark 


werden hinter Bankengeld per bald oder 


ſpäter auf ein Geſchäftsgrundſtück geſucht. 
Gefl. Angebote erbitte unter G. 
101 an die Geſchäftsſtelle ber , eie 


danger Dideraeiele |\ 
der mit der Ofenarbeit vertraut iſt, fucht 
Arbeit. Angeb. unter W. 74934 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Aich Aichſergeſele 


für dauernde Beſchäfligung wird geſacht 


Zu erfragen 
Schuhmacherſür. 19. 19. 


Snjlofergeiellen und Lehrlinge 
ſtellt ein. O. Margnardt, Schloffermeifte.. 
Mauerſtraße 38. 


I Aubeitsburſche ſow. Lehrlinge 
ıtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiiler. 
unges, gebildeies Fräulein für ein 
feines Ladengeſchäft geſucht. Schriftl. 
Angebote unter 18 L. an die . 
helle der Preſſe. 


rpllerinnen. 


für Damenſchneiderei können Sofort 


eintreten. 
F. Bojarowski, Grabenſtr. 2, 2. 
Landwirtin. 


Empfehle e Stuben⸗ und 


fomie 
Alleinmädchen. Suche Köchinnen, 
Stuben Alleinmädchen und Knechte für 
Thorn, Mecklenburg und Güter. Emma 
Totzke, verehel. Nitschmann, newerbs» 
fr 0 20 Stellenvermültlerin. Thorn, Bäcker⸗ 
aße 2 


von ſofort. 


Echulfreies Mädchen 


verlangt Bäckerei Eulmer Chauſſee 93. 


Aelleres, auſtänd. Mächen, 
das etwas ke chen und nähen kann, für 
kl. Haushalt (2 Perf.) fof. geſucht. Gefl. 
Angebote m. Lohnanſpruch unt. P. 5966 
an die Geſchäftsſtelle der „Prefie”. 


WW 


at I 


400 AM 


Nur noch 3 Tage! 
Freitag — 5 — Sonntag — die leiten 3 Tage 


isverkaufs. 


Die Preise sind während dieses Ausverkaufs bis 


6.4 


. jetzt 


Luxus-Ausführungen in grau, beige, braun. 
Auf „ Filzschuhe, echt Petersburger Gummischuhe trotz der spottb illigen Preise 10 Prozent Extra-Rabatt, @g 


— 


Herren-Schnär- und Zugstiefel . 
Herren-Schnürstiefel, Lackkappe . . 
Herren-Schnür- und Zugstiel, 2 


für jedes Paar 


Jeder Käufer erhält von 6 M. an ein Geschenk. 


larlin Jakob, "" 


Achten Sie auf meine Firma! 


Prachtvollen 


Silberlachs, 


das Pfund 1,29 Mk., 
ſchueeweiße, grütenloſe 


Fiſchkotelettes 
Schellfſche, groß, 


* IBratfeheillfehe 


Kabliau,ofnegopl, 
Damwild, 


zerlegt, 


ſtarke Haſen, 


\irkwild, Safel- 
Enneehühner, 


empfehlen 


b. Danımann & Noris, 


Feruſprecher 51 


l. 


1 5 


Zum 1. April ſucht kinderloſe eg 
eine 2, oder 3⸗ Zimmerwohnung. r 
Angebote unter S. N. an die Geicalte, 
ſtelle der le erbeten. 


N 2 
18 — EHRT — 2 
N. freundl., möbl. immer mit guter 


. Penſ. zu verm. Gerſleuſtr. u. 1. 


Aleines möbl. Bimmer, er 


zu vermieten. Tuchmacherlilr. 2. 
Möbl. Wohn⸗ u. Schlaßfim., 
Balkon, Klavier, Gas, für 1—2 Herren 
zu vermieten, auf Wunſch Penſion. 
Lacchel. Strobaudſiraßze. 
v., mobi. Vorderz. (25 Mk.) u. kl. 
O Zim. ( (13 M.) z v. Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbl. Anm, ed 
Möbl. Zim. 


m. a. o. Penſ zu ver ⸗ 

mieten Brücente, 16. 

2 bis 3 Zimmer, hell, gr. Küche, ſof. 
zu vermieten Gerechleſtr 33, ut. 

„nw. ͤ d 

Gut möbl. Borderzimmer 
(Schreibtiſch, Gas) zu vermieten 
A ſſtädt. Markt 31. 3. 


Fe möbl. Vorderwoh. mit a. ohne 
Burſcheng. v. f. z. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 


2 möbl. Vorderzimmer 
zu verm. Schuhmacherlür. 20. 2. 1. 
feg. miübi. Wohn m. Schlaſſimmer 
ſefort ſehr billig zu verm eten. 
. Frisch. Coppernikusſte 19. 19. 
Möbl. Vörderzimmer, I Tr., 
ſep. Eingang mit Balkon, Gas, Schreibe 
tiſch, Bode⸗Nebentaum iſt als Bureau 
ſoforl billig zu vermieten. 
auch Koſt. Krüger. Sirobandftr. 8. 


3⸗Zimmer⸗Wohnungen 


AAA 
Mein 
\ Technisches Geschäft 
\ befindet sich jetzt 
Eulmer Chaussee 33, 


neben meiner Fabrik. 


Vom Rathaus in 5 Minuten mit der Strassenbahn 
zu erreichen. 


Auf Wunſch! 


< 


> 


< 
4 
4 
< 
4 
< 
< 
4 
& 
4 
4 


Führe so wie früher 


prompt erledigt. 


Inhl.: 


und ohne 


eto. etc. 
weiteren Ausgaben. 


Interessanten, 
und franko durch 


von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 1, 2. 


2 710 775 
Brombergerſtr. 24, pt.: 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zuve⸗ 


hör, fofort zu vermieten, 15 
Brombergerſir. 52. 1, 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche, vollſtändig 
renoviert, in der zweiten Etage, an ein⸗ 
zelne Heirſchaflen von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 

3. Prylinski. Senlerjie. 30. 


kleine Wohnungen 


vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei di. Jacobi, Bückerſtr. 47, pt. 


Breiteſtr. 38, 2 Tr.: 


Wohnung, 
3 Zimmer nebft Zubehör vom 1. 4. 13 


zu vermieten. 
Garl Schilling. 


2⸗Zimerwohnung m. Eutree 
nebſt Zubehör, Manſarde, zum 1. April 
zu vermieten, Waldſtraße. 

. Bartel, denen 50.3 


2⸗Zimmei-⸗Wohnungen, 
kleine u größere, 1 Tr., mit Gas v. 1. 4. 
eine ſof zu verm. Eulin. Chau ſee 118. 
Schöne Kellerräume, 


hell und trocken, als Werkilälte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. 3. verm. Gr. Banjtelle, 


mit keichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 an einer Hauptſtraße gelegen, zu vers 


zu vermieten Gerberſir. 13 15. 


kaufen. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


alle einschlägigen technischen 
Bedarfsartikel, Treibriemen, Holz- 
riemenscheiben etc. 
Telephonische Aufträge werden durch Boten 


Um ferneren gütigen Zuspruch bittend, zeichne 
mit Hochachtung 


Technisches Bureau, 


B. Bartkiewicz, 


n N E 


. ur nach dem Gehör 
Notenkenntnisse erlernen Sie das 
Klavier- oder Violinspiel in kürzester Zeit! 
Sämtliche Ihnen bekannte Lieder, Tänze, Märsche 
etc. etc., die Sie singen oder pfeifen können, spielen 
Sie sofort auf dem Klavier oder der Violine mit 
voller, harmonischer Begleitung. 
wechseln mit sog. Tastenschriften, Notenstreifen 
Nur ur einmalige Anschaffung. 
Absolut konkurrenzlos! 


ausführlichen Prospekt gratis 


A. Hanke, Musikverlag, 


IN, 
9. 


0 


970 Ne 8 


\AAAAAA ae 


> 


ern 


Nieht zu ver- 


Keine 


Berlin S. 59. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. und 4 Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, I. Slock. 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall Do m 1. 4. zu vermieten. 


Leinrich Lͤttmaun, G. m. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, eleltr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
mae 22, per 1. April zu ver⸗ 
mieten 


5 AMMerTmoN Und, 


der Neuzeir entjprechend, per fofort odet 
ſpäter ſehr billig zu vermieten. 
Johanna Kultuer, Graudenzerſtr. 95. 


Herrſchaftliche 


(-Fimmer- Wohnung 


verſetzungshalber ſoſort zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerlie. 37, vl. 


Mehrere Wohnungen, 
2 Stuben, Küche mit Zubehor per (. 4. 
zu vermieten u. kleine Hofwohn. 1 Stube, 
Küche, von ſofort Baderjle. 5, Laden. 


Breitestrasse 25, 


an der Rats apotheke. 


15 Zimmer, mit 


5 55 


13 
eee eee 


20 öbliertes 5 55 


Ausſicht nach der Weichſel fo fort zu 
vermieten Bankiir. 2, 2. 


Iſſtzierswohnung. 
öbl., v. fof. zu um Ecke Neuſt. er 
u. u. Gerechtelle. Mel Meld an Ziegler. l. 


A Dioder, Beraitr. 32, 


zu vermieten: 
A. Bon ſogleich oder ſpäter 
1 Laden, ſowie 1 Wohnung 
(3 Stuben, Küche und Zubehör). 
Vom 1. Januar 1913 1 Woh⸗ 
nung (2 Stuben, =. und 
Zubehör). 
Vom 1 März 1913 1 Woh⸗ 
nung (1 Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 
Adolf Werner, Culmer 
. 60, und der Unterzeichnete 
A. C. Neis ner. Gerberſtr. 12, p. 


Wohnung, 


Talſtraße 25. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


2 Iimmer⸗ Wohnung 
Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Ferse ring ir. 31. Zu erfr. i. Laden. 


Verſetzungshalber 


4 Ziumer⸗Wohnung, 


Küche ꝛc., ſofort zu vermieten. 
Sakobsilrake 13. 


Wohnung, 


aseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flur beleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. UDebrick. Brombergerſtr. 4. 


* 0 An 
I Pohüung von 2—3 Zimmern 
mit Gas und Badeeinrichtung zum 
1. 4. 13 an ruhige Mieter zu verm. Zu 
ai bei E. Frank, Barkite. 20. 


immer: Wohnung,, 


euzeit entſprechend, vom 
ab zu vermieten. 
Korsch, Waldſiraße 3: n- 


Wohnung von > Zimmern 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


8. 


B. 


C. 


e Neufädt, Marik u. 


Herechteſtraße 


vom 1. 4. zu vermieten: 1 Wohnung v. 
4 Zimmern, I gr. Speichergebände, 1 ſehr 
gr. Keller. 1 gr. Werkstätte. Kryn. 


3:dimmer- Wohnung, 

Badeftube und Zubehör auf Wunſch Stall, 
ſofort oder ſpäter 15 vermieten N 
ellieuſtraße 118d. 


T 
Gr. einf. möbl. Zimmer, i. g. Haufe 
billig z. verm. Heiligegeillile. 18. 2. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zub hör, Burſchen⸗ 
gelaß, eventl. Pferdeftall zum 1. 4. 13 zu 
vermieten Meilienite. 138. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Balion, Gas, 
Bad ſofort zu vermieten 1 
___Jablonski, Bergiirake 222 
mr: Zimmer mit Kabmett vom 
15. 1. 13 zu vermieten. Neuſtädt. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 
Z u. gut möbl. wei gut möbl. Boiderzint. mit ſep. Eing⸗ 
u. Schreibtiſch vorh. für 1 — 2 be 
paſſend, p. ſof. z. vm. Neuſt. Markl 18, 2. 
Ceran möbl. Zimmer ſof od, später zu 
vermieten Winditr. 5. 1. 


⸗Iimmer⸗ oh, 
neu renoviert, Mauerſtr., v. ſof. z 
Zu erfragen Gerechleſir. 18130. 8. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 4 


7 En 0 2 6 e vp TI 


2. 4 


Nr. 14. 


Die Schulden der preußiſchen 
Provinzen, Ureiſe und Städte. 
Die Erhebungen über das letzte Rechnungs 

jahr haben ergeben, daß die langfriſtigen An: 

leihen, Hypotheken⸗ und Grundſchulden ſow.e 
die Reſtkaufgelder am 31. März 1911 bei den 

Provinzial⸗ (Bezirks⸗ uſw.) Verbänden 

310 786 664 Mark, bei den Landfreijer 

569 705378 Mark und bei den Städten 

4257 350 592 Mark betrugen. Die geſamt! 

Verſchuldung dieſer Kommunalverbände zu⸗ 

ſammen beträgt demnach rund 5138 Millionen 

Mark. Auf den einzelnen Einwohner ergeben 

ſich, unter Zugrundelegung der Einwohner⸗ 

zahl nach der Perſonenſtandsaufnahme zur 

Einkommenſteuerveranlagung für das Rech⸗ 

nungsjahr 1911 folgende Zahlen: Für i die 

Schuldenbelaſtung der Provinzial: (Bezirks: 

uſw.) Verbände, der Lamdkreiſe und der Stadt⸗ 

gemeinden zuſammen 129,18 Mark, bei den 

Provinzialgemeinden allein nur 8,25 Mark, 

bei den Kreiſen mehr als das Doppelte, näm⸗ 

lich 20,65 Mark und bei den Städten der an⸗ 
ſehnliche Betrag von 225,08 Mark auf den Kopf 
der Bevölkerung. Sehr ungleich iſt die Ver⸗ 
teilung der Belaſtung bei den verſchiedenen 

Provinzen. Am höchſten belaſtet mit Provin⸗ 

zial⸗, Kreis⸗ und Städteſchulden iſt die Rhein; 

provinz, die rund 1152 Millionen Mark im 

ganzen ſchuldet. Dann folgt die Provinz Bran: 

denburg (d. h. mit Ausnahme von Berlin) 
mit 672 Millionen Mark. An dritter Stelle 


ſteht Heſſen⸗Naſſau mit 487 Millionen Mark, 


an vierter Weftfalen mit 455 Millionen Mark, 
an fünfter Berlin mit 431 Millionen Mark. 
Die Verſchuldung Berlins iſt alſo nur um 24 
Millionen geringer als die der ganzen Pro- 
vinz Weſtfalen. Am geringſten verſchuldet 
ſind die Hohenzollernſchen Lande, dann Weſt⸗ 
preußen mit 145 Millionen Mark und Poſen 
mit 159 Millionen Mark. Im Verhältnis zur 
Bevölkerungszahl war am ſtärlſten verſchuldet 
die Provinz Heſſen⸗Naſſau; denn dort kommen 
auf den Kopf der Bevölkerung 217,12 Mark. 
Dann erſt folgt Berlin mit 112,21 Mark pro 
Kopf. In bedeutendem Abſtande folgen dann 
die Provinz Brandenburg, Schleswig⸗Holſtein 
und die Nheinprovinz. 8 

—n 


Deutſcher Reichstag. 
91. Sitzung vom 15. Januar, 1 Uhr. 
Am Funds rl Dr. Delbrück. 
Die allgemeine Ausſprache über den 
Etat des Neichsamts des Innern 
wi tgeſetzt. 85 
h Fehr en Bunt gee I 
inmüti ntrüſtung mei 
5 Auftreten des 18 Wetter 6 Ausdruck 
(Beifall), der die Leidenſchaften rankreichs in 


einer Weiſe erregt, wie es die ſchlimmſten fran⸗ 


öſiſchen Chauvinſſten nicht vermögen. Für einen 
Wich eh auftritt, ſollte kein Platz 4970 10 
deutſchen Reichstage ſein. Beifall.) 105 En 950 5 
ung der inner politiſchen Verhältniſſe Elſaß Loth⸗ 
tingens muß jeden Vaterlandsfreund mit ernſter 
Sorge erfüllen. Ein Teil meine: g hat ja 
für die elſaß⸗lothring ſche Verfaſſung ge DAB: 
Ich weiß aber wich ob dieſe Väter große 115 
über die Entwicklung ihres Kindes empfinden. 
Beim Etat des Reichskanzlers werden wir anche 
tiſches Material über dieſe Dinge verlangen, 05 
wir uns noch in dieſer Seſſion mit dieſer Frage be⸗ 
faſſen können. — Die Sozialdemokratie bietet 92 
immer keine objektive Würdigung Ne LE 
politiſchen Gesetzgebung. Bei der 15 ER 
beitsfojenverjiherung darf nicht überſehen 2 2 
aufgrund der rbeitskontrakte auf dem Bu 
dieſe Verſicherung bereits vorhanden ae 10 
dort der dee olle Laſten trägt. ach 5 
vor ſind wir gegen das Streikpoſtenſtehen. N 15 
danken dem Abg. Grafen Weta für die grün jeh 
Behandlung der Frage. Mich ntereſſierte Rune 
nen Darlegungen namentlich, daß die repu Auch 
niſche Schweiz hier viel weiter geht als e 
den 8h e mänict jet lg en., Ar 
n uß der 1 I . 
danken on Staatsſekretär für das De 0 
entgegengetragene Wohlwollen. Das nf N 
er Konſumvereine gibt immer 15 190 
denken. 1902 hatten fie 480 000 ers 5 1170 
Millionen Umſatz. 1910 dagegen chon 1 65 
Mitglieder und 334 Millionen Amſatz. En 923 
. die Warenhausfrage zu verfolgen. Abg. a 
üller nennt die preußiſche Wahlrechtsfra e B 
deutſche Frage. Er weiß wohl nicht, daß, en = 15 
von Oldenburg einmal das bayeriſche 1 15 05 
abfällig besprach, der bayeriſche en bee Im 
tigte ſofort erregt dagegen Einſpruch 1 „dein 
was Bayern recht ijt, muß Preußen Bi ig 5 
(Sehr wahr!) Die Reichs ank mu ihre 215 
beſtände weſentlich erhöhen. Die eniſprechenden Be⸗ 
mühungen der jetzigen Reichsbankpräſidenten 110 
ennen wir an. Wir brauchen mindeſten⸗ 15 
Millionen Gold und mehr Silber. Daneben ha en 
die Großbanken ihren Spekulationskredit einzu⸗ 
ſchränken und die Depoſiten in gewiſſem Grade in 
old zu decken. Von der allgemeinen Volkdeeſſpht⸗ 
rung in ſozialdemokratiſcher Hand droht der r. 
gerlichen Geſellſchaft eine ernſte Gefahr. Nur ensr⸗ 
155 18 die Gefahr in Segen ver⸗ 
nudeln. (Beifall. era 
Abg. Irl (319 Auch wir mißbilligen das 


Auftreten des Abg. Wetter ls (Beifall), der dem 


Ghorn, Freitag den IT. Januar 1015. 


die Preſſe 


ee 


* 

a üller⸗ ingen durch ſeinen Freund ausgegangen. Wir haben allen Anlaß, mit 
ne ig fe ht als NE Zu der grund: unſeren Verhältniſſen zufrieden zu ſein. Die So⸗ 
ätzlichen Unzufriedenheit, v der kürzlich ge⸗ zialdemokratie aber erſchwert die Entwicklung, in⸗ 
prochen wurde, hat der ſelbſtändige Mittel ⸗ dem fie die Ideale im Auslande ſucht. Das Vor⸗ 
ſt and am eheſten Anlaß. Wiederholt ſind Reichs⸗ gehen des Abg. Wetterlé hat auch. die Reichs⸗ 
iagsbeſchlüſſe zugunſten des Mittelſtandes am regierung ſchwer empfunden. N ſelbſt will keine 
Widerspruch des Bundesrats geſcheitert. Es ſind Kritik üben, aber ich danke allen, die geſtern und 
Erhebungen veranlaßt — es ſchweben Erwägungen heute ſo entſchloſſen und tapfer hierüber geſprochen 
—, das iſt die übliche Auskunft, in deren elchen aben. (Beifall.) 2 8 

zahlreiche Mittelſtandseziſtenzen ins Proletariat Abg. v. Graefe (flonf.): Die Entrüftung über 
hinafſinken. Für den Mittelſtand gilt beſonders das Verhalten des Abg. Wetterls teilen wir 
das Wort: Arbeiten und nicht verzweifeln! Wenn in vollſtem Maße. Die Mittelſtandsfrage 
man zuſehen muß, wie die Beſchlüſſe des Neichs⸗ haben wir bereits im Sinne des Handwerks ver- 
ages nicht beachtet werden, wie 15 die anderen kreten, als die Nationalliberalen noch dem freien 
Klaſſen und Stände viel mehr geſchieht dann muß Spiel der freien Kräfte nachgingen und ein Ein⸗ 
man doch energiſch als auf einen Mißſtand hin⸗ treten für das kleine Handwerk für ausſichtslos 
weiſen. ir anerkennen, daß die Arbeiter in ge⸗ erklärten. Auch hier begrüßen wir jeden, ber po- 
willen Fällen ein Necht zum Streik haben, aber ſitiv mitarbeiten will. Erwünſcht it eine Abände⸗ 
wir wollen nicht. daß diejenigen, die arbeiten kung der Cewerbeordnung zwecks Einſchränkung der 
wollen, daran gehindert werden. Anhaltbar iſt es, Wanderlager. Auch der Abgrenzung von Fabrik 
wenn ein Arbeiter der ſich nicht einer beſtimmten und Gewerbe müſſen wir endlich näher treten. Sehr 
Gewerkſchaft anſchließen will, aus ſeiner Stellung ſympathiſch iſt uns der im preußiſchen Abgeord⸗ 
gebracht wird. Die Konſumvereine fügen dem netenhauſe eingebrachte Antrag Hammer⸗Malkewitz 
Mittelſtande enormen Schaden zu. Die Beamten über das in Preußen zu errichtende Submiſſionsamt. 
ſollten wenn wir ihnen Aufbeſſerungen bewilligen. Wir werden damit fortfahren, die Wünſche zu unter⸗ 


den Mittelſtand bei ihren Einkäufen berückſichtigen. ſtützen, wie fie von den mittelſtändiſchen Organꝛ⸗ 


Gegen die Auswüchſe des Hauſierhandels muß end⸗ ſatlonen ſelbſt vorgebracht werden. Auch wir ver⸗ 
lich etwas geſchehen. Wo bleibt das orgehen werfen nicht die Forderung der Stärkung der Kauſ⸗ 
gecen die Wanderlager? Der Bundesrat ſollte end⸗ kraft des Publikums, wünſchen nur nicht, daß dieſe 
lich einmal entſprechende Entwürfe einbringen. geſtärkte Kaufkraft lediglich einzelnen Großbetrie⸗ 
(Beifall.) ben zugute Raltlet 5 ET Be 
räſident Dr. Kaempf: Der Abg Irl hat mit der Inkraſtſetzung des zweiten Tei 5 e⸗ 
1710 an Abg. Dr. Meltkel⸗ Weiningen = Vör⸗ ſetzes über die Sicherung der Baufordeiungen? Die 
wurf der Unehrlichkeit gemacht. Das iſt parlamen⸗ Beſchwerden über Unſtimmigkeiten im Ongeftelttert 
Bun e ee e ee 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Es iſt unmög⸗ Dias. Er ber N 12 5 
lich, auf alle Anregungen einzugehen Heute be⸗ im Handelsgewerbe hat große ne To 
Ihränte ich mich auf die Sozialpolitik. Die meilten Be Re. 0 a 110 a ate il. 
Anlaß Pau bot Ra e tem 110. ge Rückſicht auf die Landwiriſchaft 5 dabei um jo eher 
1912; aber ich ſelbſt habe keinen Anlaß. dieſe Rede möglich, als in den kleinen tädten. entgegen⸗ 
zu wiederholen, Sie hatte lediglich den Zweck, die ſtehende Intereſſen der e nicht ir 
Grenzen des Aonlitionsrehts und der Viltigkeit betracht kommen. Die Bäckereiverhä tniſſe wer 15 
des Reichsvereinsgeſetzes feſt ulegen. Davon iſt in⸗ uns ja noch eingehend beſchäftigen. Die Sozigl⸗ 
zwiſchen nichts widerlegt Jh baue ja auf derſelben politik entiprang gewiß der Initiative des alten 
Grundlage auf wie rent des Abg. Dr Kaiſers. Im Relchstage aber waren wir die eilten. 
Müller zum Reichsvereinsgeſetz. Es iſt aber nicht die der Sozialpolitik zuſtimmten. (Sehr wage! 
meines Amtes, in die Kritik der einzelnen Fälle Gegenwärtig iſt aber der e ln 
einzutreten. Ich habe vielmehr nur einzugreifen, gefährdet und dem muß die Sozialpolitik Rechnung 
wenn ſich arundiäßliche Abe ER von der Auf; | tragen. (Beifall rechts.) . 
faſſung des Bundesrats zeigen. Unzutreffend iſt Abg. Dr. Doormann (fortſchr. Ppt.]): Auch 
daß meine Rede das Koalitionsrecht verneinte. wir verurteilen das Verhalten des Abg. Wetterle, 
Die Feſtlegung der Grenzen des Koalitionsrechts können aber nicht anerkennen, daß dieſes mit der 
von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben ſollte die elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſung etwas zu tun hat. 
ewigen Streitigkeiten beenden. Man konſtruiere Es muß anerkaunt werden, daß in N die 
aber nicht über die vorhandenen Grenzen hinaus Tätigkeit auf ſozialpolitiſchem Gebiete ſehr rege 
ein Koalitionsrecht, das nicht beſteht. Auch von] war. Die Angeſtelltenverſicherung ſtößt nicht mehr 
meinen Auslaſſungen zur Gewerkſchafts⸗ auf Begeiſterung. In einigen Jahren wird aber 
de Hindeden daz ane nen zneiitegenhe fire | Suter unakiine Notkepechiöerung fol offenbar vie 
ülfer hingegen zi 0 e 5 ia aki a 
9155 e EG e 17 ich 1 Sartelorgentjation ſtärken. 7 1 en 
ausdrücklich ablehne. Es genügt, daß wir in den darüber nicht zu grämen, ſondern begrüße ö 
Streit n ee und zwar augeinften der inter Ausführung. Die dich ine für verunglückte Feuer⸗ 
tonjeffionellen chriſtlichen Gewerkſchaften und ſchon wehrleute ſollte endlich in Angriff genommen wer- 


vor dem Erſcheinen der Enzyklika. Zum Schutze den. Die Gewerbefreiheit iſt in der Hauptſache 


der Arbeits willigen gilt noch meine vor: vorteilhaft für das Handwerk geweſen. 
jährige Feſtſtellung. Man ruft nach einem Verbot] Ab Schwabach (utl.): Die loyale, vater⸗ 
des Ekreltpoſtenſtehens. Dies aber iſt ein untaug⸗ 9. d königstreue Haltung des littau⸗ 
liches Mittel zur Beſeitigung der Übelſtände, deren landsliebende und königs treue W 
Vorhandenſein wir mit Ihnen beklagen Es wird iſchen Volksſtammes läßt es nicht 55 19 5 595 
(Amer fein, eine einwandfreie Formulierung des u i a b eshalb falle die 
atbeſtandes des Streikpoſtenſtehens zu finden. Neichs re nn die preußiſche Staatsverwaltung 
Deshalb it eine grundſätzliche Anderung des Strafe veranlaſſen ne Geſetz fo anzuwenden, wie es der 
geſetzbuches notwendig, und es geht nicht an, aus Hef N ſen, 5 leit dender entſpricht 
der Neuregelun einzelne Paragraphen herauszu⸗ Billigkeit dieſem Vo 15 a a % 1 5 
greifen. Alle Ausſchreitungen z. B. beim Streit] Abg. Kurzawski (Pole): Den Pole b 
im Ruhrrevier wären auch bei einem Verbot des das Pereins⸗ und Verſammlungsrecht, häufig, unter 
Streitpoftenftehens vorgekommen (hört, hört!), Jewußter 1 tung des fr i ML 1 9 5 
und es ſind einige Tauſend Anklagen erhoben. In Weiſe verkümmert. Man ſucht die polniſchen An⸗ 
vielen Fällen find Jugendliche und Frauen ange⸗ rufsorganiſationen zu unterdrücken, 998 — 1: 
klagt, und beide werden doch nicht als Streikpoſten] ſicht des 1 ers nicht unter den Sprachen⸗ 
verwendet. Die Klagen über die Belästigung von paragraphen fallen. N a 
Arbeitswilligen ſind freilich berechtigt. Sie (zu den Abg. Dr. Werner⸗Gießen (wirtſch. Vgg.): 
Soz.) haben kein Recht, ſich über ſcharfmecheriſche[ Wir verlangen das Verbot von Schauſtellungen 


Tendenzen zu beklagen, wenn wir dieſe Erſcheinun⸗ fremder Naljenangehörigen. Weiter fordern wit |d 


gen beachten. Wollten Sie die Freiheit anderer un⸗ ein Geſetz zum Verbot der Verwendung nichtdeut⸗ 
1 laſſen, dann würde niemand auf den deutſcher Eeſchäftsbezeichnungen und die Schaffun 
Gedanken kommen, eine Beſchränkung des Koali⸗ einer oberſten Sprachbehörde für Behörden un 
tionsrechts zu fordern (Lebh Zustimmung, Lärm Schulen. Auch die im Steigen begriffene Natur⸗ 
der mau); Abg. Fiſcher ſpricht von der ung verſchandelung durch Reklame muß a lich ver⸗ 
keit der Regierung, irgend eine ſozialpolitiſche Ak⸗ infu 

tion durchzuführen, weil wir in 
preuß ſchen Miniſter des Junern ſeien. Er moniert, wendig. D 
daß über die Arbeitsverhältniſſe in der Binnen⸗ an hoher und höchſter Stelle mit Füßen getreten. 
ſchiffahrt noch beine Entſcheidung gefallen ſei Wir (Präsident Dr. Kaempf: Wenn Sie damit die 
gehen hier nach Stromgebieten vor und verarbeiten jenige Stelle meinen, die an der Spitze des Reichs 
zunächſt das Material für den Rhein. Man wirft ſteht, fo iſt das eine Ausdrucksweiſe, die ich nich: 


uns vor, daß in der Heimarbeit nichts weiter ge⸗ ſcharf genug rügen e wir mißbilligen ] N 


ſchehen ſei. Wir müſſen uns darauf ſchulſen an; die das Auftreten des Abg. 0 
Anträge auf Bildung von Fachausſchüſſen an die aber auch die fortihr Vp. bei allenäandelsverträgen 
zuſtändige Negierunn weiterzugehen Über ein Ein⸗ die Geſchäfte des Auslandes. (Großer Lärm links: 
greifen in die Arbeitszeit der Anbeiterinnen und Präſident Kaempfrief den Redner zur Ord⸗ 


Beſchränkung der Arbeitszeit in den Bäckereien iſt kommk, werden den ausländiſchen, bei uns gaſtie⸗ 
polläuig 8 zu verſchärfen. Eiſt müſſen ſich die renden Arbeitern alle fogialpofitifipen Vortefl 

geltenden Vorſchriften einbürgern, Auch hinſichtlich gewendet. Unfere heimiſchen aber können ihrer: 
der Arbeitsverhältniſſe in der ſchweren Eiſen⸗ wogen betteln gehen. (Beifall rechts; Lachen links.) 
induſtrie find mir zu Unrecht Vorwürfe gemacht Abg. Dr. Müller-Meiningen (,fortſchr. 
worden. Es wäre unzweckmäßig, die beſtehende Pp.) ſteilt gegenüber dieſer „deutſch⸗völkiſchen 
Verordnung ſchon jetzt zu ändern. Abg Fiſcher vers Aniverſalrede“ (Heiterkeit) nur den einen Punkt 
mißt ein Geſetz über die Sonntagsruhe im Han⸗ richtig, daß es nicht wahr jei, daß die fortſchrittliche 


delsgewerbe Hier war ein Ruhepunkt ſelbſtver⸗ : klei A: 
ſtändlich Überhaupt iſt erſt abzuwarten, wie 0 lespartei gegen den kleinen Beſähigungsnachweis 


ih die Erweiterung der Goſetze vom Jahre 1911 
bewähren wird. Die Zahl der Verordnungen aufs 
grund des Paragraphen 120 e der Gewerbeordnung 
iſt kein Maßſtab für c ee Eifer. 

ier können ja auch die Landeszentralbehörden 
eingreifen. Verkenne man aber nicht die Schwierig⸗ 


J. Sitzung der Thorner Stadt: 
keiten, aufgrund einer jo allgemeinen Verordnun 


einzugreifen. Abg. Fiſcher hat nicht bewieſen, da verordnetenverſammlung 

Mängel in ungerer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung vom Mittwoch den 15. Januar, nachmittags 3% Uhr. 
auf unſere ee oder auf die Regierung zu⸗ 2 
rückzuführen ſind. Unſere Sozjalpolitikſmeiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter und Kämmerer 
dient anderen Ländern, auch Amerika Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, Syndikus Kelch 


e Donnerstag 1 Uhr. Schluß 7% 
r. 


zum Vorbilde. Die Initiative zu dieſer und die Stadträte Dr. Hoffmann, Walter und Hell- 


Geſetzgebung aber iſt von der Regierung moldt. Anweſend find 32 Stadtverordnete. 


s angeſtellt iſt und daß die Regierung dies g 


il 
hängigkeit pom für unfere oſtdeutſche Landwirtſchaft unbedingt not- r 


31. Jahrg. 


Nach der 5 
Einführung 

der neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten 
durch Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe und 
ihrer DBegrübung durch den Stadtverordneien- 
vorſteher Herrn Geheimen Juſtizrat Trommer, 
über die wir geſtern ſchon berichtet, erſtattete der 
Stadtverordnetenvorſteher den Bericht über den 
Perſonalbeſtand und die Geſchäfte der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung im abgelaufenen Jahre 1912. 
Es haben zwar nur 17 Sitzungen gegen 19 im Jahre 
1911 ſtattgefunden. Das erklärt ſich aber aus den 
zahlreichen Wahlſitzungen des vorigen Jahres. Im 
großen und ganzen 1 die Sant der Sitzungen und 
Vorlagen dieſelbe geblieben. Alle Sitzungen waren 
ann, obwohl dies bei der Sitzung vom 
21. Auguſt nicht unbedingt feſtzuſtellen war. An 
allen Sitzungen haben, wie rühmlich hervorzuheben 
ſei, vier Herren: die Sion. Dreyer, Hentſchel, Grun⸗ 
wald und Romann, teilgenommen. 


Neutonftituierung der Verſammlung. 
Es folgt nun die Wahl des Vorſtandes. Der bis⸗ 
herige Vorſteher, Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, 
wurde mit 30 von 31 Stimmen wiedergewählt, der 
bisherige Stellvertreter, Herr Fabrikbeſitzer Gustav 
Weeſe, wurde mit ſämtlichen 31 abgegebenen Stim⸗ 
men wiedergewählt. Herr Geheimtat Trom mer 
dankte für das ihm wiedergeſchenkte Vertrauen. Er 
wolle es auch auf ein weiteres Jahr verſuchen und 
nehme die Wahl an. Ebenſo erklärte Stv. Weeſe, 
die Wahl mit Dank anzunehmen. Die Verſamm⸗ 
lung ging nun zur Wahl der Ausſchüſſe über. Dem 
Herren an Wolf ch den bisher folgende 
Herren an: Wolff, Aebrick, Lambeck, Zährer, Weeſe, 
Houtermans, Meyer und Krauſe. Anſtelle des 
Herrn Krauſe, der aus der Verſammlung ausge⸗ 
ſchieden ft, 1 der Verwaltungsausſchuß die 
Herren Kittler oder Kuttner ter. Es erfolgte 
Zettelwahl, die zunächſt ergebnislos war, da für 
Herrn Kittler 16, Kuttner 14, Krüger und Wichert 
je 1 Stimme gezählt wurden. In der Stichwahl 
erhielt dann Herr Kittler 17 Stimmen, während 
auf Herrn Kuttner 16 Stimmen fielen, und war 
ſemit gewählt. Die übrigen ſieben Mitglieder des 
Verwaltungsausſchuſſes wurden durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt. Dem Finanzausſchuß gehörten bisher an 
die Herren Radke, Gerſon, Kube, Wendel, Jacob, 
Mallon, Raaple und Dreyer. Sie wurden ſämtlich 
durch Zuruf wieder 1 ehe erfolgte für 
die Kommiſſion für die VBerfäumnisitrafen, der die 
Herren Wegner, Kohze und Mallon angehörten, 
durch Zuruf Wiederwahl. Damit war die Ver⸗ 
ſammlung für das neue Geſchäftsjahr konſtituiert. — 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung verlas der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher die bereits geſtern von uns 
mitgeteilten Antworten der allerhöchſten Herr: 


ſchaften auf die Neujahrsglückwünſche der ſtädti chen 


Behörden. — Es kommen nun zunächſt die Bor: 
lagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Beratung. 
für welchen Stv, Aebrick referiert. Der Ma: 
giſtrat teilt mit, daß er den Polizeiſergeanten 
ie endgiltig angeftellt hat. Er ſchlägt vor, 
daß in den Anſtellungsbedingungen der Zuſatz ge⸗ 
macht wird, daß die Kündigung nur en ar 
wichtigen Grundes erfolgen darf. Dadurch ſoll die 
Zahlung der Beiträge für die Angeſtellten⸗ 
verſicherung vermieden werden. — 15 Ferner teilt 
der Magiſtrat mit, daß der Förſter Noack Be 
enehmt 
hat. Von beiden Anſtellungen wird Kenntnis — 
nommen. — 7) Ebenſo nimmt die Verſammlung 
Kenntnis davon, daß der Magiſtrat den Mittelſchul⸗ 
lehrer Grigoleit in Memel zum Mittelſchullehrer 
an der biegen Knabenſchule gewählt hat, — 8) 
Über den Entwurf einer Freiſchulerdnung für das 
Jyzeum und Oberlyzeum der Stadt Thorn haben 
Kuratorium und Schuldeputation gemeinfam be⸗ 
raten. In der Negel ſollen nur lolche Kinder mit 
Freiſtellen bedacht werden, deren Eltern am Orte 
Gemeindeſteuern bezahlen oder zu ihren Lebzeiten 
bereits 1 haben. Aber in Ausnahmefällen 
ſollen auch an auswärtige Schülerinnen, die be⸗ 
dürftig und würdig find, Frefſtellen vergeben rrer⸗ 
en. Das Lehrerkollegium muß dazu beſcheinigen, 
saß das Kind befähigt und würdig iſt. Außer bei 
Bedürftigkeit kann auch eine 1 gewährt 
werden, wenn Geſchwiſter des Kindes Schulgeld 
entrichten. Auch die Kinder der Lehrer erhalten 
Freiſtellen. Die Vorſchläge müſſen bis zum 15. März 
1 Bee e er g widerruf⸗ 
ich un n uratorium zurückgezogen wer: 
den. Der Zurücknahme ſoll im allgemeinen 1 Ver⸗ 
warnung vorgusgehen. Neu iſt außerdem in der 
Vorlage die Einbeziehung fämtlicher ſieben Klaſſen 
des Lhzeums (Bisher nur 1.4. Klaffe). Jur Er⸗ 
leichterung wird die bisherige Beſtimmung für den 
tachweis der Bedürftigkeik dahin geändert, daß 
dieſe Beſcheinigung nur auf Erfordern des Kurato⸗ 
ums vorzulegen iſt. Die Vorlage wurde ohne 
Debatte angenommen. — 9) Der Entwurf für eine 


Freiſchulordnung Fi ttel 
jugendlichen Arbeiter it Material geſammelt. Die nung.) Wenn es auf die Sozialdemokraten an⸗ Th deer Dafı Breiftllen In den Kia 


orn ſieht u. a. vor, daß Freiſtellen in den Klalfen 
1—4 gewährt werden können. Die Volksſchulen er⸗ 
Bann das Recht jedes Jahr ein Kind in eine Frei⸗ 


Theaterdeputation iſt erforderlich. weil Stv. Weeſe 
dem Maglſtrat angezeigt hat, daß er zum 31. Ja⸗ 


waltungsausſchuſſes, ſeine Erklärung zurückzuziehen 
konnte Herr Weeſe, da ihm die Zet ür das Amt 


ausſchuß Herrn Stv. 
ſchlug mit Rückſicht auf die MWünſche der Vorſtadt 


errn Stv. Baugewerksmeiſter Wichert vor, damtt 
man einen Erſatz für Herrn Krauſe babe. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Stellvertreter Weeſe, der 
vorübergehend den Vorſitz führt, wies darauf hin, 


daß es ſich nicht um die Kommiſſion für die Bera⸗ 


Mocker für die An it d 5 
Am Magiſtralstiſch die Herren Erſter Bürger⸗ 921 u BIDDig Angelegenheit ber, neuen Bauorbrung 


gung zur Abholzung des Waldſtückes erhalten, 


eintritt. Stv. Mallon: Aus Mocker haben wir 
vor kurzem ſchon Herrn Baugewerksmeiſter Hoff⸗ 
mann in die Baudeputation gewählt. Im übrigen 
hat doch der Herr Erſte Bürgermeiſter vorhin her⸗ 
vorgehoben, daß man die lotalen Intereſſen hier 
nicht mehr zu ſtark betonen dürfe. Stv. Wart⸗ 
mann: Er höre hier eben, daß Herr Krauſe auch 
der Baudeputation noch als Bürgermitglied weiter⸗ 
hin angehört. Stv. Klavon: Dann ziehe ich 


meinen Vorſchlag zurück. Die Verſammlung wählt 


nun den Stv. Kittler zum Mitglied der Bau⸗ 
deputation. — 12) Der Pächter des Schankhauſes 
Nr. 3 und des daneben liegenden Geländes in Größe 
von 20 Ar, Herr Julius Kruczkowski, bittet, den 
Pachtvertrag mit jährlich 750 Mark Pacht auf drei 
Jahre zu verlängern. Der Magiſtrat iſt für die 
Verlängerung, und der Ausſchuß ſchlägt Zuſtimm⸗ 
ung vor, die ohne Widerſpruch erfolgt. — 13) Der 
Magiſtrat hat die Kündigung der Pachtverträge mit 
Kaufmann Herzberg und Holzhändler F. Rienaß 
über die Lagerplätze am Weichſelufer zum 1. April 
1913 beſchloſſen und ſchlägt die Neuverpachtung des 
Teiles, auf dem ſich der Schuppen und die Wärter⸗ 
bude des Herrn Rienaß befinden, an dieſen auf 
drei Jahre gegen eine jährliche Site den von 
75 Mark vor. Die übrigen Plätze ſollen dem Stadt⸗ 
bauamt gegen eine Entſchädigung von 150 Mark 
jährlich als Lagerplätze freigegeben werden. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Annahme der Vorlage, die 
einſtimmig erfolgt. — 14) Eine Magiſtratsvorlage 
fordert die Kündigung der bisher durch die Ehe⸗ 
leute Koscielnik benutzten Wohnung zur Ver⸗ 
größerung der Polizeiſtation Bromberger Vorſtadt, 

ellienſtraße 87. Bisher hat die Station nur 
einen Raum, ſodaß ſämtliche Verhandlungen in 
Gegenwart aller Beamten erfolgen müſſen. Dieſer 
Zuſtand iſt unzureichend. Nach der Kündigung ſoll 
die Wohnung einem Polizeibeamten überlaſſen und 
die Dienſträume ſollen vermehrt werden. Bisher 
brachte die Wohnung 320 Mark Miete. Die Dienſt⸗ 
wohnung berechnet ſich mit 180 Mark, ſodaß ein 
Ausfall von 140 Mark entſteht, den die Verſamm⸗ 
lung gutheißt, ee einen Betrag von 70 Mark, 
der für geringe bauliche Veränderungen erforderlich 
il. — 15) Der Entwurf eines Mietsvertrages 
zwiſchen dem Reichsmilitärfiskus und der Staͤdt⸗ 
gemeinde über die am Brückentor vorhandene 
Grabenwehr ſieht vor, zur Beſeitigung der Ver⸗ 
unſtaltung der dortigen Gegend den Zwin er am 
Brückentor zu mieten. Die Miete an die Fortifi⸗ 
kation ſoll 5 Mark monatlich betragen. Stv. 
Wendel möchte bei dieſer Gelegenheit die Ber 
ſeitigung der dort ſtehenden alten Schuppen an⸗ 
tegen, die beſonders auf den Fremden gleich einen 
ungünſtigen Eindruck machten. Stadtbaurat Klee⸗ 
feld: Das iſt ja der Zweck unſerer 57 „Der 
Mietsvertrag wird genehmigt. — 16) Der Magiſtrat 
legte den Entwurf eines Nachtragsvertrages 
zwiſchen der Stadtgemeinde Thorn und der Kleintje⸗ 
ſchen Terraingeſellſchaft über den Ausbau der ver⸗ 
längerten Waldſtraße bis zum Zährerſchen Grund⸗ 


ſtück vor, in dem ſich die Geſellſchaft den Vorſchriften 


des Ortsſtatuts mit Feſtlegung einiger beſonderer 
Bedingungen unterwirft. Das Straßengelände iſt 


dort bereits an die Stadt aufgelaſſen. Stv. Mal⸗ 
lon fragte an, wie weit Nee Angelegenheit der 


Verlängerung der Waldſtraße gediehen ſei. die 


Terraingeſellſchaft habe bereits lange die 1 
Regulierung der Böſchung ſei auch notwendig; aber 
es geschehe 1900 immer nichts, obgleich die Friſt 
längſt verſtrichen ſei. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe erklärte, DR der Geſellſchaft auf ihr Er⸗ 
uchen die Friſt für die Herſtellung der erwähnten 
en bis zum 1. April verlängert worden let. 
Der Entwurf wurde angenommen. — 17. Die Vor⸗ 
lage betr. Projekt zum Bau eines Eichamtes und 
Hergabe eines Bauplatzes in der Schwerinſtraße 
iſt vom Magiſtrat zurückgezogen. — 18. Anferti⸗ 
gung eines Entwurfs über die 

Weiterführung der ſtädtiſchen Kanaliſation. 
Die Fortifikation hat die Rayonbeſchränkungen für 
den der Innenſtadt zunächſt liegenden Teil der 
Culmer Vorſtadt aufgehoben und wünſcht nun für 
die hier anzulegenden Straßen, daß die Stadt 
einen Kanal von der Drewißzſtraße zur Kirchhof⸗ 
ſtraße baut. Den Entwurf für den Entwäſſerungs⸗ 
kanal, deſſen Koſten auf rund 100 000 Mk. veran⸗ 
ron werden, bietet der Stadtrat Metzger in 

romberg für 1800 Mk. an. Einbegriffen ſollen 
ſein der die f der Koſtenvoranſchlag, das Ma⸗ 
terial für die öffentliche Verdingung und die An⸗ 
ſchlüſſe nach Mocker. Ein Nachlaß in der Forde⸗ 
rung ſoll außerdem eintreten, wenn Herrn Metzger 
zugleich auch der Entwurf der früher oder ſpäter 
auszubanenden Kanaliſation für cker über⸗ 
tragen wird, weil dann gewiſſe Arbeiten zus 
ammenfallen. Die Kanaldeputation ſtimmt fü 
das Angebot und ſchlägt vor, die Koſten aus den 
Reſtbeſtänden der Kanaliſationskaſſe zu decken. 
Der Magiſtrat tritt dem Vorſchlage bei mit dem 
Zuſatze, daß die Koſten für den Geſamtentwurf 
5000 Mk. nicht überſteigen dürfen. Sto. Hent⸗ 
1 bat den Dezernenten, Stadtrat Walter, um 
Lustunft, wie die Anlage des Kanals gedacht ſei. 
Stadtrat Walter erwidert, daß er noch keine 
Auskunft über die Einzelheiten geben könne, da 
dieſe von den noch anzuſtellenden Berechnungen 
1 würden. Stv, Meinas gab mitbezug 
auf eine Außerung des Referenten der Verwunde⸗ 
rung Ausdruck, daß die Stadt von den ſpäter aus⸗ 
Een analanlagen keine Zeichnungen beſitze. 
tadtrat Walter entgegnete, daß aus der Zeit 
des Stadtbaurats Schmidt und des O ber 
Metzger Zeichnungen vorhanden ſeien, daß 
aber die neueren Anlagen zunächſt nur in Pauſen 
. ſeien. er ſtellvertretende 
Stadtverordnetenvorſteher hob hervor, 
daß es ſich heute nicht um die Weiterführung der 
Kanaliſation, ſondern nur um die Ausarbeitung 
des Entwurfs handele. Die Vorlage wurde ange- 
nommen. — über die folgenden Vorlagen referiert 
für den Finanzausſchuß Stv. Wendel. 19) Als 
Nachbewilligung zur Unterhaltung und Reinigung 
der Bureaus und der ſonſtigen rathäuslichen Geräte 
Haushaltsplan der Kämmereikaſſe) fordert der 
9 lu 500 Mark, die ohne Debatte genehmigt 
wurden. — 20) Für verſchiedene kleine 1 e 
und nicht vorhergeſehene Ausgaben der Polizei⸗ 
verwaltung (Haushaltsplan der Kämmereikaſſe) 
fordert der Magiſtrat einen Nachtrag, ſo beſonders 
120 Mark Verkretungskoſten für den erkrankten 
Oberſekretär Behrendt. Stv. Klavon bemerkt: 


Von verſchiedenen Seiten ſeien ihm Klagen geführt, 


daß die Ausſtattung der Polizeibeamten nicht ge⸗ 
liefert werde. Zum Beiſpiel ſollen Achſelklappen 
und Troddeln den Beamten nicht geliefert ſein. 


tung der neuen Bauordnung handele, der Herr Krauſe 
noch bis zur Beendigung ihrer Arbeiten angehöre. 
Stv. Paul: Dann ziehe ich meinen Vorſchlag 
zurück. Stv. Klavon: Ich möchte doch den Vor⸗ 


ſchlag des Herrn Paul wieder aufnehmen, da es 
für Mocker wünſchenswert iſt, daß Herr Wichert 
als Erxſatz für Herrn Krauſe in die Baudeputarion 


auch weiterhin 50 Mark zu geben. 
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Zeigefinger- 


Der moderne Erkennungsdienſt: 


1. Das Bertillon'ſche Meßverfahren. 2. 
Verbrecher enthält. 3. Meßkarte. 


Die prompte und exakte Arbeit, die vom 
Berliner Polizel⸗Präſidlium bei Gelegenheit 
der Ergreifung des vielfachen Raubmörders 
Auguſt Sternickel geleiſtet wurde, legt es ge⸗ 
wiß nahe, einmal den Apparat, durch den die 
Polizei ihre Erfolge erzielt, näher zu betrach⸗ 
ten. In den letzten Jahren iſt der Strafrechts⸗ 
pflege in der Krimi naliſtik ein großer Bun⸗ 
desgenoſſe in dem Bertillonſchen Meßſyſtem er⸗ 
ſtanden. Von jedem Verdächtigen und Ver⸗ 
brecher, mit dem die Kriminalpolizei zu tun 
hat, wird eine ſogenannte Erkennungskarte 
angelegt. Die Vorderſeite einer ſolchen Karte 
zeigt außer dem Porträt en face und im Pro⸗ 
fil Abdrücke von Fingern. Insbeſondere iſt 
es der Abdruck des Daumens, der in der mo⸗ 
dernen Kriminaliſtik eine große Rolle ſpielt; 
doch kommen in manchen Fällen auch die Ab⸗ 
drücke anderer Finger in Betracht. Schon 
früher war der Wiſſenſchaft bekannt, daß der 


Die Regiſtratur, die die Namen zahlloſer 


Verlauf der Linien auf den Fingerspitzen bei 


in fein Vaterland zurück, aus dem er wie ein Di 
ächteter vertrieben worden war. In ſeinem Heili- 
gen Zorn nahm er in Preußen die Kaſſen in Be⸗ 
ſchlag, ordnete Lieferungen für die ruſſiſche Armee 
an, führte ruſſiſches Papiergeld mit Zwangskurs 
ein und forderte eine allgemeine Volksbewaffnung, 
auch verlangte er, daß die Truppen ſogleich gegen 
die franzöſiſche Heeresmacht vorgehen ſollten — 
ſonſt werde Rußland alles Land bis zur Weichſel 
beſetzen! Das war ſelbſt für die Patrioten zu viel. 
Man wollte, eingedenk der „alten ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft“, die bisher nicht allzuviel Segen gebracht, 
nun doch nicht ruſſiſch werden, um das Joch des 
Korſen abzuſchütteln. Gegen ſolche Zumutungen 
wehrte ſich jeder Einſichtsvolle. Der Kanzler Schön 
ließ bekannt geben, daß er Sturm läuten laſſen 
werde und alles ſich gegen die Ruſſen wenden ſolle, 
wenn Stein jo weiter fortfahre, auch Porck, Av 
wald und Dohna verwahrten ſich energiſch gege 
die ruſſiſchen Anmaßungen. Leider aber blieb di 


E 

Haltung des Berliner Kabinetts ſchwankend wie 
uvor, und die Zeitungen, die aus der preußiſchen 
Hauptſtadt eintrafen, enthielten nur Warnungen, 
aber keinerlei Nachrichten von Entſchlüſſen. Es 
hieß in dieſen Blättern, daß „der König bei der un⸗ 
erwarteten Nachricht von der Kapitulation des 
Porckſchen Korps den höchſten Unwillen empfunden 
Und, ſeinem Bündniſſe mit Frankreich getreu, nicht 
allein die Konvention nicht ratifiziert, ſondern auch 
ſofort verfügt habe, daß: dem General von Nord 
das Kommändo der preußiſchen Truppen abge⸗ 
nommen und dem General von Kleiſt übergeben ſei, 
daß Porck verhaftet und vor ein Kriegsgericht ger 
ſtellt werden ſolle, auch General von Maßenbach 
vom Dienſt ſuspendiert und zur Anterſuchung ge⸗ 
zogen werde. Die Truppen ſtünden nach wie vor 
zur alleinigen Dispoſition des Königs von Neapel. 
Zur Überbringung diefer Befehle war General von 
Natzmer ſchon vordem enifandt worden, jedoch hatten 
die Ruffen ihn nicht durchgelaſſen, bis dahin konnte 
daher Porck alle diesbezüglichen „Gerüchte“ ignorie⸗ 
ren; nachdem die Bekanntgabe des königlichen 
Unwillens jedoch nunmehr in den Zeitungen offi⸗ 
ziell bekannt Nice war, blieb dem tapferen Ge⸗ 
neral nichts übrig, als auch ſeinerſeits ſich öffentlich 
zu rechtfertigen. Er ſchrieb am 25. 1. 1813: „Ob⸗ 
gleich man mit mir verfährt, als ob ich in der Wirk⸗ 
ichkeit aufgegeben wäre, ſo 1 ich dennoch fort, 
nach Kräften für das wahre Intereſſe Seiner 
Majeſtät des Königs und des Vaterlandes zu wir⸗ 
ken und auf einer Bahn fortzuwandeln, auf der kein 
Rückſchritt mehr möglich iſt. Alle meine Freunde 
haben ſich aus Furcht vor Compromittierung von 
mir zurückgezogen: von keinem ein Wink, noch we⸗ 
niger Rat oder gar Hilfe. In ſolchen Zeiten, wo 
ſchon ein eingeführter Schlendrian hinreichend iſt, 
die Sache weiter zu treiben, iſt raten ſehr leicht, 
aber in Zeiten von Sein oder Nichtſein deſto ſchwe⸗ 
rer. Leider überzeuge ich mich immer mehr, daß 
diejenigen Leute, die bei ruhigem Gemüt und einer 
behaglichen Lage der Dinge am leichteſten von den 
Taten der Vorwelt ergriffen werden, gemeiniglich 
am wenigſten die Leute ſind, ähnliche Taten unter 
ihren Zeitgenoſſen asgufüh ten. Eb. v. W. 


Mannigfaltiges. 

(Ein reicher Kinderjegen) iſt der 
Familie des Tagelöhners Krauſe in Hans⸗ 
hagen bei Pollnow beſchert. Im Jahre 1910 
kamen zu den bereits vorhandenen 8 Kin⸗ 
dern Zwillinge hinzu, im Jahre 1911 Dril⸗ 
linge und jetzt brachte der Storch nochmals 
ein Pärchen, ſo daß die Zahl der Kinder, die 


den einzelnen Menſchen ſehr verſchieden ist. ſämtlich am Leben find, nunmehr auf 15 an⸗ 


Erſt die modernen Forſchungen haben aber er⸗ 
geben, wie außerordentlich groß der Unter⸗ 
ſchied iſt. Man nimmt heute an, daß nur in 
einem von 64 Milliarden Fällen eine Überein⸗ 
ſtimmung in den Linien der Fingerſpitzen 
zweier Menſchen wahrſcheinlich ſei. Da nun 
aber die ganze Erde wenig mehr als andert⸗ 
halb Milliarden Menſchen aufzuweiſen hat. 
iſt eine vollſtändige Gleichheit ſämtlicher Fin⸗ 
gerabdrücke einer Hand bei zwei Menſchen ſo 
gut wie ausgeſchloſſen. Die Meßkarten, die 
Namen und Signalements zahlloſer Verbre⸗ 
cher enthalten, werden in großen Regalen auf⸗ 
bewahrt, ſodaß jeder, der einmal in unlieb⸗ 
ſamer Weiſe mit der Kriminalpolizei in Be⸗ 
rührung gekommen iſt, ſofort wiedererkannt 
werden' kann. 5 ü 


Ferner ſeien die Helme in trauriger Verfaſſung; 
er kenne einen derartig ſchlechten Helm 0 ſeit 
ünf Jahren. Ein anderer Beamter ſolle ſogar an⸗ 
telle eines Polizeihelms einen Militärhelm tragen. 
ferner werde erzählt, daß die lagernden Beſtände 
von Reſervehelmen ſchlecht aufbewahrt ſeien und 
verſchimmeln. Er könne die Einzelheiten nicht nach⸗ 
prüfen, fie ſeien ja auch größtenteils nicht erheblich; 
aber er bitte, En! fie ein Augenmerk zu richten. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Er pürde es 
ür richtiger gehalten haben, wenn Herr Alanon 
olche Beſchwerden dem zuſtändigen Dezernenten 
mitgeteilt hätte, ſtatt ſie, obwohl er ſie ſelbſt für 
unweſentlich halte und ſelbſt bezweifle, ob ſie zu⸗ 
treffen, hier in die Öffentlichkeit zu werfen. Das 
Kleidergeld ſei kürzlich den Polizeibeamten von 120 
auf 150 Mark erhöht worden, gerade damit ſie ihre 
Kleiderausſtattung verbeſſern können. Außerdem 
würden Säbel und Helme geliefert und auch dar⸗ 
auf geachtet, daß die Sachen in Ordnung ſeien. 
Die erwähnten Einzelheiten könne er natürlich 
nicht Kain a Der geforderte Nachtrag 
wurde bewilligt. — 21) Die monatliche ordentliche 
Reviſion ſämtlicher ſtädtiſcher Kaſſen am 18. Dezem⸗ 
ber hat zu Ausſtellungen keinerlei Anlaß gegeben. 
Bei der Reichsbank beſteht ein Lombard von 26 000 
Mark. Die Verſammlung nahm von dem Protokoll 
Kenntnis. — 22) Abänderungen der Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen für die Lohnarbeiter der Stadt 
werden vom Magiſtrat vorgeſchlagen. Bisher wur⸗ 
den nach 5 a Dienſtzeit 50 Mark in einem 
Sparkaſſenbuche gewährt, ebenſoviel nach 10 Jahren. 
Die urſprüngliche Beſtimmung lautete aber, daß 
nach 10 Jahren 100 Mark gezahlt werden ſollten. 
Hiervon wurden bisher die erſten 50 Mark immer 
abgerechnet. Um das in gewiſſem Sinne auszu⸗ 
gleichen, ſchlägt der Magiſtrat vor, nach je 5 Jahren 
Ü Der Finanz⸗ 
ausſchuß ſchlägt vor, die Vorlage zurückzugeben. 
Der Magiſtrat möge erwägen, ob nicht die ſpäteren 
Zulagen mehr als 50 Mark betragen ſollen, bei 
einer allmählichen Steigerung. Stv. Gerſon 
meinte, daß ganz klar nach den Beſtimmungen nach 
5 Jahren 50 und nach 10 Jahren 100 Mark ohne 


— 


Abzug der erſten Summe gezahlt werden ſollten. 
Man möge nun mit Rückſicht auf die allgemein 
üblichen ſozialen Aufbeſſerungen und, um die Ar⸗ 


beiter dauernd zu erhalten, die ſpäteren Raten er⸗ 


Eier etwa von 50 auf 75 und dann auf 100 Mark. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe glaubt ver⸗ 
ſprechen zu können, daß der Magiſtrat dieſe An⸗ 
regung noch einmal erwägen und auch berückſichtigen 
wird, wenn die Finanzverhältniſſe ſie zulaſſen. 
Stv. Klavon bezeichnete die Anregung als er⸗ 
freulich und fragte, ob es nicht angebracht wäre, 
die Sparkaſſenbücher für eine Reihe von Jahren 
zu ſperren, damit die Arbeiter im Alter auch wirk⸗ 
lich etwas von den Exſparniſſen hätten. Stadtrat 
Dr. Hoffmann hielt das für einen Eingriff in 
die wohlerworbenen Rechte der Arbeiter, für die 
ja auch durch Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
genügend vorgeſorgt ſei. Es wurde nach dem An⸗ 
trage. des Finanzausſchuſſes beſchloſſen, die Vorlage 


zurückzugeben, und der Magiſtrat erſucht, eine ſtei⸗ 
0 a 


gende Skala in den Geldzulagen einzuführen. — 
Damit war die Tagesordnung erledigt. S 105 um 
5½ Uhr. — An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich 
noch eine kurze vertrauliche Beſprechung der Stadt⸗ 
verordneten. 


vor 100 Jahren. 

„Ich habe nur ein Vaterland, das 
heißt Deutſchland, ich bin nur ihm und 
nicht einem Teil desſelben ergeben.“ So ſchrieb 
Stein, der am 21: Januar 1813 mit Arndt aus 
Rußland nach Königsberg zurückgekehrt war, weil 
et ſich für die Pläne Münſters und Gneiſenaus nicht 
begeiſtern konnte, von denen erſterer ein welfiſches 
Reich aus weſtfäliſchen Landen, letzterer ein Nord⸗ 
deutſchland unter 5 Szepter wünſchte. Bei⸗ 
de waren durch die 


gewachſen iſt. f 

(Erſchoſſen) hat ſich geſtern der 
Kaufmann Georg Moſenthal, der Mit⸗ 
inhaber der Kommiſſiousfirma Bernhard 
Leubuſcher in Breslau Moſenthal ſoll 
ſein Privatvermögen in Spekulationen ver⸗ 
loren haben; die Firma wird dadurch nicht 
berührt. 5 : 

(Wegen fahrläſſiger Tötung) 
hatte ſich Dienstag in Berlin der Direktor 
einer Preßluftmaſchinenfabrik Rehfeldt zu 
verantworten. Der Unfall wird beſonders 
tragiſch durch den Umſtand, daß die eigene 
64jährige Mütter des Angeklagten infolge 
der ihm jetzt zur Laſt gelegten Fahrläſſigkeit 
zu Tode gekommen war. Der Staatsanwalt 
beantragte vier Wochen Gefängnis. Das 
Gericht erkannte mit Rückſicht darauf, daß 
der Angeklagte ſchon ſchwer genug betroffen 
ſei durch den Verluſt ſeiner Mutter, auf eine 
Gefängnisſtrafe von einer Woche. 

(Das Sühnegeld des Poſt⸗ 
ſchaffners.) Aus Berlin wird ge⸗ 
meldet: Als Dienstag Nachmittag der Poſt⸗ 
briefkaſten zwiſchen Spandau und Richels⸗ 
dorf geleert wurde, fiel dem Beamten auf, 
daß ein harter Gegenſtand in den Leerungs⸗ 
ſack fiel. Bei der ſpäteren Unterſuchung auf 
dem Poſtamt förderte der Beamte eine un⸗ 
verſchloſſene Brieftaſche zutage, die 925 Mk. 
Bargeld ſowie eine Karte mit folgendem 
Inhalt enthielt: „Möge das Geld als Ab⸗ 
ſchlagszahlung der dem Poſtamt Bergen auf 
Rügen geraubten Summe zur Verfügung 
geſtellt werden.“ Unterſchrieben war die 
Karte mit Grün. Der 40 Jahre alte Poſtſchaff⸗ 
ner Grün wurde am 10. November v. Is. 
flüchtig, nachdem er dem Poſtamt Bergen 
a. R. 16 000 Mark unterſchlagen hatte. 

(Infolge Erkrankung zahl⸗ 
reicher Kinder an Ziegenpeter) 
mußte eine Klaſſe der 260. Gemeindeſchule 
in Berlin geſchloſſen werden. 
(Einſtellung des Schiffahrts⸗ 
betriebes auf der Elbe.) Aus 
Hamburg wird gemeldet: Der Schiff⸗ 
fahrtsbetrieb auf der Elbe iſt eingeſtellt 
worden. Infolge des ſcharfen Froſtes der 
letzten Tage führt die Elbe ſtarkes Treibeis. 


nentſchloſſenheit, die, trotz Da die unterwegs befindlichen Fahrzeuge die 


Yords kühner Tat, im Berliner Kabinett immer Reiſe nicht mehr fortſetzen können und in 


Erfolge aus eigener Kraft heraus 


bei | loch heriſchte, derart 9 ga Preußen zu Winterhäfen Schutz ſuchen müſſen, können 


zweifeln begannen. Aber auch Stein wurde miß⸗ 
verſtanden, denn er kam als „ruſſiſcher Diktator mehr ſtattfinden. 


. Expeditionen im Schlepper⸗Eilverkehr nicht 


(Mord und Leihenihändung,) 


ein 18jähriges Mädchen zu Tode. Angeblich 
hat ſie ſich beim Hantieren mit einem Re⸗ 
volver ſelbſt die tödliche Verletzung beige⸗ 
bracht. Am Freitag Morgen bemerkte auf 
dem Friedhofe in Hilden der Totengräber, 
daß das Grab des Mädchens nächtlicher⸗ 
weile geöffnet und die Leiche in der ſcheuß⸗ 
lichſten Weiſe geſchändet worden war. Der 
Fabrikarbeiter Reich, der bei den Eltern des 
Mädchens als Koſtgänger wohnte, wurde 
nun unter dem dringenden Verdacht verhaf⸗ 
tet, das Mädchen erſchoſſen und die Leichen⸗ 
ſchändung verübt zu haben. 

(Münchener Durſt.) Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt 
München betrug im Jahre 1911 der Ver⸗d 
brauch an Milch in der Stadt München 
911 164 Hektoliter oder 151 Liter pro Kopf; 
der Bierkonſum dagegen 1 932 792 
Hektoliter oder 320 Liter pro Kopf der Be⸗ 
völkerung. Wobei allerdings zu berückſichti⸗ 
gen iſt, daß man hierzu auch das Bier 
zählt, daß die Fremden in München trinken. 
Und das ift nicht wenig! 

(Der ungariſche Militärbefrei⸗ 
ungsſchwindel.) Im Laufe der Unter⸗ 
ſuchung, die in der großen ungariſchen 
Militärbefreiungsaffäre vorgenommen wird, 
wurden nach Meldung aus Bu dapeſt 
13 Offiziere verhaftet. Sämtliche gehören 
dem 32. Infanterie-Regiment an. Einer von 
den Offizieren, der erſt kürzlich Major ge⸗ 
worden iſt, wurde Dienstag unter ſtarker 
polizeilicher Bedeckung nach Budapeſt ge⸗ 
bracht. 

(Ein Nogi⸗Denkmal) zum Anden⸗ 
ken an den General und feine Gemahlin 
wird vom Kaiſer von Japan errichlet 
werden und zwar in der Nähe des Grabes 
des Kaiſers Mutſuhito, an deſſen Beerdi⸗ 
gungstag bekanntlich Nogi und ſeine Frau 
Harakiri verübten. 

(Eine 40 Millionenftiftung.) 
Der Millionär J. Rockefeller jun. ſtif⸗ 
tete die Summe von 40 Millionen Mark 
für die Errichtung einer wohltätigen Einrich⸗ 
tung, die der N, des Mädchen⸗ 
handels und der Fürſorge gefallener Mäd⸗ 
chen zugute kommen ſoll. 

(Durch das Hochwaſſer des 
Ohio, das immer noch ſteigt, find 3000 
Menſchen obdachlos geworden. . Öffentliche 
Gebäude wurden zur Aufnahme der Betroffe⸗ 
nen hergerichtet. Bei Evans ville (Ju⸗ 


Vor einigen Tagen kam in Hilden bei 0 0 Höhe von 3 bis 


— ehen Hunderte von Ouadratmeilen 


fruchtbaren Landes im Tale des Ohio in 
20 Fuß unter Waſſer. 
Der Schaden an Grundeigentum und Vieh⸗ 
ſtand iſt ſehr bedeutend. Verluſte an Men: 


ſchenleben ſind nicht zu beklagen, doch leidet 
Bevölkerung Not. 


(Franzöſiſche Boys⸗ſcouts.) Die von 
England ausgehende Beſtrebung, durch ſoldatiſche 
Spiele in freier Luft die männliche Jugend früh 
auf ihre militäriſche Dienſtzeit vorzubereiten und 
ein kräftiges, gegen Mad und Wetter gefeites Ge⸗ 
ſchlecht heranzuziehen, hat bekanntlich bei uns in 
Deutſchland viel Anhang gefunden und auch in 
Frankreich, ‚ur Bildung der „Societe des Eclaiteuts 
de France“ geführt. Jetzt verfucht man, wie die „N. 
G. C.“ ſchreibt, jenſeits der Vogeſen nicht nur in 
größeren Städten, ſondern auch in den kleinſten 
Flecken und Dörfern die Jugend auf die Vorteile 
des körperlichen Trainings hinzuweiſen. Lehrer, 
Fabrikbeſitzer, Werkmeiſter, Offiziere und Anter⸗ 
offiziere der Reſerve nehmen ſich der Angelegenheit 
mit Eifer an. Um die Luſt an gymnaſtiſchen 
Übungen zu ſteigern, plant man, im Jahre 1914 
ein großes Wett⸗Turnen in Paris zu veranſtalten. 
Die in Frankreich beſtehenden „Socistés de pre 
paration militaire“ ſind zumteil von der Regierung 
beſonders 12 und werden durch Überlaſſung 
von Militärlehrern, Waffen, Turngeräten uſw. er⸗ 
heblich unterſtützt und gefördert, doch macht ſich jetzt 
eine Bewegung gegen dieſelbe geltend. Aufgrund 
eines Examens wird den jungen Leuten ein Zeug⸗ 
nis ausgeſtellt, das ſie bereits mit vollendetem 
achtzehnten Jahre zum Eintritt in die Armee be⸗ 
rechtigt und ihnen die Möglichkeit gibt, bereits 
nach viermonatlicher Dien 1091 zum Unteroffizier 
befördert zu werden. Auch ſteht ihnen die Wahl der 
Garniſon und des Truppenteils frei. Das klingt 
alles an ſich ganz ſchön, man iſt aber in Frankreich 
allmählich zu der Überzeugung gelangt, daß die 
Ausbildung in dieſen Geſellſchaften zu weit geht und 
ſogar oft der ſpäteren, eigentlichen Militäraus⸗ 
bildung hinderlich iſt. Auch ſieht man in der Be⸗ 
rechtigung zum früheren Eintritt in die Armee eine 
unangebracht Bevorzugung gegenüber anderen, 
kräftigen jungen Leuten, denen ihre Mittel ni icht 
den Eintritt in eine ſolche militäriſche Vorberei⸗ 
tungsgeſellſchaft geſtatten. Am nicht wieder in den 
Fehler der „Schüler⸗Bataillone“ zu verfallen, will 
man daher von jetzt an dem einfachen Turnen und 
den ſportlichen Spielen eine noch größere Beach⸗ 
tung ſchenken als bisher, weil man darin eine ge⸗ 
nügende Vorbereitung auf die Militärdienſtzeit er⸗ 
blickt. nge. 
S 


Humoriſtiſches. 


Hochzeitsreiſe.) Er (am 
„Die land⸗ 
Säönhelien ſind hier geradezu be⸗ 

Sie (in leidenſchaftliches Schluchzen 
meh Nd „Ach, Arthur, du liebſt mich nicht 
ehr! 


(Einſt und jetzt.) Junger Themann (am 
Tage nach der Hochzeit auf dem Spaziergang): 
„Dies iſt meine Stammkneipe.“ „Oho, 
das war deine Stammkneipe!“ 

Raſiert.) Als der berühmte Archäologe 
eines Nabhmittag⸗ in den Klub BON, war PET RE ELDER ER ER Ge⸗ 


F 190 85 bahnk ſitzend): 
enſter des Eiſenbahnkoupees ſitzen 

ann den 1 
rückend.“ — 


5 Frau: * 


31 Gd., per Febr. März 31 Gd. Wetter: kalt. 


lehrtengeſicht an mehreren Stellen mit Heftpflaſter 
bedeckt, und die Freunde fragten neugierig nach der 
Arſache. „Raſtert!“ ſagte der Profeſſor kee 
— „Um Gotteswillen! Wo haben Sie ſich denn 
raſieren laſſen?“ — „Ja, das iſt eine merkwürdige 
Geſchichte,“ 2 17 der Gelehrte, „mich hat heute 
Morgen ein Mann raſiert, der eigentlich etwas 
mehr als ein gewöhnlicher Barbier it. Ich weiß 
genau, daß er in Oxford und dann in Heidelberg 
ſtudiert und mehrere Jahre an anderen auslän⸗ 
diſchen Aniverſitäten zugebracht hat. Ich kann be⸗ 
zeugen, daß er unſeren beſten wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften verſchiedene bedeutende Beiträge geliefert 
hat und Männer aus den beſten Kreiſen Europas 
und Amerikas, viele wiſſenſchaftliche Berühmt⸗ 
heiten, zu ſeinen intimſten Freunden zählt. Und 
trotzdem,“ ſagte der Gelehrte nachdenklich, „konnte 
er mich nicht einmal ordentlich raſieren!“ — „Beim 
Zeus!“ riefen die jüngeren Klubmitgliever. 
„Warum iſt er denn Barbier mit allen feinen 
e „Oh! Er iſt nicht Barbier!“ ſagte 
der Bücherwurm gähnend. „wiſſen Sie, ich habe 
mich heute Morgen ſelbſt raſiert!“ 


N Gedankenſplitter. 
Schilt nimmermehr die Stunde hart, 
Die von dir fort was Teures reißt; 
Sie ſchreitet durch die Gegenwart 
Als ferner Zukunft dunkler Geiſt; 
Sie will dich vorbereiten ernſt 
Auf das, was unabwendbar droht, 
Damit du heut entbehren lernſt, 
Was morgen ſicher raubt der Fr 
Fr. Hebbel. 


Hier ſoll der Menſch die Welt 1 

Das kleine Leben. das alle drütk 

Soll mit dem Höchſten, dem Größten ſich meſſen, 

Was je das Auge der Zeit erblickt: 

Soll, was das Leben ihm ſchwer will machen, 

Das Gemeine mit kühnem Mut verlachen, 

Und, zu ſchöner'n Gefühlen emporgetragen, 

Soll froher und kühner das Herz ihm ſchlagen. 
Mahlmann. 


Bromberg, 15. Januar. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., do bunter und rat mind. 128 
Pfund hall wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 178 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 161 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ und 
bezugfrei, 149 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 163 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl. 
wiegend, 154 Mk., neringere Qualitüten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 160 —177 
Mark., feinſte über Notiz. — Futlererbſen 170—175 Mk., Kach⸗ 
ware 210-212 Mk. — Hafer 136—163 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-140 Mk. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 15. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,60 9,10. Nachprodukte 75 Grad 
hue Sack 7,10 — 7.20. Stimmung: ruhig ſtetig. u Rabe 
ohne Faß 19, 25 19,371. Kriſtallzucker 1 mit Sad —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 —19,12½. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50 —18,62½. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 15. Januar. Müböl 
Spiritus ruhig, per Januar 31 


ruhig, overzollt 67. 
Gd., per Jan. Febr. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. un 1912. 


11, 


en 


8 23 s Witterungs⸗ 
Name 3 5 8 83 35 
= 12 2 8 verlau 

der Beobach. 8 8 S 5 Wetter ai: der letlen 
lungsſtallon 885 SE Ss 24 Stunden. 
Borkum 755,0 S Ihatb bed. — 2 — U Nied. 
Hamburg 2586 880 Schnee — 5 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 763,5 S9 heiter — 8) — nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 768,7 SO wolkenl. —10 — elt Wem 

Memel 68,5 S bedeckt — 3 — me ewõ 
Hannover 738,1 SSo bedeckt — 2 — nachts Nied. 
Berlin 761.7 S bedeckt — 7) — zieml. heiter 
Dresden 762,1 SS halb bed. — 6] — |zieml. heiter 
Breslau 766,4 SO wolkenl. Zu — vorw. heiter 
Bromberg 767,5 SO ſwolkenl. —12 — vorw. heiter 
Metz 756,2 Wẽ̃ Regen 3 2,4 nachts Nied. 
grankfurt, M.IT5IEISD bedeckt — 3 25 nochts Nied. 
en e e e 

ünchen 763, — — 5 

Paris 755,4 SW wolkenl. 3 — vorm. Nied. 
Vliſſingen 752,30 S Regen a 6,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 762,7 es wolkig — 4 Kr 185 
Stockholm 768,1 S bedeckt — 4 — zzieml. heiter 
Haparanda 766,9 — bedeckt —17 — add An 
Archangel — — — — nachm. Nied. 
Pelersburg 770,2 W bedeckt — 7 — vorw. heiter 
Warſchau 770,0 [SO wolkenl. — 11] — ſmeiſt bewölkt 
Wien 766,1 10 SSo bedeckt — 9 — loorw. heiter 
Rom 758,8 NO woltenl. 60 2,4 zieml. heiter 
Hermannſtadt 7585 ‚6 898 Rene! 877 — 11 1 5 
Belgrad 44S wolkig — — zieml. heiter 
Biarritz 759,2 SR bedeckt 10 — Wetterleucht. 
Nizza — — — — |jvorw. heiter 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Witterung für Freitag den 17. Januar. 
Teilweiſe heiter, fortdauernde Kälte. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 17. Januar 1913. 


St. Georgenkirche. 
Heuer. 


Eine Trinkkur im Hause 


mit Kasseler Hafer-Kakao (Nur echt 
in blauen Kartons für 1 M., niemals 
lose!) empfiehlt sich besonders für 


Blutarme und Bleichsüchtige | ' 


und zwar 
zum ersten Frühstück, 
zwischen 10—11 Ubr Vormittags 
zwischen 4—5 Uhr Nachmittags 4 
vor dem Schlafengehen . A 
also viermal täglich! 


hlltt, hat ge- 
holten, wird 
helfen in 
2 Fällen, 
wo Sie von 
Rheuma, 


Rücken- und Magenschmerzen ge- 
plagt sind. Amol ist auch eln unl- 
verselles Tollettemittel. 


von hervorragenden Aerzten. Prels à Flasche 


1.25 Mk., 2 Mark, Amol -Versand, Hamburg. 


Abends 6 Uhr: Bibelſtunde. Pfarrer 


Hexenschuss, Zahn- und Kopfwen, 


N Amo! 
stärkt, erquickt, erfrischt, belebt! Anerkannt und, en ö 
7 FT 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. i 
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Bekanntmachung. 4 IE 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Nusa 


— hier unterſucht und mit rotem 
verſehen — 
Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie 
übergeben 


Stempel 
durch den 


eckigem 
eingeführt 


ſigen Fleiſchermeiſtern 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 


anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtüͤcke 8 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 8 


mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 


denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 16. Januar 1913, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unterer Verwaltung iſt eine 


Polſzeſſergeantenſtelle 
zum 1. April 1913 neu zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mark 
und ſteigt von 3 zu 8 Jahren um 
je 120 bis 1900 Mark. 

Außerdem werden 15 Prozent des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mark Kleider⸗ 
gelder pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird 
das Anfangseinkommen der Stelle 
in monatlichen Raten nachträglich 
gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
8 Monate Probe, nach bewieſener 
Brauchbarkeit auf dreimonalige Kün⸗ 
digung mit Penſionsberechiigung. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionierung voll angerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abſaſſen können. 

Militäranwärter, die ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
eventl. den Anſtellungsſchein, Lebens ⸗ 
lauf, militäriſches Führungszeugnlo, 
Geſundheitsatteſt eines beamteien 
Arztes und etwaige ſonſtige Zeug⸗ 
niſſe mittels ſelbſtgeſchriebenen Bes 
werbungsichreibens bis 

zum 25. Februar 1913 
an uns einzureichen. ; 

Thorn den 6. Januar 1919, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Särgen für 
die Leichen armer Perſonen (Erwach⸗ 
jene u. Kinder) für Thorn u. Thorn ⸗ 
Mocker ſoll für die Zeit vom 1. April 
1913 bis dahin 1914 vergeben 
werden. 

Lieſerungsbedingungen können in 
unſerem Armenbureau (Rathaus, 
Zimmer 25) während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Angebote auf dieſe Lieſerung ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 

bis zum 6. Februar d. Js., 

mittags 12 Uhr, 
im Armenbureau abzugeben. 

Thorn den 11. Januar 1918. 


Der Magiſtrat. 


Tür die kalte Jahreszeit 
Plüsch - Reisedeoken, 
Velour -Reisedecken, 
Nealskin -Reisedecken, 
Kameelhaar-Reisedeken, 
Jaequard-Schlafdeken, 
Kameelhaar - Schlafdecken, 
Badedeoken, 


weiß und farbig, 


wollenePierdedecken, 
halbwollene Pferdedecken, 
wasserdichte Pferdedecken, 


Schneenetze für Schlitten. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


II. Kopezynski, 
Koloniglwaren⸗ . Weinhandlung, 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Seinſten Num, Arrak, Nognak, 
Rotweine, Moſel⸗, Portwein, 
Ungarwein ie. 

Welcher reelle 


Übernimmt Agent 
Hppothekenregulierung? 


Gefällige Zuſchriften unter G. A. 79 
an die Geſchäftsſtelle der Preſe Si 


den dortigen Bezirk 


bekannten 


1 ort 
ARTE 


Telephon 178. Max Krüger, 


Nachſtebende 85 
11 „Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung 
elreffen 


Ueberwachung des Schweinehandels 
Aufgrund des § 17 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 519) wird hierdurch mit Genehmigung des Miniſters für 


Ledererbräu 
älteste Brauerei Nürnberg’s, 


Den Herren Restaurateuren und einem titl. Gesamtpublikum von Thorn und 
Umgebung zeigen wir hierdurch ganz ergebenst an, dass wir unsere Vertretung für 


b Herrn Hotelbesitzer Max Krüger, Thom 


übertragen haben. Genannte Firma wird stets ein grosses Lager unseres rühmlichst 


halten und dadurch in der Lage sein, dieses anerkannt erstklassige Pf Spezialbier "= 
jederzeit frisch abgeben zu können. 


Anschliessend an Obiges teile ich höflichst mit, dass die Abgabe des vorzüglichen 


Patrizier-Exporibieres 


von heute in Gebinden, Fiaschen und Syphons beginnt und bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 


| im Zuchtgebiet 


Gegründet 1642. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Hotelbesitzer, Thorn, Seglerstrasse 15. 


— — — 


Vom 21. bis inkl. 25. Jannar 1913 findet die große 


Hengſtkörung 


des Verbandes Schleswiger Pferdezuchtvereine 


Landwirlſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des Regierungs⸗(Kaltblutzucht) in Tondern, verbunden mit einer Prämiierung 


bezirks Marlenwerder folgendes beſtimmt: 


Für die im Beſitze von Viehhändlern befindlichen Schweinebeſtände 
müffen beim Handel außerhalb des Ortes der gewerblichen Niederlaſſung 
des Händlers oder, wenn dieſer eine gewerbliche Niederlaſſung nicht bes 
gründet hat, außerhalb ſeines Wohnortes, Geſundheitszeugniſſe, aus denen 
die Geſundheit des geſamten Beftandes erfichtlich iſt, beigebracht fein, bes 
vor aus den Beſtänden Schweine veräußert oder ſonſt enifernt werden. 
Ferner müſſen die Schweine, falls fie mit der Eiſenbahn befördert worden 
find, bei der Entladung amtstierärzilich unterſucht werden; fie dürfen von 
der Entladeſtelle nicht entfernt werden, bevor die Unterſuchung ſtattgefunden 
hat und eine Gefundheitsbeicheinigung ausgeſtellt iſt. Die Geſundheits⸗ 
zeugniſſe ſind in die von den Viehhändlern zu führenden Kontrollbücher 
einzutragen. 

Für die Gejundheilszeugnifle und ihre Giltigkeitsdauer gelten die 
Vorſchriften der 88 16 bis 19 der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des 
Miniſters für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten von 1. Mai 1912 
(Reichs⸗ und Staatsanzeiger Nr. 105 von demſelben Tage). 

Der Beibiingung von Geſundheitszengniſſen vor der Veräußerung 
bedarf es nicht, wenn die Veräußerung der Schweine auf einem unter 
tierärztlicher Kontrolle ſtehenden Markte ſtaltfindel. Auf Schweine, die 
zur alsbaldigen Abſchlachtung beſtimmt find, finden die vorſtehenden Vor⸗ 
ſchriften keine Anwendung. 


8 2. 
Die Koften der Geſundheitszeugniſſe und der Unterſuchungen fallen 
den Viehhändlern zur Laſt. 


8 3. 8 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen unlerliegen 
den Strafvorſchriften des 8 76 des e stete vom 26. Juni 1909. 


Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung inkraft. 

Meine viehſeuchenpolizeiliche Anordnung, betreffend den Handel und 
Verkehr mit Schweinen vom 6. Juni 1912 (Amtsblatt Nr. 24, Seile 361, 
Ziffer 8) wird hiermit aufgehoben. 

Marienwerder den 31. Dezember 1912. N 

Der Regierungspräſident. 
In Vertreiung: 
gez. von Steinrück.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenninis gebracht. 


Gleichzellig bringen wir die 88 16 bis 20 der viehſeuchenpollzellichen 
Anordnung vom 1. Mai 1912 zur 1 


Der Regierungspräſident kann für das auf öffentliche Tierſchauen ge⸗ 
brachte Vieh mit Genehmigung des Miniſters auch für das im Beſitze 
von Viehhändlern befindliche und für das auf Märkte gebrachte Vieh, die 
Beibringung von Urſprungs⸗ und von Geſundheitszeugniſſen und zwar 
vorbehaltlich der Vorſchriſt des 8 18 nach anliegenden Muſtern 2 und 3 
anordnen. 


8 17. 

Die Urſprungszeugniſſe find von den Gemeinde⸗(Guts)⸗Vorſtehern 
auszuſtellen. Aus ihnen müſſen bei Pferden und Rindern Geſchlech', 
Farbe, Abzeichen und das ungefähre Alter, bei Schweinen, Schaſen, 
Ziegen und Geflügel die Art und Stückzahl ſowie bei ſämtlichen Tier⸗ 
galtungen etwaige beſondere Kennzeichen (Ohrmarke, Hautbrand, Horn ⸗ 
brand, Farbzeichen, Haarſchnüt ufw.), ferner der Urſprungsort, der Name 
desjenigen, aus deſſen Beſtande das Vieh ſtammt und der Tag der Ent⸗ 
fernung des Viehes aus dem Urſprungsort erſichtlich fein. Die Giltigkeits⸗ 
dauer der Urſprungszeugniſſe beirägt 30 Tage, von der Ausſtellung an 

erechnet. 

9 In den Geſundheitszeugniſſen muß amtstierärzilih befceinigt fein, 
daß das darin näher zu bezeichnende Vieh frei von Erſcheinungen it, die 
auf das Vorhandenſein einer der Anzeigepflicht unterliegenden Seuche 
schließen oder ihren Ausbruch befürchten laſſen Die Geſundheitszeugniſſe 
haben bei Wiederkäuern, Schweinen und Geflügel eine Giltigkeitsdauer 
von 5 Tagen, bei Einhufern eine ſolche von 8 Tagen, von der Ausſtellung 
an gerechnet. 

Der Reglerungspräſident kann mit Genehmigung des Miniſters eine 
Abkürzung der Friſt für die Giltigk itsdauer der Ulſprungs⸗ und der Ge⸗ 
fundheitszengniffe anordnen. Die Geltigkeitsdauer iſt in den Zeugniſſen 
anzugeben. 


8 18. 
Die Urſprungs⸗ und die Geſundheitszeugniſſe können in die Kontroll⸗ 
bücher (8 20) eingetragen werden. 


19. 

Die Uiſprungszeugniſſe und die von beamteten Tierärzten ausgeſtellten 
Geſundheilszeugniſſe find, unbeſchadei der von den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten über die Giltigteitsdauer erlaffenen Sondervorſchriften, für das 
ganze Reichsgebiet giliig. 


20. 
Viehhändler müſſen über die 1 befindlichen Pferde, Rinder und 
Schweine Koutrollbücher nach Muſter 4 fuhren. 
Das Muſter kann im Polizei⸗Sekretariat, Rathaus, Zimmer 50, einge⸗ 
ſehen werden. 
Thorn den 8. Januar 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


— << 
ern ü 
bee O. Scharf, un 


Thorn, Breiteſtraße 5, 


empfiehlt fein roßes Lager in 


Inmen: und Herren⸗Pelzen, Re ſe⸗Pelzen, 
Pelz⸗Declen, Fußſäcken und Teppichen. 
Damen⸗Pelzſtolas und Muffen 


in vornemer und gediegener Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


und einem Hengſtniarkt, ſtatt. 
Zur Vorführung gelangen ca. 300 Hengſte, von denen ein 
großer Teil zum Verkauf geſtellt wird. 


Die Geſtütbuchſtelle des Ver⸗ der Vorſitzende des Hengſthalter⸗ 
bandes Schleswiger Pferdezucht vereins des ſchleswigſchen Kaltblut⸗ 
vereine in Schleswig, Königſtr. 24, 0 pferdes, Herr Amtsvorſteher C. J. 
Telephon Nr. 586 (während der Und Jessen, Tinningſtedt bei Leck, 
Körtage im Hotel Stadt Hamburg, Telephon Nr. 36 (während der Kör⸗ 
in Tondern) tage im Bahnhofshotel in Tondern) 

erteilen jederzeit nähere Auskunft und verſenden auf Wunſch die Ver⸗ 
zeichniſſe der angemeldeten und verkäuflichen Hengſte vom 10. Januar ab. 

Die beiden Korporationen ſind evtl. auch bereit, bei etwaigem 
Kauf auf der Körung koſtenlos behilflich zu ſein. 


Die Hengſtkörkommiſſion. 


besitzt höchste Waschkraft infolge 
. Ihres Gehaltes an bestem Terpentinöl. 


=. Veberall.erhältlich. »— 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, 
Altstädt. Markt 33. 


Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 

und Familienfestlichkeiten, 
als: 
s | Verlobungs- und: : 
: | Vermählungsanzeigen 
: | Glückwunschkarten : 
: | Tafellieder : : 5 
: | Hochzeitszeitungen : 

u. 8. W. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski “ene Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


Einladungskarten 
Programme 
Tanzkarten : 
Tischkarten: 
Visitenkarten: 


günftig und verſchwiegen ſein Gruudſtück, Geſchäft, Gut, 
große oder kleinere Landwirtſchaft, Beſitzung, Ziegele, Säge⸗ 
werk, Molkerei, Fabrik⸗ oder Spekulationsobjekt (Terrain⸗ 


k Bauplätze) verkaufen will, wird um Aufgabe innerhalb 


5 Tagen unter Nennung der Entfernung von nächſter Bahuſtation gebeten. 
Pieiswerte Angebote von Beſitzern unter 2. U. 1948, voſtl. Bromberg. 


Shomer Biegelei-Bereininung Thorn 


ſucht zum 1. April 1913 auf zunächſt 1 Jahr einen tüchtigen, branchekundigen 


Geſchäftsführer. 


Zeugnisabſchriften und Gegaltsanprüche erbeten an 
Willems, arlottenburg, 


eue Kaniſtr. 22, 1. 


Filialleiter geſucht. 


Tüchtiger ſolider Herr, einerlei welchen Berufs, findet ſichere Exiſtenz bel 
4 5000 Mark Einkommen durch Uebernahme unſeres gel. geſch. Artikels der 
Lebensmitlelbranche im Alle envertrieb. Erforderlich 300 Mark. Näheres durch 
Herrn Kaufmann. Thorn, Hotel 3 Kronen. Freitag den 17, von 10—4 Uhr. 


Mein Zarte. weisse Hände 


Zahnatelier erzeugt d. herrlich duftende „Sametin“. 


Bei aufgesprungener, roter rissiger Haut 
befindet (ich jetzt Breiteſtraße 38, beiju bei Frostbenlen von unvergleichlich 
Kauſmaun Seelig. 


schneller Wirkung, à Flasche 60 Pfg. 
Frau Margarete Pehlauer. 


Nur bei: Aflolf Mager. Drogerie, Breite- 
Als Kochfrau 


strasse 9, J. H. Wendisch Nachfl., 
Seifen, in Schönsee: Otto Meitner, 

empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 

Feſtlichk. Fron Jaurling, Bäckerſtr. 37, 2, verkauft 


Zentral-Drogerie. 


Alkints Grundſtück, 4 Morgen, 
Tack, Ober Neſſau. 


7 n 
2 


SR: 


Polizeiliche Bekanntmachung. Hengiktürung im ſchleswgschen Bierdesuhtverban. 


30 Yiners 
1 fügen 


Hallz⸗ 
Volillon. . e 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Shorner Brotfahit, 
G. m. b. H. 
Geſucht wird eine 


Penſion 


für einen Yjänrigen Knaben, Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn, vorläufig für 5 Monate. Bevor⸗ 
zugt Familie, in der er mit gleichalterigem 
Knaben aufmerkſame Pflege und Erzieh. 
genießen kann (Bromberger Vorfadt.) 

Angebote unter A. F., Thorner Hof. 


— Grogrotwein, 


per Fl. 1,00 Mk. 


Grogrum, 


per Ltr. 2,00 Mk. 


Süßen Meding wein, 


per Ltr. 1,60 Mk. 
empfiehlt f 
W. Gawroch, 
Brückenſtr. 22. 


I prima oberſchlefiſche 8 


Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


u. Brennholz 


: offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


Telephon 12. 


Masfenfoſtüm 


für Damen billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 11, 1. 


Ein Gelöſpind, 
guterhalten, ca. 8 Zentner ſchwer, preis 


wert zu verkaufen. Anfr. u. I. W. 5433 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 hochtragende 


flieht zum Verkauf. 
Block, Swierzyn 
b. Swierczynko. 
Wegen Todesfalles iſt in Thorn eine 
komplett eingerichtete 


nahme ca. 20,0 Mk. 
erteilt H. Bartel, Melllenſtraße 59. 8. 


Fast heuer perrenpeg zu verkaufen 


euſtädt. Markt 18. 


Guterhalt. Frack 


für größere Figur billig zu verkaufen 
Wo, jagt die Geſchäfisſtelle der Preſſe“. 


Jg Waſchmaſchine 


mit Hand⸗ und Kraftantrieb (jo gut wie 
neu), Anſchaffungspreis ca. 900 Mk, iſt 
für jeden annehmbaren Preis nur wegen 
Raummangels per Kaſſe ſof. zu verkaufen. 
Krüger, Sirobandſir. 8. 


— 


